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. 159. Morgen Ausgabe, 


HOſtpreußens Selbſtſchau. III. 
5 nen che at ae 


„Die Menſchheit Europas hat oder ſoll haben hinter ſich die erſte 
Culturſtufe der Landwirthſchaft, auf welcher der Menſch noch immer 


— 


unter dem alten Fluche der Verbannung aus dem irdiſchen Paradiefe |. 


nur „im Schweiße ſeines Angeſichts“ ſein Brot eſſen ſoll. Da er mit 
dem Chriſtenthum ſeine Erlöſung erlangt und die alte Erbſünde getilgt 
hat, kann und ſoll ihn auch nicht mehr das Strafrichterwort feines 
Schöpfers treffen: „Verflucht ſei der Acker um deinetwillen, mit Kum⸗ 
mer ſollſt du dich drauf nähren dein lebenlang; Dorn und Diſteln 
ſoll er dir tragen und ſollſt das Kraut auf dem Felde eſſen!“ — 

„Nein, die moraliſche Erlöſung hat dem Menſchen auch die geiſtige 
Freiheit gebracht und geſichert und fie iſt das wahrhaft humaniſtiſche 
Element, das ihn von allen unmenſchlichen, animaliſchen Verhältniſſen 
und Zuſtänden befreien und frei erhalten und bewahren ſoll vor allen 
animaliſchen Eventualitäten und Calamitäten, wie ſie die nothwendige 
Folge animaliſcher Zucht und Wirthſchaft find.” 

So ungefähr predigte uns 1848 ein jugendlicher Apoſtel des „reinen 
Humanismus“ auf einer langweiligen Eiſenbahnfahrt ſein Evangelium, 
ohne daß wir damals eine beſſere Nutzanwendung davon machen konn⸗ 
ten, als uns die Langweile vertreiben zu laſſen. Heute, wo wir unſer 
oſtpreußiſches „Selbſtſchau⸗Tableau“ aus Nr. 113 d. Bl. behufs weites 
rer Illuſtrirung vor uns haben, fällt uns jene Reiſepredigt wieder ein 
und wirft ihr Schlaglicht oder auch ihren Schlagſchatten auf Partien 


deſſelben, wie ſie ſich zu merkwürdiger Aſſociation folgendermaßen grup⸗ 
piren. Es haben t 
| des mahlen ge de 
von Geſammt⸗ Koni egierungs-Bezir 
f 9%: Gum⸗ 
Staates berg binnen Oppeln 
Bevölkerung 18,491,220 5,32 3,16 6,18 
Ackerland 55,146,079 7,10 5,26 5,08 
Graslanzʒ·⁸d rer. 18,337,776 9,72 9,05 DAR 
Viehſtand +... +» 10,627,621 7,93 5,63 4,94 
Landwirthſch. Bevölk. 8,399,730 5,31 5,11 787 


Gewiß, wenn unfer Apoftel des „reinen Humanismus“ von Anno 
1848 an conerete Verhältniſſe, an reale Zuſtände bei ſeiner Reiſepredigt 
gedacht, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß Oſtpreußens Zuſtände ſeinen 
Gedanken nicht fern lagen, ja wer weiß, ob nicht allein dieſer durch 
ſeine Calamitäten heute ſo ſcharf hervorkretende Landestheil, namentlich 
das mit landwirthſchaftlicher Menſchen- und Thier⸗Bevölkerung jo reich 
geſegnete Gumbinnen, dem Humaniſten⸗Apoſtel den Urtypus für ſein 
Gemälde „animaliſcher“ und „urculturhiſtoriſcher“ Zuſtände darbot? — 
In den beträchtlichen Plus⸗Differenzen des Acker- und Graslandes wie 
des Viehſtandes gegen den Procentſatz der Beoölkerung überhaupt wie 

der landwirthſchaftlichen Bevölkerung beſonders tritt die Ureulturſtufe 
Oſtpreußens noch jetzt grell hervor, während Oppelns Fortſchritt zu 
* er Intelligenz und Cultur in der Plusdifferenz feiner landwirth⸗ 
aftlichen Bevölkerung gegen Land: und Viehſtandsſäͤtze hell und deutlich 

ſich abhebt. Wie follte eine fo ſtarke landwirthſchaftliche Bevölkerung 
ckiſtren können ohne intelligenteſte, vollſtändigſte Ausbeutung des yer: 
bältnißmäßig geringen Culturlandes und Viehſtandes? — Ihre Produc⸗ 
tion, ihre Ernte iſt offenbar nicht nur das Werk der Naturkräſte, 
Geſchenk an induſtrielle Palfivität, fie iſt die von den Naturzufälligkei⸗ 
Sa lichſt befreite Arbeitsfrucht landwirthſchaftlicher Induſtrie-Activi⸗ 


3 N . 0 en noch immer, wie ſei ei 
Weide und fein Viehſtand, ein ee nie 3 


an der Nabelſchnur der gebärenden Mutter Natur. — Und als ſelches, 
unbewußt und inſtinetmäßig, wird er gezeugt und geboren, als ſolches 


ſtirbt er maſſenhaft weit über den Durchſchnitt des Geſammtſtaates, 
als ſolches liebt und freit er weit über Maß und Menge, wie es gut 
und rathſam wäre in ſeinen Verhältniſſen. 

Wie das Urmenſchenpaar bei ſeiner Verbannung aus dem ohne 
Arbeit fruchttragenden Paradieſe, it der Oſtpreuße, namentlich Gum: 
binner Bezirks, noch auf der erſten Culturſtufe exparadieſiſchen Land⸗ 
baues. „Dorn und Diſteln“ trägt ſein Acker, wenn er ihn nicht 
„im Schweiße ſeines Angeſichts“, mit Aufwand aller leiblichen, geiſti⸗ 
gen, moraliſchen Kraft beſtellt und pflegt. Seine Ernte ſteht in geradem 
Verhältniß mit ſeinem Fleiße, ſeiner Arbeitſamkeit, ſeiner Geſchicklich⸗ 
keit, in umgekehrtem Verhältniſſe zu feiner Trägheit, Läſſigkeit, Unwiſ⸗ 
ſenheit, ſeiner Sinnlichkeit, moraliſchen Unfreiheit, geiſtigen Unwiſſen⸗ 
heit, in umgekehrtem Verhältniſſe zu animaliſcher Familien⸗Gründung, 
zu Widerſtandsſchwäche gegen alle Feinde leiblicher Geſundheit und 
Lebensdauer.“) 129 > 

Ob und in welchem Maße jene geraden oder dieſe umgekehrten 
Verhältniſſe vorhanden ſind, das laſſen ſchon allgemeine Vergleichungen 
der in unſerem Tableau vorgeführten Procentſätze ſchließen, das ſtellen 
namentlich die Differenzen feſt, welche ſich an den Sätzen der Geburten, 
Sterbefälle und namentlich der Ehen gegen die Bevölkerungsſätze beob⸗ 
bachten laſſen, wie folgt: Es haben 0 g 


0 des Gef K Aa Bu 
bon es Geſammt⸗ Königs: ums 
aates ber binnnen. Oppeln 
Bevölkerung 18,491,220 5,32 3,76 6,15 
Geburten 733,431 5,97 4,28 7,11 
Sterbefälle. 484,069 6,19 4,64 6,61 
Trauungen 149,803 5,63 4,24 6,04 


Der Oſtpreuße heirathet offenbar nach allen die Opportunität 
er Eheſchließung begründenden Verhältniſſen viel zu häufig, ein Um⸗ 
ſtand, der in feiner ganzen Nachtheiligkeit ecſt durch den Nachweis ber: 
vortritt, daß die Chen vielfach zu früh geſchloſſen werden. Unfrucht⸗ 
barkeit neben großer Sterblichkeit begleiten und beweiſen jene Nachthei⸗ 
ligkeit, und namentlich iſt die Sterblichkeit ein Moment, das in ſeiner 
Bedeutung auch für die jüngſten Calamitätszuſtände Oſtpreußens viel 
zu wenig erkannt und gewürdigt wird. Wie geſund Oppeln neben 

Oſtpreußen erſcheint, ſtellen die Differenzen obiger Procentſätze recht 

deutlich in's Licht: große Fruchtbarkeit, geringere Sterblichkeit und ſehr 

geringe Heirathsluſt — letztere natürlich nur gegen Oſtpreußen gemeſſen! 
beben Oppelns ſociale Zuſtände weit über die Oſtpreußens. Daß 
wir hier überall nur von der Bevölkerung in ihren ſtarken ſogenannten 
Anterſchichtsmaſſen reden, verſteht ſich von ſelbſt: die minder zahl: 


9) Gewiß bat der Oſtpreuße mit großen 4 Hinderniſſen und 
. 5 a bei feinem Hauptgewerbe, der Landwirthſchaft zu kämpfen. 

Klima, Boden,. Witterungswechſel, Natur⸗Erſcheinungen u. |. w. find 

a 170 mehr feindlich als güuitig, Aber um jo größer müßte ſeine leib⸗ 
. Ent eg fa. 5 bar aer 1 eee 
2 jene „Feinde“ ſein. darin leiſtet, was ſie ſollte, die „Maſſe“ 
der Bedölkerung? — 7 | 185 
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reichen gebildeten und wohlhabenden Volksklaſſen ſcheiden ja 
überall bei ſolchen allgemeinen ſtatiſtiſchen Unterſuchungen als Aus⸗ 
nahmen aus, wie dies ſchon das rein numeriſche Element der Statiſtik 
mit ſich bringt. 

Daß unſre ſtatiſtiſche Betrachtung im Großen und Ganzen reale 
Zuſtände und Verhältniſſe zeichnet: das wird und muß jede unbefan- 
gene und umſichtige Beobachtung durch Augenſchein an Ort und Stelle 
beſtätigen. Unſre Hauptabſicht war zu warnen vor oberflächlichen Ur⸗ 
theilen und namentlich vor jenen nur allzu bereiten und verbreiteten 
Beſchuldigungen, welche von Unkenntniß ſtets zuerſt und zunächſt gegen 
den Staat geſchleudert werden, wo es ſich um Mißſtände und Un⸗ 
glücksfälle handelt. Das Unglück Oſtpreußens hat entſchieden phyſiſche 
und ſociale Verhältniſſe zu ſeinem Hauptgrunde, Verhältniſſe, deren 
Beſeitigung an erſter Stelle der Bevölkerung Oſtpreußens, nicht dem 
Staate oder der Geſellſchaft obliegt und zukommt. 
und Wohlſtand auch in Oſtpreußen ebenſo berufen als opferwillig und 
ſachverſtändig ſich der dort noch zu vollziehenden Cultur⸗Fortſchritte und 
Socialreformen annehmen, etwas mehr die praktiſche Lebensregel be⸗ 


folgen: Hilf Dir ſelber und Gott wird Dir helfen; und Qſtpreußen 


wird und muß ſich bald und nahe den übrigen Landestheilen im poli⸗ 
tiſchen, ſocialen, wirthſchaftlichen Meliorations⸗Fortſchritt auf allen 
Lebensgebieten anſchließen. — Hüten wir uns, wo wir bürgerliche Frei⸗ 
heit und Selbſtſtändigkeit für Individuen und Corporationen ſo ent⸗ 
ſchieden fordern, gleichzeitig wieder und wieder ſelbſt in das Bevor⸗ 
mundungsſyoſtem zurückzufallen und vom Staat zu verlangen, was zu 
leiſten uns an erſter Stelle obliegt, am beſten zukommt, am leichteſten 
möglich iſt. Hüten wir uns, nachdem wir ſeit 1850 durch Volks⸗ und 
Landesvertretung an der Herſtellung beſtehender politiſcher, ſocialer, reli⸗ 
giöſer, induſtrieller, wirthſchaftlicher Zuſtände auf den entſprechenden 
Lebensgebieten unſern guten Antheil gehabt, dieſe Zuſtände als ver⸗ 
ſchlimmerte, verkommene und verdorbene ſelbſt darzuſtellen oder darſtellen 
zu laſſen! Die Schuld trüge das Volk mehr, als der Staat 
und es ſähe ſchlecht aus mit dem Berufe und Rechte zum 
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Breslau, 2. April. a 

Heute ſpricht ſich auch die „Nationalztg.“ über das Parteileben in Berlin 
aus. Nachdem fie ausgeführt, daß jetzt die Fortſchrittspartei in Berlin 
daſſelbe Schickſal erfährt, welches früher den Nationalliberalen zu Theil 
wurde, ſchließt ſie den Artikel mit den Worten: 5 f 


Angeſichts W welche ine und außerhalb unſerer Stadt ſchon 
Aufſehen genug erregt haben, glauben wir zwar einſtweilen noch, daß es 
unter den hieſigen „Fortſchrittsmännern“ Solche iebt, deren Verdienſte zu 
ſehr anerkannt find und deren Anſehen bei der Bienen Wählerſchaft zu 
feſt begründet iſt, als daß ſie jemals zu fürchten brauchten, gegen einen 
ſogenannten Arbeiter⸗Candidaten bei Parlamentswahlen zu unterlie⸗ 
gen. Es wird ſogar kaum gelingen, dieſen beſonders hochgeachteten Män⸗ 
nern die Stimmen der äußerſten Linken zu entziehen; wenigſtens wagt 
es bis jetzt kaum ein einziges Blatt, ſelbige o reien, obſchon 
mitunter eine gewiſſe Luſt dazu unverkennbar vorhanden iſt und furcht⸗ 
ſame oder mittelbare Angriffe von manchem aufmerkſamen Leſer ſchon be⸗ 
merkt worden fein mögen. Dagegen einige audere Fortſchrittsmänner, 
deren Name nicht ganz ſo klangvoll iſt und nicht ſo boch in der Volksgun 
jtebt, mögen immerhin Veranlaſſung haben, ſich bedroht 75 fühlen und können 
einmal Gelegenheit erhalten, über die Vergänglichkeit alles Irdiſchen ihre Be⸗ 
trachtungen anzuſtellen. Mit der Verſicherung oder dem Schein, daß Niemand 
weiter links ſtehe als ſie, werden ſie ſich nicht zu allen Zeiten decken können 
Es iſt einmal ein Fehler, der ſich noch ſtets gerächt hat, wenn jemand 
die eee 2 gie es . 5595 und wenn er 

zu dem Ende ni eut, einen Andern, der mehr Beſonnenheit oder 

ufrichtigkeit an den Tag legt, bei . Ver⸗ 


6 8 6 ei dem Volke 
unglimpft er einen Gemäßigten als lau oder lahm, ſo folgt früher oder 
ſpäter der Tag, wo er ſelber von einem Dritten für einen halben Mann 
ausgegeben wird, den man nicht gebrauchen konne, und der einem ganzen 
Manne weichen müſſe. Dieſe ganze natürliche Entwickelung iſt in Berlin 
eingetreten und ſie kann in der That die get reifen laſſen, wo mancher 


Fortſchrittsmann erkennen wird, daß er noch andern Gegnern em de 
ür 


ſteht, als denjenigen, welche nur die Schuld in ſeinen Augen hatten, 

die Annahme der Bundesverfaſſung geſtimmt zu haben. 

In Wien iſt die Stimmung nach der „Preſſe“ im Allgemeinen eine 
beruhigtere, da das Herrenhaus das Schulgeſetz im Ganzen übereinſtimmend 
mit ven Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen hat. Die Beru⸗ 
fung der Miniſter Herbſt und Breſtel nach Peſt wird als im gewöhn⸗ 
lichen Geſchäftsgang erfolgt betrachtet und ruft keine Beſorgniſſe hervor, wie 
jene waren, die ſich an die Reiſe des Fürſten Auersperg und des Unter⸗ 
richtsminiſters knüpften. Daß einige der elcricalen Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes ſich mit der Abſicht tragen, dem Papſte durch eine Deputation eine 
Ergebenheits-Adreſſe überreichen zu laſſen, wird als eine harmloſe 
Privatpaſſion jener Herren wenig beachtet, da aus ihr keinesfalls irgend 
welche Gefahr für den Staat erwachſen kann. So hat denn die öffentliche 
Meinung Ruhe und Muße genug, ſich mit den Finanzvorlagen auf das 
Eingehendſte zu beſchäftigen. In den Clubs und Einzel-Comite's des Ab: 
geordnetenhauſes werden dieſelben eifrigſt beſprochen; im Subcomite des 
Finanzausſchuſſes hat Dr. Breſtel nochmals die Grundprincipien der Vor⸗ 


lagen überhaupt und insbeſondere der Vermögensſteuer dargelegt, ohne 


jedoch die Gegner ſeiner Anſchauungen von der Richtigkeit ſeiner Grund⸗ 
ſätze überzeugen, oder auch nur die Schwankenden beſtimmt für ſich gewin⸗ 
nen zu können. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß die Vermögensiteuer 


in der Form, wie ſie eingebracht worden, die Zuſtimmung der Abgeordneten 


nicht erlangen werde. 2 

Ueber die Arbeiterbewegung in der Schweiz machen wir unter „Genf“ 
einige nähere Mittheilungen. a 

Aus Italien meldet man, daß die bereits erwähnte Verhaftung des legi⸗ 
timiſtiſcher oder bourboniſcher Umtriebe verdächtigen Grafen E. zur Auf: 
hellung der Pläne der Bourbonen in Rom ſehr ſchätzenswerthe Beiträge ge⸗ 
liefert habe. In Catania hat wan die Werkſtatt von Falſchmünzern ent⸗ 
deckt, welche falſche Münze mit bourboniſcher Präge und falſche Bankbillets 
zu 5 Fr. machten. Von letzteren hat man 700 Stück gefunden. Im Uebri⸗ 
gen iſt außer der telegraphiſchen Meldung von der Annahme des 1, Artikels 
des Mahlſteuergeſetzes nur noch einer Broſchüre Erwähnung zu thun, welche 
kürzlich in Campobaſſo erſchienen und dem Andenken Macchiavelli's gewid⸗ 
met iſt. Dieſelbe beſpricht mit vielem Geiſte die Geſchichte Italiens, die Re⸗ 
gierungsverhältniſſe, das Parlament, den Volkscharakter, das Papſtthum, 
die fremden Mächte, und gipfelt in den Hoffnungen eines dritten Rom, einer 
neuen Aera Italiens. Für reußen ſpricht ſich der Verfaſſer ſehr freund⸗ 
lich aus. . 

Die Nachrichten aus Frankreich heben beſonders die neue Allianz des 
Kaiserreichs mit dem Clerus hervor, welche in dem jetzt aufgegebenen Plane 
einer Kammerauflöſung ſich beſonders bemerklich gemacht hat. Dieſer Plan, 


Seitn 


Mögen Bildung 


it halten zu haben. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Freitag, den 3. April 1868. 


welcher beſonders von der „France“, dem Organ der mit dem Clerus koket⸗ 


tirenden Hofpartei, befürwortet wurde, ging dahin, Mouſtier durch Drouyn 


de Lhuys, Duruy durch Parieu zu erſetzen, und dann mit Hilfe der Geiſt⸗ 
lichkeit muthig zu den Neuwahlen zu ſchreiten. Das weitere Programm 


dieſer Coterie iſt ungefähr folgendes: unabſehbare Verlängerung des Ber 
ſetzung des Kirchenſtaates oder Unterwerfung Victor Emanuels und eines 
Cabinettes Lamarmora unter den Willen der Tuilerien; ſchärferes Auftreten 
gegen die deutſche Einigung und Unterſtützung der particulariſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen an den ſüddeutſchen Höfen; Umkehr von den Duruy'ſchen Unter: 


6. 4 


richtsideen zu denen Pinard's; Umkehr zu ſchutzzoͤllneriſchen Zugeſtändniſ⸗ 


ſen ꝛc. So lange jedoch Rouher noch unentbehrlich iſt, werden dieſe Beſtre⸗ 
bungen ſich nicht verwirklichen; denn wenn der Staatsminiſter auch das 


Jamais in Betreff Rom's geſprochen, jo wird er doch keine clerical⸗ſchutzzoͤll⸗ 


neriſche Kammermajorität zu führen im Stande ſein. a 
Daß übrigens der Kaiſer faſt täglich mit einem Führer der klerikalen 
Partei, am häufigſten mit dem Cardinal Bonnechoſe, ſeinem ſpeziellen Lieb⸗ 
ling unter den franzöſiſchen Kirchenfürſten, conferirt, iſt allbekannt und macht 
nicht nur Herrn Duruy, ſondern auch einem Theil der Preſſe große Sorge. 
Die entſchiedene Oppoſition, die ihren prägnanteſten Ausdruck im „Avenir 
national“ findet, würde die zweite Allianz des Kaiſerreichs mit dem Klerus 
als den „Anfang vom Ende“ mit Freuden begrüßen. Sehr bemerkenswerth 
iſt unter dieſen Uuſtänden eine mit den klerikalen Ultras liebäugelnde Note 
der „France“, welche wir unter „Paris“ wörtlich mittheilen. Nicht mindere 


Aufmerlſamkeit verdienen die gegen Duruy gerichteten Angriffe der Ultra⸗ 


montanen, welche ſich in einer Bittſchrift von Familienvätern an den Senat 
in Betreff der Reformen im Unterrichtsweſen einen ziemlich ſtürmiſchen Aus⸗ 
druck verſchafft haben. - 
Was aber den eigentlichen Grund betrifft, weshalb man die Kammer 
fofort hat auflöſen wollen, fo ift dieſer der „K. Z.“ zufolge darin zu ſuchen, 
daß die Majorität, die bisher ſo geſchmeidig war, ſich bei der Budget⸗Dis⸗ 
cuſſion ſtreng zeigen und nur dann die hohen Budgets des Kriegs- und des 
Marine⸗Budgets bewilligen will, falls man ihr beweiſt, daß kriegeriſche Even⸗ 
tualitäten wirklich in Ausſicht ſtehen. In den officiellen Regionen erregte 
dieſer Widerſtand des! geſetzgebenden Körpers großen Unmuth, und man ging 
um ſo ernſtlicher mit dem Gedanken um, denſelben aufzulöſen, als man gar 
nicht die Abſicht hat, die Neugierde der Majorität zu befriedigen. Wenn 
man denſelben nun doch nicht auflöjen wird, fo kommt dies daher, daß man 


befürchtet, noch neugierigere Deputirte zu erhalten. — In der Provinz, ſchreibt 


man demſelben Blatte, herrſcht fortwährend große Erregung in Folge der An: 


wendung des neuen Militärgeſetzes, inſofern es die mobile Nationalgarde an⸗ 5 


belangt. Zu Unruhen iſt es aber nirgend mehr gekommen, wenn es auch an 


kleinen Demonſtrationen nicht fehlt, wobei die Marſeillaiſe immer die Haupt 


rolle ſpielt. In Marſeille waren am 28. und 29. die Truppen conſignirt, 
ohne daß man jedoch weiß, weßhalb dies geſchah. — Hinſichtlich der Se 
faſſung, welche den deutſchen Verhältniſſen in den. franzöſiſchen Regierung 

kreiſen zu Theil wird, iſt es bezeichnend, daß der Ausfall der würtembergi⸗ 


ſchen Zollparlamentswahlen mit großer Befriedigung begrüßt worden ſein 


ſoll; namentlich ſoll Herr Rouher nicht wenig erfreut ſein, endlich ein impo⸗ 
nirendes Zeugniß für ſeine bekannte Theorie von den drei Stümpfen er⸗ 
Die „Patrie“ nimmt mit natürlichem Behagen auch 
von den Ruheſtörungen Kenntniß, welche nach den neueſten Nachrichten 
in Traunſtein aus Anlaß der Einreihung in die Landwehr ſtattgefunden 
haben. — 
In den engliſchen Blättern iſt natürlich die iriſche Debatte der Haupt⸗ 
Gegenſtand der Beſprechung. Indeß lohnt es ſich kaum, die heftigen Aus⸗ 
fälle der Parteiblätter gegeneinander erſt mitzutheilen, in denen hier Glad⸗ 
ſtone, dort Disraeli als Vorbild aller Tugenden oder als Abſchaum aller 
Laſter geprieſen und gebrandmarkt werden, da ſie nichts Neues enthalten 
und zum Verſtändniß der Lage nicht das Geringſte beitragen. Wenn manche 
Blätter ſchon von einer bevorſtehenden Miniſterkriſe, von der muthmaßlichen 
Abdankung des Cabinets, von der Uebernahme der Premierſchaft durch Glad⸗ 


ftone oder von einer Parlaments⸗Auflöſung ſprechen, fo iſt es dagegen ſehr 


fraglich, ob die Regierung, auch wenn ſie in der Debatte über die iriſche 
Kirchenfrage wirklich geſchlagen werden ſollte, ſich zur Abdankung oder zur 
Parlamentsauflöſung veranlaßt ſehen würde. Auf die dahin zielende Drohung 


der conſervativen Blätter iſt jedenfalls nicht viel zu geben und die liberale 


Partei wird ſich dadurch nicht einſchüchtern laſſen. Bedenklich iſt es aller⸗ 
dings erſchienen, daß der Miniſter des Innern, Herr Gathorne Hardy, die 
Regierung bereits auf eine Weiſe engagirt hat, daß für geſchickte Manöver, 
wie man ſie von Disraeli gewohnt iſt und wie man ſie auch jetzt wieder er⸗ 
wartet, kaum noch Raum bleibt. 


willigen, ſagte er auch noch, daß die Aufhebung derſelben dennoch das iriſche 


Volk nicht beruhigen würde, daß vielmehr die Agitation fortdauern würde, 


bis auch die Union Irlands und Englands widerrufen (repealed) würde. 


In Spanien werden immer mehr Klagen über den ſchlechten Zuſtand 


laut, in welchem ſich die Colonien ganz unzweifelhaft befinden. Schlendrian, 
ſchlechte und engherzige Verwaltung vereinigen ſich mit Erdbeben, Orkanen, 
Seuchen und anderen Calamitäten, um die Philippinen im Oſten, wie Cuba 
und Portorico im Weſten in die äußerſte Noth zu bringen. Der ſpaniſche 
Colonial⸗Miniſter hat daher der Königin ein Decret vorgelegt, wodurch die 
Colonien bevollmächtigt werden, eine Anleihe von 50 bis 55 Millionen 
Francs aufzunehmen. Die Steuerkraft der ſpaniſchen Colonien wird bekannt⸗ 
lich aufs Aeußerſte angeſpannt, und Cuba hat von 1859 bis 1867 74 Mil⸗ 


lionen, die Philippinen 19, Portorico 3 Millionen Thaler „Gewinn“ in den a 


ſpaniſchen Staatsſchatz geliefert. ar 
Aus Amerika liegen keine Nachrichten von größerer Bedeutung vor. 
Hervorzuheben iſt indeß, daß das Repräſentantenhaus einen Geſetzentwurf 
angenommen hat, wonach die Freedmens⸗Bureaus (für die Neger) vom näch⸗ 
ſten Jahre ab noch ein Jahr fortbeſtehen ſollen. — Aus Hayti wird ge⸗ 


meldet, daß Salnave in der Nähe des Cap Haypti eine Niederlage erlitt, in 


Folge deren ſich ſein Heer vollſtändig aufgelöſt hat. — Berichte aus Cuba 
melden, daß General Lerſundi den Biſchof von Cuba wegen Inſubor⸗ 
vination von der Inſel verbannt habe. f Sr Pin 


= 


Deurſchland. 
— Berlin, 1. April. 
Die Beſchränkungen wegen der Ehe.] 
heute die Commiſſionen thätig. Von belangreichſtem Intereſſe waren 
die Verhandlungen der Commiſſion, welcher das Geſetz über die Ver⸗ 


waltung der Bundesſchulden zugewieſen it. Seitens des Bundesrathes 
der Vorſitzende des Rech 


war der Bundeskanzler Graf Bismarck, 
nungsausſchuſſes Geheimer Rath Günther und der braunſchweigiſch 


[Das Bundesſchulden-Geſetz — 
Im Reichstage waren 


Nicht genug nämlich, daß dieſer Miniſtern 
erklärte, er ſeinerſeits würde nie in eine Aufhebung der iriſchen Staatskirche 


Commiſſar Geheimer Rath Liebe anweſend. Zunächſt war der 


7 


abzulehnen und nicht einen Conflict durch daſſelbe herauf zu beſchwören. 


in denen die Mitglieder der Bundesſchuldencommiſſton nicht von der 
dieſem Geſichtspunkte die Annahme des Antrages wünſchenswerth er⸗ 


abgelehnt. 


wurde eine von ihm beantragte Reſolution angenommen, dahin 


deren ſpecielle Aufführung wirkſam verhindert werden ſoll. 


* U 


erwartete Vermittelungsvorſchlag, um deſſentwillen die geſtrige Sitzung 
vertagt worden war, nicht eingebracht worden. Der Abgeordnete Graf 
Münſter trat von der früheren Anſicht der Nothwendigkeit eines ſol⸗ 
chen Vorſchlages zurück und der Abgeordnete Freiherr v. Rothſchild 
erklärte, die Vorlage enthalte alle für eine gute und geſicherte Schul⸗ 
denverwaltung erforderliche Garantien und es ſei das Amendement des 
Abgeordneten Miquel daher überflüſſig und ſeine Verwerfung zur 
Vermeidung eines Conflictes wünſchenswerth. — Graf Bismarck 
erklärte ſich entſchieden gegen das Amendement Miquel. Der Bundes⸗ 
rath — bemerkte er — habe geſtern den Antrag noch einmal in ernſt⸗ 
lichſte Erwägung gezogen und ſei einmüthig zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß er mit feinen Gonceffionen, wie fie in Bezug auf die Convertirung 
und auf andere Punkte bereits gemacht worden, nicht weiter gehen 
könne, als er gegangen ſei und das Amendement keinenfalls acceptiren 
fönne. Mit denſelben erfolge eine Verſchiebung der Gewalten und es 
müßte daher an ſeiner Annahme das ganze Geſetz ſcheitern, was bei 
einem ſolchen Reſultat herauskommen würde, ob dann überhaupt keine 
Anleihe zu Stande komme, die Marinezwecke alſo, für welche ſie auf⸗ 
genommen werden ſoll, in Frage geſtellt würden, oder die Anleihe ohne 
das Geſetz contrahirt werden könnte, darüber wollte ſich der Bundes⸗ 
kanzler nicht ausſprechen, jedenfalls rathe er dringen, das Amendement 


Die Freunde des Antrages, denen Geheimer Rath Günther noch mit 
einer Deduction entgegen trat, wonach der Antrag eine Verfaſſungs⸗ 
Aenderung involviren ſollte, ſetzten auseinander, daß die Annahme des 
Amendements keinen Conflict veranlaſſen konnte, auch nicht auf Stim⸗ 
mungen aus der Zeit des preußiſchen Verfaſſungsconflictes zurückzufüh⸗ 
ren ſei, da die urſprünglichen Antragſteller in der vorjährigen Reichs⸗ 
tagsſeſſion aus den neuen Provinzen wären; ſie betonten ferner, daß 
fie die ganze Angelegenheit nicht als eine weſentlich politiſche Frage, 
ſondern als geſchäftliche Finanzfrage gerade für ſolche Fälle auffaſſen, 
Anweiſung des Bundeskanzlers abhängig ſeien und daß ihnen nur aus 
ſcheine. Schließlich wurde der Antrag mit 7 gegen 7 Stimmen 

Dafür ſtimmten die Abgeordneten von Bodum: 
Dolffs, Graf Dohna, Miquel, Hagen, Runge, Schlä— 
ger, Tweſten. Zum Berichterſtatter für das Plenum wurde mit 
11 Stimmen der Abgeordnete von Blanckenburg gewählt. Die 
Plenarverhandlung dürfte kaum vor Oſtern zu erwarten ſein. 
— Die Commiſſion zur Berathung des Geſetzes, betreffend die Auf⸗ 
hebung der polizeilichen Beſchränkungen der Cheſchließung, hat in einer 
Sitzung ihre Arbeiten beendet. Der Bundesrath war durch den Geh. 
Rath Grafen zu Eulenburg und dem heſſiſchen Geh. Legationsrath 
Hoffmann vertreten. Als Referent fungirte der Abg. Albrecht, als 
Correferent der Abg. Gr. v. Baſſewitz. Letzterer wollte als Be⸗ 
dingung für die Eheſchließung den Nachweis des Heimathsrechts erhalten 
wiſſen; das betreffende Amendement wurde jedoch abgelehnt. Dagegen 


gehend, den Bundeskanzler aufzufordern, in nächſter Seſſion ein Geſetz 
über das Heimathsrecht vorzulegen. Der Antragſteller bezog ſich dar: 
auf, daß Hamburg die mecklenburgiſchen Arbeiter heranziehe und wenn 
ſie alt und arbeitsunfähig werden, in die Heimath zurückſende, welcher 
ſie dann zur Laſt fielen. Im Uebrigen wurde ein Amendement des 
Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) angenommen, dahin gehend, in § 1 
die Worte „ſofern dieſe (obrigfeitlihe Erlaubniß zur Cheſchließung) 
nicht nach den Vorſchriften des bürgerlichen Eherechts erforderlich iſt“, 
zu ſtreichen, wonach der Wegfall der bisherigen Ehehinderniſſe, durch 
Die übrigen 
Beſtimmungen des Geſetzes wurden mit einzelnen Modificationen ange⸗ 
nommen. Referent für das Plenum iſt der Abg. Braun (Wiesbaden). 
Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion iſt gleichfalls nahe daran, ihre Be: 
rathungen über die Anträge Lasker und Tweſten zu ſchließen, deren 
erheblicher Theil dem Reichstage zur Annahme empfohlen werden ſoll, 
— In der Petitions-Commiſſton beſchloß man, eine Petition aus 
Leipzig auf Erlaß eines Geſetzes über Schadenerſatz dem Bundeskanzler 
zu überweiſen und mit dem ſchriftlichen Bericht unter Zuſammenfaſſung 


Der blaue Cavalier. 
Rom an von A. B. Brachvogel. 
is I. Band. 
Erites Eapitel. 
(Fortſetzung.) f 

Miſter William litt grenzenlos bei dieſer Scene. Die Gedanken, 
welche er im ſtillen Anſchauen des Bildes der ſchönen Eliſabeth gehegt, 
ſelbſt wenn er auch betreffs ſeines Namens und Standes weniger 
empfindlich geweſen wäre, waren ſchlecht geeignet, ſolchen Anblick kalten 
Blutes zu ertragen. Er ſah ſeinen Erzeuger nicht nur mit Worten 


inſultirt, ſondern auch der lächerlichſten Art der Entwürdigung anheim 


gegeben, die dadurch wuchs, daß der Betroffene ein wehrloſer Greis 
war und die hellen Augen jenes ſchönen, heißgeliebten Frauenbildes 


auf den gemarterten Sohn herniederſahen und ihn zu ermuthigen ſchien. 


[4 


Eben war der Hofſchneider athemlos durch einen kolloſſalen Bocks⸗ 
ſprung einer neuen Attaque entgangen, als Miſter William aus der 
Fenſterniſche wie ein deus ex machina hervorbrach, mit kunſtgerechtem 
Fauſtſchlage aufs Handgelenk des Peinigers denſelben entwaffnete und 
ihn, an der Bruſt packend, in die nächſte Ecke ſchleuderte. 

„Noch find die Cra ven, Mylord, fo feige nicht, heimlich den 
Freund zu vergiften, wenn ſie auch ihr nied'rer Stand Eurem 
billigen Spotte feil giebt!!“ 

„Um Gotteswillen, zurück! rief Trehearne.“ 

„Was redet der Mann da!“ rief Prinz Carl, ſcheu zurücktretend. 
„Wer iſt das?“ f 
„Was wollt Ihr mit dem Vergiften ſagen!“ Villier ſprang 

U. . 

. ihn! Laßt mich an dieſes Vieh!“ ſtöhnte wild der Herzog 
und ſuchte nach ſeinem Dolche. 

„Ich ſage, Hoheit“, wendete ſich William heftig zu dem Prinzen, 
„daß wenn der Herzog den Ritter Oversbury im Tower vergif⸗ 
ten laſſen konnte, fein Muth wohl unter dem eines Schneiders ſteht!!“ 

„Heiliger Gott, nein! Es iſt nicht wahr, ich ſelber thats nicht, 
ich —!!“ Rocheſter ſtand todtenbleich, der Rauſch war verflogen, 
Entſetzen lähmte ihn. i 


„Weils Franklin, der Apotheker, für Euch that! Bei meinem 


5 Leben, es iſt ſo!“ — 


„Wachen her!“ donnerte Prinz Carl, „Ihr ſeid Gefangener des 
goldnen Stabs, Mylord Rocheſter! Nimm den jungen Menſchen 
ſeſt, Villier, das muß unterſucht werden! Still Herzog, kein Wort 
bei Eurem Haupte!“ 

Hellebardiere drangen ein, es herrſchie augenblicklich eine unbe: 
ſchreibliche Verwirrung. 

„Was, was iſt hier los! Verrath? Wer hat das Wort geſprochen? 


Wo, wie!“ — 


„Die Maſeſtät“, murmelte Alles und trat zurück. 


988 
der in anderen Staaten geltenden Beſtimmungen den Abg. Dr. Blum 
(Sachſen) zu betrauen. Ueber eine Petition von Poſtbeamten auf 


der erſten Periode betrug die Branntwein⸗ 


15. Nobr. bis 31. Dechr. anntwein 
ergangsabgabe 4130 Thlr. und die Bonifica- 


ſteuer 6,100,481 Thlr., die 


Gehaltserhöhung wurde zur Tagesordnung übergegangen, weil das] Ad. dan eue Ae ee en. zur wenden et n 
> A ‚Ab: und Zurehn verſchiedener Ausgaben und Einnahmen 4,555,951 Thlr. 

Bundesbudget pro 1869 noch nicht vorliegt. In der zweiten Berne belief ſich die an au 2020270 718 
— Berlin, 1. April. [Aus dem Reichstage. — Mehrere die Uebergangs⸗Abgabe auf 6214 Thle. und die Erport-Bonification auf 


282,399 Thlr. zur Vertheilung find 2,643,976 Thlr. gekommen. der 
dritten Periode ſtellte ſich die Branntweinſteuer auf 2,428,076 Thlr. die 
Uebergangs⸗Abgabe auf 2962 Thlr. und die Erportbonification auf 36,380 
Thlr., vertheilt wurden 2,494,572 Thlr. Im Ganzen kamen alſo während 
des verfloſſenen Jahres zur Vertheilung 9,594,499 Thlr. 
l([die däniſchen Poſtrechte in Hamburg.] Wie ver: 
lautet, hatte Dänemark für die Aufgabe ſeiner Poſtrechte in Hamburg 
und Lübeck, welche, abgeſehen von der politiſchen Seite, allerdings ſehr 
einträglich find, indem beiſpielsweiſe die Correſpondenz beider Hanſe⸗ 
ſtädte mit Dänemark zahlreicher iſt, als die Correſpondenz des geſamm⸗ 
ten übrigen Deutſchlands, ausſchließlich der Herzogthümer mit Däne⸗ 
mark, urſprünglich eine Entſchädigungsſumme von ppter. ½ Mill. 
Thaler däniſch verlangt und dann die Forderung auf 450,000 Thaler 
daͤniſch — 537,500 Thlr. preußiſch ermäßigt. Im Laufe der Unter⸗ 
handlungen iſt es jedoch gelungen, ſchließlich eine Verſtändigung über 
eine Summe von 220,000 Thaler herbeizuführen, wobei Dänemark 
zugleich auf alle Anſprüche aus der Vergangenheit verzichtet. 

= [Zollparlament.] Heute tagte nur ein Ausſchuß des Zoll⸗ 
bundesrathes. Bei dem Umfang der Arbeiten, welche jetzt für das 
Zollparlament vorliegen, iſt man doch jetzt davon zurückgekommen, die 
Dauer des letzteren nur auf 14 Tage zu bemefien, man iſt im Gegen 
theil jetzt darauf vorbereitet, die Seſſton des Zollparlaments mindeſtens 
auf 4 Wochen ausgedehnt zu ſehen; der Einberufungstermin iſt für 
den 20. d. M. in Ausſicht genommen. Gelingt es, bis zum künftigen 
Sonnabend, die Gewerbeordnung noch bei dem Reichstag einzubringen, 
fo ſoll derselbe erſt nach dem Zollparlament, andernfalls aber am 
15. d. M. ſeine Arbeiten wieder beginnen und alſo eine halbe Woche 
vor dem Zollparlament noch eine Anzahl von Vorlagen erledigen. 
Man rechnet für die Abwickelung der Reichstagsarbeiten nach dem Zoll⸗ 
Parlament noch drei Wochen, ſo daß der Schluß der geſammten parla⸗ 
mentariſchen Thätigkeit nicht vor Ende Juni zu erwarten iſt. — Für 
das Zollparlament bereiten ſich Anträge vor, welche eine allmälige Her- 
abſetzung der Eiſenzölle (von Jahr zu Jahr um 1 Sgr.) bezwecken, 
ſo daß in 5 Jahren ihr gänzlicher Fortfall ermöglicht wird. — Die 
geſtern dem Bundesrathe gemachte Vorlage zum Schutze des Aus⸗ 
wanderungsweſens betrifft, wie man hört, nur die Einſetzung einer 
Control⸗Behörde von Seiten des Bundesrathes, alſo eine Verwaltungs⸗ 
maßregel. Es foll übrigeus die Vorlage den Bericht über die Reſul⸗ 
tate der in Hamburg angeſtellten Erhebungen enthalten. 


— nd 

München, 29. März. [Die Controlverſammlungen.] Die 
ſämmilichen Landwehr⸗Bezirkscommandos ſind von Seite des Kriegs⸗ 
miniſteriums ermächtigt, nöthigenfalls von den ihnen zunächſt gelegenen 
Garniſonen militäriſche Hilfeleiſtung zur Abhaltung der Controlver⸗ 
ſammlungen zu verlangen, und die betreffenden Truppenabtheilungen 
find ihnen fofort als ſcharfe Commandos zu ſenden. Ein ſolches bil⸗ 
den auch die beiden von hier nach Traunſtein entſendeten zwei Com⸗ 
vagnien des Leibregiments, bei welchen jeder Mann mit 60 ſcharfen 
Patronen feldmäßig verſehen iſt. An die Landwehr⸗Bezirkscommandos 
iſt ferner bereits Befehl ergangen: die Controlverſammlungen, wo ſolche 
durch Unbotmäßigkeit der Pflichtigen geſtört wurden, unverzüglich wieder 
aufzunehmen und zwar mit der Ermächtigung, ſie von ſolchen Orten 
an andere zu verlegen, wo Garniſonen ſich befinden. Die Zahl der 
geſtern, namentlich von dem Dorfe Chieming aus, nach Traunſtein zur 
Haft Gebrachten wird auf 8 angegeben; ein Individuum darunter 
wird als einer der Hauptanſtifter der Exceſſe bezeichnet. Regierungs⸗ 
rath Moſer und Oberſtaatsanwalt Wolf entwickeln die größte Thätig⸗ 
keit. Von Altötting iſt bis jetzt durchaus kein Bericht eingelaufen, 
welcher die Angabe beſtätigte, daß auch dort Exceſſe vorgekommen. 


Anträge. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen Varnbüler.] 
Die Reichstagsmitglieder ſind ſehr ungehalten darüber, daß man ſie 
nach Berlin beorderte, bevor man das Material zu ihren Arbeiten vor⸗ 
bereitet hatte. Fünf Plenar⸗Sitzungen haben allerdings ſeit dem 23. März 
ſtattgefunden; außer der Präſidentenwahl, einigen Wahlprüfungen und 
recht zahlreichen Urlaubsbewilligungen iſt aber den Abgeordneten nur in 
den Commiſſionen Gelegenheit zu einiger Thätigkeit geboten, kein Wunder, 
daß man ſich allgemein fragt, warum die Einberufung nicht ſo weit 
hinausgeſchoben iſt, bis die Vorlagen gründlich vorbereitet waren; an⸗ 
ſtatt die junge parlamentariſche Verſammlung dem billigen Spott ihrer 
Gegner auszuſetzen, wegen der jetzigen nothgedrungenen Unthätigkeit. — 
Der Geſetzentwurf zur Aufhebung der polizeilichen Beſchränkungen, der 
Befugniß zur Eheſchließung kann leicht zur Erſchaffung eines unab⸗ 
hängigen Bauernſtandes in Mecklenburg führen. Den mecklenburgiſchen 
Gutsbeſitzern liegt nämlich die Verpflichtung ob, für das materielle Fort⸗ 
kommen ihrer Gutsangehörigen zu ſorgen. Dieſe Verpflichtung war 
für die Gutsbeſitzer Veranlaſſung in ihrer Eigenſchaft als Ortspolizei⸗ 
behörden mit der polizeilichen Genehmigung zur Cheſchließung ſehr zurück⸗ 
haltend zu ſein, und nur einer beſchränkten Anzahl von Knechten und 
Tagelöhnern die Verheirathung zu geſtatten. Nach der Annahme des 
gegenwärtig in der Vorberathung befindlichen qu. Geſetzentwurfes, würde 
dieſe polizeiliche Beſchränkung fortfallen; dagegen die particular⸗geſetz⸗ 
lichen Verpflichtungen der Grundbeſitzer beſtehen bleiben, ſo daß alſo 
dieſe in die Lage gebracht würden, eine Ablöfung der gutsangehörigen 
Landleute zu wünſchen. Es verlautet aufs Neue, der Reichstag 
werde neben dem Zollparlament tagen. Dieſes Gerücht eireulirt in 
ſonſt gut unterrichteten Kreiſen. — Der Antrag auf Aufhebung der 
Schuldhaft, eingebracht vom Abgeordneten v. Blanckenburg und unter⸗ 
ſtützt durch Mitglieder der Rechten lautet: 

„Wir Wilhelm u. ſ. w. verordnen: 

$ 1. Gegen Angehörige des norddeutſchen Bundes ſoll in Civil⸗, Handels: 
und Wechſel⸗Sachen als Privat⸗Executionsmittel Perſonal⸗Arreſt fernerhin 
nicht angewendet werden. Sämmtliche entgegenſtehende Beſtimmungen der 
Landesgeſetzgebung werden hierdurch aufgehoben. 

2. Die Perſonal⸗Execution gegen Fremde iſt nur in dem Falle zuläſſig, 
wenn dieſe in dem Heimathslande derſelben gegen Angehörige des nord: 
deutſchen Bundes noch Anwendung findet. 

§ 3. Eine 8 von der Vorſchrift des $ 1 findet nur in Concurs⸗ 
oder Falliments⸗Verfahren ſtatt, wo der Gemeinſchuldner, ſoweit es die ar 
derung und Sicherſtellung des Verfahrens erfordert, durch gerichtlichen Be: 
ſchluß mit Civil⸗Haft belegt werden kann. Dieſe Haft darf jedoch in keinem 
Falle die Dauer von ſechs Monaten überſteigen.“ 

In den Motiven wird geſagt, daß ſich der Reichstag bereits in der 
Sitzung vom 12. October im Princip für Aufhebung dieſer Haft aus⸗ 
geſprochen habe, daß ferner Oeſterreich und Frankreich mit Aufhebung 
der Schuldhaft vorangegangen ſeien, und daß der geſunde Credit durch 
dieſe Maßregel, die ein lautes Poſtulat des gegenwärtigen Rechtsbewußt⸗ 
ſeins geworden ſei, nur gefördert werde. — Großes Aufſehen hat der 
Ton gemacht, in welchem die „Nordd. Allg. Ztg.“ geſtern Abend auf 
die Ausführungen des „St.⸗-Anz. für Würtemberg“, betreffs der Zoll⸗ 
Parlamentswahlen antwortet. Man kann danach auf ein ernſtes Zer⸗ 
würfniß der betreffenden beiden Regierungen ſchließen. — Die Frei⸗ 
Conſervativen haben den Antrag geſtellt, den Bundes⸗Kanzler aufzu⸗ 
fordern, zu veranlaſſen, daß bei dem gegenwärtigen friedlichen Einver⸗ 
nehmen mit den auswärtigen Mächten, Verhandlungen eingeleitet wer⸗ 
den, welche zum Zwecke haben, durch Uebereinkunft von Staat zu Staat 
die Freiheit des Privat⸗Eigenthums zur See, in Kriegszeiten zu einem 
vertragsmäßig anerkannten Grundſatz des Völkerrechts zu erheben. So 
lange die Vereinigten Staaten einem ſolchen Vertrage nicht zuſtimmen, 
wird ſich ſchwerlich einer der übrigen bedeutenden Staaten aufs Neue 
einſeitig in irgend einer Weiſe verpflichten. ö (A. A. Z.) 

55 Bolt ee er er 575 en Deſter reich. 
rechnung über die gemeinſchaftli ranntweinſteuer und die lle = Wien, 1. April. [Die Commune Wien an das Herren 
ranntwein für das Jahr 1867 aufſtellen laſſen. Es iſt dies, 5 24 a 
wie bei 28 eigens be = Bier nen ER 3 eitabjehnitten haus.] Die jüngit beſchloſſene Aorefie der Stadt Wien an das Her⸗ 


erfolgt: Vom 1. Januar bis 14. Juli, vom 15. Juli bis 14. Nopbr, und renhaus lautet: 5 


„und wer iſt der Jemand denn, der Euch das mittheilte: 
begreift doch, daß es ein Zeuge iſt?“ 9 haln Ar 

„Nein, denn der Mann iſt ein — Puritaner und Ihr wißt, My: 
lord, daß man ſolchem nicht Glauben beimißt. Ich ſollte meinen, darauf 
käme aber wenig an und der arme Burſche bliebe füglich außer 
Spiel. Wenn die beiden Apotheker, der Herzog und Wer noch dabei 
half, zum Geſtändniß gebracht werden, braucht's dieſes Mannes wohl 
nicht mehr. Zeigt ſich aber, daß Alles Dunſt war, fo bin ich allein 
der Verleumder und will einen Freund nicht ins Verderben ziehn. Er 
hat Mutter und Schweſter zu ernähren, Mylord!“ — 

„Wahrhaftig, für nen Schneider habt Ihr nicht blos Geſchicklich⸗ 
keit und Muth, ſondern auch Ehre! Ihr ſeid Sir Cravens älteſter 
Sohn?“ 

1 dienen Mylord!“ 

„Was Ihr angabt, konnt Ihr doch beelden? — “ 

„Daß ich es fo und nicht anders gehört habe!“ 4 

„Gut, mein muthiger Held von der Elle. Wenn ſich des Herzogs 
Schuld ausweiſt, werdet Ihr nicht nur viel königliche Huld empfangen, 
nicht nur bei virlen hohen Leuten Euer Glück machen, ſondern ich 
werde, beim Eide eines Cavaliers, Euer ewiger Schuldner ſein. Seid 
gewiß, daß ich den ausgezeichneten Dienſt auf glänzende Art wett 
machen werde, den Ihr mir heute geleiſtet!“ 

„Ich Euch! Mylord?“ — 

„Ganz gewiß, mein allerliebſter Goldkerl. Wenn Ihr Roch eſter 
ſtürzt, habt Ihr Villier an ſeine Stelle gehoben, und bei Gott, 
dieſe Schneiderarbeit ſoll Euch mehr einbringen, als hättet Ihr hundert 
Jahre den königlichen Hof mit Atlas verſorgt““ Er drückte lachend 
an einer Feder in der Wand, eine Thür rauſchte im Getäfel auf, er 
verſchwand und die Oeffnung ſchloß ſich wieder. William war allein. 

Wie lange er in krauſen Gedanken verloren geſeſſen hatte, wußte⸗ 
er kaum, nur daß der Tag ſank und die Gallerie dunkel wurde. So 
ungewiß, ja drohend ihm fein Schickſal erſchien, er fühlte wenigſtens. 
daß er wie ein Mann dem Schimpfe begegnet war, den er öffentlich 
im Palaſt erlitten. Das beruhigte ihn. War ihm doch, als habe er 
unter den Augen der hohen Dame ſelbſt, die ihn einſt eines Kuſſes 
gewürdigt, ſich der Verachtung ſeines Namens und der Niedrigkeit ſei⸗ 
nes Gewerbes entledigt. Jung und fantaſtiſch wie er war, entſchädigte 
dies einigermaßen fein ſehnſuchtsvolles Herz. 

Faſt war's ganz finſter in der Gallerie, als die geheime Thür ſich 
wieder öffnete. Lord Villier trat heraus, von Pagen mit Wind- 
lichtern begleitet. Er eilte lächelnd auf William zu und ergriff ſeine 
Hand. „Es ſteht koͤſtlich, Alles iſt entdeckt! Folgt mir, Euer Glück 
winkt und vergeßt ja nicht, ich bin Euer Schuldner!“ Er nahm ihn 


akob I., welcher haſtig und ſchneidend dieſe Frage gethan, ſtand 
Mn mitten in % Fat eg Alle Häupter entblöpten ſich. 

Prinz Carl trat vor und erzählte den Hergang, die Beſchuldigung 
des Herzogs durch William Craven und wie ſich der Herzog wider 
Willen halb ſchuldig bekannt. Villier und Trehearne beſtätigten 
mit einem Eifer, der ziemlich parteiiſch ausſah, die Angaben des 
Thronerben. 

„Aber das iſt doch eine ſchreckensvolle Geſchichte, Mylords! O! 
Herzog, Herzog, müſſen Wir das von Euch denken? Fatum Bachumque! 
Fatum Bachumque! Aber es ſoll Alles rechtmäßig unterſucht werden, 
Alles! Wo iſt Bacon, Mylord Bacon!“ 

„Hier, zu Euer Majeſtät Befehl“, und der berühmte Rothkopf 
drängte ſich heran. x 

„Vernehmt den Herzog augenblicks in der grünen Kammer, laßt 
ihn gut bewachen! Villier führt den jungen vorlauten Burſchen 
in die hintre Gallerie und haltet ihn wohl, dann kommt ſogleich zu 
Uns. Cecil und du Kindlein Carl laßt Uns aber dieſe vermaledeite 
Geſchichte überlegen. Es ſind ſchlimme Zeiten! Mors in calice! 
Aber Wir wollen ein ſtrenger Richter ſein! Wahre Jeder indeß ſeine 
Zunge!“ 

Damit ging der König haſtig durch die aufgeregte Verſammlung 
nach feinem Zimmer, gefolgt son den Befdhlenen. Trehearne ſchloß 
es ſogleich und poſtirte ſich davor, während die äußere Thür von Leib: 
trabanten beſetzt blieb. In demſelben Augenblicke wurde der bleiche, 
ganz nüchtern gewordene Rocheſter und Miſter William nach 
zwei verſchiedenen Seiten abgeführt. Der Hofſchneider mit ſeinem 
defecten Kunſtwerk aber blieb, vor Schreck, Erſchoͤpfung und Staunen 
außer ſich, in der Halle zurück. 

Sein Sohn folgte, von Bewaffneten umgeben, indeß Lord Villier 
geſenkten Hauptes. Wider Willen hatte er ſich zum Helden des Tages 
gemacht, wider ſeine eigentliche Abſicht Rocheſter angeklagt. Nun 
ſein Blut kühler ward, ſtellte er ſich alle Folgen vor Augen. Er be⸗ 
ſchloß, ſie männlich auf ſich zu nehmen und gab ſich heilig das Wort, 
den armen Doderidge nicht in die Sache zu verwickeln. 

Durch verſchiedene Zimmer gelangte er endlich an eine Thür, welche 
Villier öffnete, den Wachen bedeutete, zurückzubleiben und William 
befahl, ihm zu folgen. ? 

Derſelbe leiſtete ſtumm Gehorſam und befand ſich in einer Art 
Gallerie mit dem Höflinge allein. — Villier hieß ihn ſetzen und 
betrachtete ihn lange mit ſonderbaren Blicken. 

„Sagt, Miſter Craven, hat Eure Anklage wirklich ernſten Grund? 
Wenn Euch Eure Ohren und Eure rechte Hand lieb ſind, ſagt offen, 
was Ihr wißt, denn die verliert Ihr unfehlbar, wenn man Euch als 
Verleumder eines Herzogs überführt! Wie kommt Ihr zu der Sache!“ ] [am Arm und ſchob ihn durch die Panelle, öffnete ein zweites Pförtchen 

William wiederholte ihm alle Angaben, die ihm Doderidgeſſund William ſtand vor König Jakob, dem Prinzen Carl, der 
gemacht hatte, auf's Genaueſte, nur daß er deſſen Namen verſchwieg. Königin Anna und einem Kreiſe glänzender Herren und Frauen. Sein 


U 


„Hohes Herrenhaus! j 

Durch die Beſchlüſſe des hohen Herrenhauſes dom 21. und 23. März 
d. J. wurde ein weiterer folgenreicher Schritt zur lebensträftigen Verwirk⸗ 
lichung der e ndgejeße, gethan und die Hoffnung aller Vaterlands⸗ 
freunde, die Verfaſſung des Reiches auf der Grundlage der Freiheit und 

e feſtbegründet zu ſehen, ihrer Erfüllung näher gerüd 1 
einderath der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt, berufen, den 
Wünſchen und Gefühlen der Bevölkerung Wiens Ausdruck zu geben, hält 
es für ſeine Pflicht, dem hohen Herrenhauſe, welches in Uebereinſtimmung 
mit dem hohen Hauſe der Abgeordneten in begeiſtertem Freimuthe und 
echter Vaterlandsliebe die durch die Verfaſſung vorgezeichneten Wege zur 
iedergeburt Oeſterreichs unverrückt einhielt, dem Staate jew unveräußer⸗ 


Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und 
i 
Wien, am 30. März 1868.“ 
&d wei z. 

Genf, 28. März. [Zur Arbeitseinſtellung.] Ein geſtern 
in großer Menge verbreitetes, von der „Actionscommiſſion“ der 
Arbeiter unterzeichnetes Flugblatt, ſchreibt man von hier der „A. 3“: 
proteſtirt gegen die Behauptung der Proklamation der Bauunternehmer 
daß der internationale Bund die Greve veranlaßt habe. Die Genfer 
Arbeiter hofften noch jetzt, daß die Sache ſich durch die endliche Nach⸗ 
giebigkeit der Unternehmer beilegen laſſen werde, ohne daß jener äußerſte 
Schritt gethan werden müſſe: „aber wenn es anders fen ſollte, jo 
würden wir keinen Augenblick anſtehen, Gebrauch von der Macht zu 
machen, welche die Organiſation des Bundes uns zur Verfügung ſtellt.“ 
Die Arbeiter würden nicht nachgeben, wenn die Unternehmer ſich wei⸗ 
gern mit der Affociation zu unterhandeln. Andererſeits bringt das 
„Jourual de Geneve“ nochmals die poſitive Erklarung der Geſell⸗ 
ſchaft der Unter nehmer: daß dieſe weder mit dem internationalen 
Bunde, noch ſelbſt mit einer ſcheinbar nationalen Aſſociation unter: 
handeln würden, welche in geheimer Verbindung mit jenem ſtehen könne. 
Die Geſellſchaft der Unternehmer vertrete das Prinzip der individuellen 
Freiheit gegenüber dem Solidaritätsprinzip der Arbeiteraſſociation, was 
denn allerdings etwas ſpitzfindig klingt, da jener Verein jedenfalls auch 
ſolidariſcher Art iſt. So ſtehen ſich alſo die Gegenſätze noch ebenſo 
ſchroff, ja noch ſchroffer gegenüber als em Beginn der Kriſis, und 
eine Löſung iſt noch nicht abzuſehen. Im Dorfe Peney, wo hydrau⸗ 
liſche Bauten ausgeführt werden, haben die durch Sturmläuten zuſam⸗ 
mengerufenen Bauern die dort beſchäftigten Arbeiter drei Tage gegen 
die in größeren Schaaren von Genf kommenden Emiſſäre geſchützt: 


jetzt hat der Maire die Arbeiter ſelbſt entlaſſen, da die Gemeinde dieſen] 


Schutz nicht länger übernehmen könne. Die Greve dauert überall 
fort, ja dehnt ſich aus. Viele der ſavoyiſchen Arbeiter kehren in ihre 
Heimath zurück; andere Arbeiter ſieht man in großen Haufen ſchwei⸗ 
gend die Straßen durchziehen, ein Bild eigenthümlich ernſter Art. 
Es heißt: der Bundesrath babe der hiefigen Regierung ſchon vor eini⸗ 
gen Tagen Truppen angeboten, der Staatsrath aber habe abgelehnt. 
Es iſt auch nicht recht erſichtlich, wozu Truppen aus andern Cantonen 
dienen ſollen, da bis fetzt noch nicht die hieſigen in Anſpruch genom⸗ 
men zu werden brauchten. Mit dem nächſten Montag ſollen die Un⸗ 
ternehmer mit einzelnen treugebliebenen Arbeitern die Arbeit wieder 
aufzunehmen verſuchen wollen. Man hegt deßhalb große Beſorgniſſe, 
Dir denn die Stimmung unter den Arbeitgebern, ja unter den befigen- 
1 dur See eine 1 85 übertrieben finſtere iſt. 
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„William Cravenius, filius hominis, qui vestimentis fa- 
‚ciendas victum quaerit, tritt her!“ 

Der Jüngling trat gebückt vor den Monarchen. 

„Weil Du nicht blos heute ein Beiſpiel Deiner muthigen Kindes⸗ 
liebe gegeben haſt, nicht blos der Erſtgeborne eines würdigen Mannes, 
Unſers getreuen Dieners biſt, der von Uns bei Gelegenheit der Ver⸗ 
mäblung Unſerer kurfürſtlichen Tochter zum Nobilis gentilis gemacht 
worden, und es billig iſt, daß dieſe Ehre ſich in ſeinem Blute fort⸗ 
pflanze, ſondern weil Du Uns heute mannhaft zu der Entdeckung des 
ſchimpflichen, ſchreckbollen Mordes Sir Overburys verholfen und 
Uns wie Unſer Haus von dieſem verbrecheriſch ehrloſen Manne Rocheſterſſ 
exlöſt haft, alſo — knie nieder!“ 

William ſank verwirrt dem Könige zu Füßen. 

„Denn Wir — Villiers gebt Uns Euer Schwert, aber um 
Gotteswillen vorfihtig! So! — Alſo ſchlagen Wir Dich William 
Craven zum Edelmanne und Ritter, armigero, im Namen Gottes, 
des Sohnes und des Geiſtes und befehlen, daß Du das blaue zerfetzte, 
für Unſern königlichen Leib beſtimmte Gewand als adlig Kleid trageſt, 
es im Schilde führen, und Dich den „blauen Cavalier“, eques colo- 
ris ceerulei fortan nennen ſollſ haha!“ Er reichte ihm zum Kuß 
die Hand. „Steh' denn auf und gehe heim!“ 

William, nicht mehr Miſter, ſondern Ritter, wußte nicht wie 
ihm geſchah. Aber die Verwirrung mußte ihm ſehr artig anſtehen, 
denn er ſah ſich mit einer Fülle von Huld ringsum überhäuft, 
gar nicht begriff. 

Endlich traten Vater und Sohn den Heimweg an, — erſt ſtumm 
genug. Bei Charingeroß hielt der Alte an und fiel William um 
den Hals. 

„Sohn, Sohn, Du biſt Sir, biſt Ritter! Herr du meines Lebens, 
Der wird die Schneiderei groß machen!!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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987 
nen und wollen. Das ſei weder Communismus noch Socialismus, ſondern 
einfach die Solidarität der Intereſſen, die Gleichheit der Bürger durch die 
Arbeit. Die Ausführun 5 ſtehe freilich weit im Felde, wenn arch an ber: 
ſchiedenen Punkten ſchon bedeutende Anfänge gemacht worden ſeien. Un: 
ter deſſen aber ſollen ſich Arbeiter und Meifter egenfeitig 
Conceſſionen machen; Gögg ermahnt die Meiſter, die eitszeit zu 
reduciren, den Lohn dagegen um 20 pCt. zu erhöhen. Den Ard eitern hält 
er vor, daß die Geſchäſte jetzt überall ſtocken angeſichts drohender bruder⸗ 
mörderiſcher Kriege; die Patrone riskiren große Capitalien und finden die⸗ 
ſelben ſchwer; in vielen Ländern finden die Arbeiter gar keine Beſchäftigung 
und ſterben Hungers. Er bittet ſie dringend, die Arbeitseinſtellung 
aufzugeben, gegen welche ſich in England ſchon viele Mitglieder der 


wegen Bildung eines Arbeiter⸗Parlaments zur freundlichen Ausgleichung 
der Differenzen. Schließlich erklärt Gögg den auf die anderen 
Arbeiter ausgeübten Zwang für e e individuellen 
Freiheit. Man gebe den Freunden der Freiheit Grund zur Behauptung, 
daß in einem freien Lande die Ruhe und Ordnung unmöglich ſeien. 


Frankreich. 

* Paris, 30, März. [Die Regierung und die klerikale 
Partei] haben ſich bekanntlich in jüngſter Zeit einander in ſehr auf⸗ 
fallender Weiſe genähert. Unter dieſen Umſtänden verdient eine Note 
befonderer Beachtung,, in ace die „France“ ſich in folgender Art 
ausſpricht: 

„Am 29. d. M. behauptete das „Journal de Paris“, daß der Einfluß 
der Gef ellſ chaft Jeſu auf den bei iligen Stuhl den Tarp verhinderte, dem 
Erzbiſchof von Paris Migr. Darboy den römiſchen Purpur zu verleihen. 
Die „Gazette de France“ vom folgenden Tage zo dieſe Angaben des „Jour⸗ 
nal de Paris“ in Zweifel. Wir theilen die Anſicht der „Gazette de France“ 
und wir proteſtiren gegen dieſe veraltete Tendenz, die wahren oder angeb: 
lichen Schwierigkeiten, die ſich im Verkehr der römiſchen Curie ergeben, den 
Jeſuiten zuzuſchreibeu. Die Geſellſchaft Jeſu, welche in Frankrei leine ge⸗ 
ſetzliche Exiſtenz hat, iſt zu klug, und zu vorſichtig, um daran zu denken, die 
Abſichten des Kaiſers zu durchkreuzen, der allein von allen Souperänen 


Euxopa's den Papſt in Rom erhält. Wir müſſen conſtatiren, daß dieſe Ge⸗ 


rüchte, welche den Jeſuiten einen ſo überwiegenden und anti⸗franzöſiſchen Im 


Einfluß zuschreiben, feit einiger Zeit dermaßen an Beſtand gewonnen haben, 
daß wir ihnen im Intereſſe der Reli igion ein ausdrückliches Dementi entge⸗ 
genſtellen zu ſollen glauben, welches übrigens durch die Erhebung des Nigr. 
Darboy zum Cardinal demnächſt und vollſtändig be tätigt werden wird. 

Herr v. Lagueronniere weiß recht gut, wie der Wind geht, und wenn er, 
der bisher ſtets die katholiſche Kirche mit den Prinzipien von 1789 in Har⸗ 
monie bringen wollte und gegen die letzte Enecyklika ſogar die Fahne des 
Gallikanismus entfaltete, heute in ſeinem Blatte den Jeſuiten den Hof macht, 
jo muß die Annäherung zwiſchen den Tuilerien und der ultramontanen 
Partei allerdings ſchon weit gediehen ſein. 

[Zur Unterrichtsfreiheit.] Daß man der Debatte im Senat]! 
über die Petition bezüglich der Unterrichtsfreiheit mit großem Intereſſe 
folgt, iſt beſonders jetzt ſehr begreiflich. Das „Journal des Debats“ 
ſagt darüber: 

„Wenn die Liberalen die Ausdehnung einer Freiheit verlangen, ſo iſt 
das Wort, das ſie ausſprechen, der aufrichtige Ausdruck des Gedankens, der 
in ihrem Herzen lebt; und wenn fie überhaupt die Freiheit fordern, die ſie 
auf ihre Fahne geſchrieben haben, jo verſtehen ſie darunter in der That, daß 
man ſie Jedermann, ihren Gegnern ſo gut, wie 1 ſelbſt, geben ſoll. Im 
Munde der clericalen Partei aber hat das Wort Freiheit eine 
gar verſchiedenartige und ſonderbare Bedeutung je nach der 
Zeit und den Umſtänden. Nur die einzige Bedeutung hat es nicht, die 
ihm das Wörterbuch und der Sprachgebrauch verleihen: Wenn die clericale 
Partei heute ſo laut nach der green des Univerſitätsunterrichts verlangt, 
jo will dies nicht heißen, daß gleichzeitig für ſich ſelber das Recht ver⸗ 
angt, durch den Unterricht die juriſtiſchen, literariſchen, wiſſenſchaftlichen und 
medieiniſchen Lehren, welche ſie für wahr hält, zu verbreiten, und auch für 
die andern Franzoſen das Recht, verſchiedenen und entgegengeſetzten Lehren 
auf demſelben Wege Eingang zu verſchaffen. Dies will vielmehr heißen, 
daß ſie an die Regierung die Bitte richtet, oder vielmehr den Befehl er⸗ 
gehen läßt, in „der Medicin⸗ und der Rechtsſchule, an der Sorbonne und 
am College de France die Profeſſoren zum Schweigen zu bringen, 
deren Ideen nicht mit den in den großen und kleinen Seminarien geſtatteten 
übereinftimmen. Die dem Senat unterbreiteten Petitionen ſprechen ſehr 
laut ein ſchönes Wort aus, das heute wieder zu aller vorübergehend einge⸗ 
büßten Gunſt gelangt iſt, allein eigentlich beſagen ſie nur Folgendes: „Zu⸗ 
nächſt und vor Allem ſetzt dieſe und jene Profeſſoren ab, die uns nicht ge⸗ 
fallen. Verſprecht uns ferner, niemals auf den Lehrſtuhl einen Mann ſtei⸗ 
gen laſſen, der Aich erlaubt, uns in irgend einem Punkte zu widerſprechen; 
endlich, wenn Ihr, was unmöglich iſt, Euch weigern ſolltet, Cuch all unſern 
een zu unterwerfen ar uns als Herren in all Euren Schulen 


ſo müßt > 


r uns doch ie e erlauben, 
tühle und Facultäten 


alten und walten 15 laſſen, 
Man ſieht, für 


daß wir unſere Lehr r uns haben.“ 


finden hier die ſchlagendſte Widerlegung. 
nina von Karl Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
net der Verf. dieſen Paſcha als das 


Es 1 2) Ali⸗Paſcha von Ja⸗ 
it vollſtem Recht bezeich⸗ 
cal des macchiavelliſtiſchen Tyrannen, 
gleich Paswan Oglu und Mehemed⸗Ali voll dämoniſcher Kraft, nichtsachten⸗ 
der Conſequenz und rückſichtsloſer Grauſamkeit. Was er ſchuf, ſank bald 
wieder in Trümmer, aus denen aber das befreite Griechenland erwuchs. 
3) Die ſagenhafte und ſymboliſche Thiergeſchichte des Mittelalters von 
Eduard Kolloff. Im Alterthum berückſichtigte man die Thiere aus reli⸗ 
giöſen, moraliſchen, plaſtiſchen, humoriſtiſchen, 5 date Beweggründen, 
zu einer rein realiſtiſchen, naturwiſſenſchaftlichen Auffaffung der Thierwelt 
gelangte man nur ausnahmsweiſe und vorübergehend. Aus den lichten 
Höhen der Wiſſenſchaft ſtürzen wir jählings in die finſtere Untiefe des Aber⸗ 
glaubens, wenn wir von der Thier Eh des Ariſtoteles zur Naturhiſtorie 
des Plinius gelangen. Trefflich führt der Verf. aus, wie die myſtiſche Na⸗ 
fenen beſchaffen war, welche in der patriſtiſchen Literatur einen ſo an⸗ 
ſehnlichen Platz ausfüllt und bis ins ſechszehnte Jahrhundert einen ſo hohen 
Grad von Popularität behielt, wie ferner das apokalyptiſche Element in die 
künſtleriſchen Darftelungen eindrang und Wunderthiere z. B. das alleraben⸗ 
teuerlichſte, das Tetramorph ce 2 187 vierleibige und vierköpfige Unge⸗ 
heuer, welches aus Menſch, Ochs, Adl 15 und Löwe gebildet wurde und den 
keines 575 an ptiſchen und aſſpriſchen e zur Seite geſtellt werden 
kann. n hatte gar keine Scheu vor obſcönſten N wenn es galt, 
das Bun 0 ſeine 1 0 Folgen zu ſchildern. Doch es gebricht uns 
ier an Raum, dem Verf., der eine umfaſſende Kenntniß der 1 en 
iteratur und der freches Brus beſitzt, noch weiter zu folgen. ie: 
fert uns ein charakteriſtiſches Bru von der verdor — Ann 
unſerer Vorfahren, „die im Thierleben ein göttliches und teufliſches Mas⸗ 
kenſpiel ſahen und im allgemeinen Leben lieber unaufhörliche Abweichungen 
von den großen Naturgeſetzen als einen regelmäßigen Gang der Weltord⸗ 
nung gelten ließen. 4) Kaiſer Paul J. vor und nach ſeiner Thronbeſteigung 
von Johann Heinrich Schnitzler. Fer Freunde pikanter Hofgeſchichten ge: 
ſchrieben. Bei weitem lehrreicher und anregender iſt 5) die cultürgeſchichtliche 
Studie von Carl Biedermann: Immanuel Kant. Man iſt bisher gewohnt 
geweſen, die verſchiedenen philojopbilchen Syſteme und ihren Zuſammenhan 
untereinander als eine Welt für ſich, als einen geiſtigen Entwickelungsproce 
zu betrachten, der ſich außerhalb und über der gewöhnlichen Welt der Dinge 
ſelbſtthätig ab⸗ und fortſpinne. Namentlich haben wir es Hegel und jeiner 
Schule zu danken, daß ſich die Selbſtentwickelung der ſpeculativen Idee wie 
Allein die bedingenden Urſachen eines phi⸗ 
bah ef Syſtems find nicht blos in dem innern, originären Denkproceſſe 
des Philoſophen ſelbſt oder allenfalls in ſeiner bewußten Anknüpfung an 
8 Syſteme, ſondern auch in gewiſſen, vielleicht ſelbſt unwill⸗ 
kürlichen Anxegungen zu ſuchen, welche der Denker aus beſtimmten Ereig⸗ 
niſſen — äußeren Lebens oder gr der ganzen ſittlichen und geiftigen 
Atmoſphäre ſeiner Zeit emp fing: Der Verf. verſucht nun mit hödjit aner⸗ 
— Umſicht eine jo 770 culturgeſchichtliche Behandlung in Bezug 
auf Kant, der einestheils gegen beſtimmte wiſſenſchaftliche und ſittliche Zeit: 
richtungen anſtrebte und anderentheils ſich an ſolche der entgegengeſetzten Art 
anſchloß. Zu ſeiner Zeit machte ſich ein myſtiſcher 
ein ſupranaturaliſtiſcher . nach Allwiſſenheit geltend; man glaubte 
die höchſten überſinnlichen Myſterien, die man ſonſt nur als eine Do⸗ 
mäne des begriffloſen Glaubens betrachtete, auf ſpeculativem Wege der 
Vernunft zugänglich machen zu können. Dieſen Wiſſensdrang des Men⸗ 
ſchen trachtete Kant von dem unerforſchlichen Jenſeit auf das er⸗ 
forſchliche Diesſeit abzulenken uud dieſes Streben wurde von dem kräftigen 
ban der empiriſchen und exacten Wiſſen 
terſtüͤtzt; 


a, poetiſcher, kurzum 


chaften in damaliger Zeit un⸗ 
man denke nur an den erſten Aufſchwung der neuen Univerſität 


. 


die Unterzeichner der Petition iſt die Maite nur ein Nothbehelf. In der 
Discuſſion, die ſich bald über Diefe- tition erheben wird, wird es ſich 
hauptſächlich um den heute in den Staatsanſtalten ertheilten Unterricht und 
um die Zugeſtändniſſe an die Partei handeln, der die Regierung nicht ortho⸗ 
dor genug iſt. Im Grunde genommen kommt es nicht auf eine dle Jr 
oder pralliſche Discussion über die Lehrfreiheit, ſondern nur auf be 

fung der Bedingungen an, unter welchen angel ichts der nächſten W 5 
len die clericale Partei der Regierung ihre Unterſtützun gewäbern: ‚wi 
Wir wiſſen nicht, welche Antwort die Regierung auf dieſe Anträge geben 
wird, wir halten es aber für nützlich, ſie daran zu erinnern, daß es gar ge⸗ 
fährliche Protectionen giebt, und daß, wenn ſie ſich entſchließt, die ihr heute 
angebotene zu kaufen, ſie leicht ein ſchlechtes Geſchäft machen könnte.“ 5 

[Der Inſtruetion über die Organiſation der mobilen 
Nationalgarde], welche der „Moniteur“ heute mit großer Aus⸗ 
führlichkeit veröffentlicht, entnehmen wir, daß die weſentlichen Beſtim⸗ 
mungen derſelben ſchon in dem geſtern mitgetheilten Berichte des 
Kriegsminiſters enthalten ſind, nur folgende Einzelheiten, welche zur 
richtigen Beurtheilung der neuen Drganifation beitragen können: 

Die Gewehre und Carabiner, welche für die Exercitien und die Uebun⸗ 
gen der betreffenden Compagnien erforderlich ſind, werden von dem Depot⸗ 
Hauptmanu des Departements den einzelnen Compagnieführern zugeſchickt, 
und dieſe geben die Waffen zur Bewahrung in die Gendarmerie⸗Kaſerne 
des Cantons, wo der Tambour verpflichtet üt, ſie ſtets in gutem Zustande 
zu erhalten. Beim Eine erciren der einzelnen Sectionen, die nicht über 40 
bis 50 Mann ſtark ſein ſollen, bringen die Inſtructoren 1 8 die be⸗ 
nöthigte Zahl Waffen mit und nehmen ſie Abends wieder mit ſich fort Nach 
jedem Exercitium muß der Tambour die Gewehre putzen. 1 kleine Ar- 
beit, da die Compagnie 250 Mann zählt, und keine ſehr lohnende, da der 
Tambour nur 300 Frs. N erhalten ſoll.) Ueber den Schnitt und die 
Farbe der Uniform enthält die Inſtruction keine Angabe. Sie beſagt aber, 
daß denjenigen mobilen Nationalgardiſten vom Unteroffizier an abwärts, 
welche ſich nicht auf eigene Koſten uniformiren wollen, aus den Staats: Mas 
gazinen geliefert wird: ein ffenrock, De ofe, ein Käppi, eine 
Halsbinde, ein Gürtel mit Bayonnet⸗ oder Sä 0 und eine Art 
Torniſterüberzug (Etni-musette), Der Wa 7 muß 10 Jahre lang 
dauern; die andern Equipirungsſtücke brauchen nur 5 Jahre zu halten ung 
verbleiben nach abgelaufener Dienſtzeit den Nationalga arten als rg 

Falle einer Mobiliſation erhält außerdem jeder Mann zwei Paar Schuhe, 
lederne Kamaſchen, zwei Hemden und einen Torniſter. (Eines Mantels oder 
eines Ueberrocks geſchieht keine Erwähnung.) Die Uniform wird nur bei 
beit angeordneten Zuſammenkünften getragen. Die beſoldeten Inhaber einer 
Charge in der mobilen Nationalgarde ſtehen, was Disciplin und Dienſt 
anbelangt, fortwährend unter den militäriſchen Vorſchriften; ebenſo ſteht die 

ſammte mobile Nationalgarde, vom Augenblick ihrer Berufung zum activen 
tenit an, unter Fee Disciplin und Geſetzgebung. 

[Militäriſches.] Das Kriegsminiſterium hat den Oberſt Merlin, 
militäriſchen Attachs bei der Geſandtſchaft in Wien, zurückberufen, um ihm 
das Commando des Geniecorps in der Feſtung Metz zu übertragen. Merlin 

iſt einer der feigen und gebildetſten Offiziere des franzöſiſchen Heeres. 

ie mit Ruhegehalt entlaſſenen Offiziere, auch diejenigen von der arine, 
ſind vom Kriegsminiſter Niel eingeladen worden, in die Nationalgarde ein⸗ 
zutreten. 

[Vor dem Zuchtpolizeigericht in Bordeaux] wurde am vergan⸗ 
genen Mittwoch der Proceß gegen die Theilnehmer von dem letzten Aufruhr 
verhandelt. Es ſtanden neun Angeklagte vor den Schranken. Der erſte, 
Laurent, war nach der Ausſage des ziemlich bedeutend verwundeten Polizei⸗ 
Commiſſars und zweier Zeugen der Anführer des Krawalls. Er leu 455 
hartnäckig alle Theilnahme ab und vertheidigt ſich mit großer Hifelde 
wird aber dennoch zu drei Jahren Gefängnißſtrafe, 10 Jahren polizei icher 
Beaufſichtigung und Verluſt ſeines Wählerrechtes für zehn Jahre verurtheilt. 
Ein Gerichtsbote bringt als e einige große Knittel und 
Em tothe Fahne, auf welcher mit großer Schrift die Worte ſtehen: „Tant 

e St. Nicolas sera, jamais garde mobile ne sera.“ Der zweite An ellagte, ; 
4 55 22 2 alt, äußert ſich ſehr reumüthig; er wird zu 15 Monaten 
Gefängnißſtrafe und Verluſt ſeines Stimmrechts während fünf Jahren 5 
urtheilt. Ferner hat der 18jährige Benard ſich aufrühreriſche Rufe, das 
Tragen der rothen Fahne und Mißhandlung der einge en 15 Schulden 
kommen laſſen. Beim Tragen der rothen Fahne rief er: „Es lebe die Re⸗ 
publik!“ Da ihm die Mißhandlung der Polizeiagenten nicht mit Sicherheit 
nachzuweiſen 555 ſo wird er nur wegen der anderen wa ja) mit 10 Tagen 
Gefängniß beſtraft. Noch vier andere Angeklagte erhalten Gefängniß von 
1 Jahre bis 3 Monaten; zwei werden aus Mangel an Beweiſen freigeſpro⸗ 
chen. — Etwa 12 ali des Lyceums zu Bordeaux ſind aus der Natel! 
entlaſſen worden, weil fie jih an dem Putſche betheiligt hatten. 

[Zur Preſſe.] Die Kriſis in der Redgction des „Conſtitutionnel“ iſt 
noch nicht zu Ende. Bis heute iſt nur der Rücktritt Limapracs ſicher. Da: 
gegen werden von einzelnen Miniſtern und von den betheiligten Capitaliſten 
immer noch Schwierigkeiten gegen den Eintritt Baudrillarts erhoben. — 
Heute wurde hier der Proſpect eines neuen Organs der a ea N 
Partei „La Demokratie“ ausgegeben. Das Blatt, welches als Wahlſpruch 
die Worte Liberte, Egalité, Fraternité trägt, wird zunächſt als Wochenſchrift 
und „963 ¼¼᷑T᷑TT—¼ . . . . ee ie Erſparniß der Stempelgebühren in der Provinz erſcheinen; es wird 


Göttingen, an die Neubegründung der Berliner Akademie durch Friedrich 
den Großen. Aber im Gegenſatz zu den engliſchen und bebe Philo⸗ 
ſophen wollte Kant, auch hier auf deutſch⸗culturgeſchichtlichen Boden fußend, 
den freien Fluß empiriſchen Forſchens und Beobachtens in beſtimmte Dämme 
und Zwiſchendämme einfügen, indem er die ſinnlichen Anſchauungen ſyſte⸗ 
male ge und ſchematiſtrte. Indem Kant der Wiſſenſchaft, der aan die 
reiheit a eh Fortſchritts und ſelbſtſtändiger end icherte, ehrte 
80 ſchonte er zugleich cbenfo die Geben jener andern Richtung des meyſch⸗ 
lichen Geiſtes, des Gemüthes oder Gefühls, wenn Nele zu feiner Befriedi⸗ 
gung der Erhebung in eine andere überfinnliche, obgleich weder erkennbare 
noch begreifbare Welt bedarf. Kant folgte dem practiſchen Intereſſe, welches 
ſein großer König gegeben hatte, aber er ſuchte die empiriſche Forſchung und 
die practiſche Thaͤtigkeit für das Leben einerſeits zu legitimiren, andererſeits 
zu läutern und gleichſam zu ivealifiren, indem er ihr die hoͤchſten und ers 
habenſten Zielpunkte anwies. Dies ieſchah in der philoſophiſchen Formel 
des kategoriſchen Imperativs, des ſtren fen, unbedingteſten Pflichtgebotes. Seit 
mehr als einem Jahrhundert war nämlich der Begriff der Pflicht in ſeiner vollen 
Stärke und Reinheit und in ſeinen 1 uenzen für das Leben dem deu 
Volk, und grade den ice ebenden Klaſſen der de dee beinahe gi 10 
abhanden gekommen. nfang hatten die Fürſten gemacht. 
des Reichs wurden u "Berkleinener, Zerſtörer des Reichs Ba mae 0 
verrätheriſche Bündniſſe mit dem Ausland; ſie wurden abtrünnig ihren Pflichten 
als Landesherren. Ebenſo waren ihre meiſten Beamten feile Diener fürſtlicher 
Launen und Begierden. Daſſelbe war der Fall bei dem Adel und beidem Bürger⸗ 
thum trat an die Stelle der alten deutſchen Ehrbarkeit und Ehrenhaftigkeit 
der leichtfertige franzöſiſche Begriff, der blos äußerlichen, conventionellen fee it 
die „hundsföttiſche“ Reputation. Etwaige Beſſerungsbeſtrebungen pactirten 
mit dem herrſchenden Zeitgeiſt und mit gewiſſen Prätenſionen der höheren 
Stände und bewirkten höchſtens gefühlvolle, 90 endhafte, menſchenfreundliche 
Stimmungen. Noch größer wurde die Gefahr nen, welche den Eudä⸗ 
monismus, den bloßen Lebensgenuß zum oberſten rc alles menſchlichen 
Strebens, zu einem a oder äſthetiſchen Axiom erhoben (Wieland). 
Auch Kant unterlag ſolchem Einfluß, indem er die Tugend oder die ſtrenge 
Pflichterfüllung zwar wohl für das höchſte und ei mio ige Ziel der praktischen 
Vernunft, gleichwohl aber nicht für ausreichend erklärt, um den Menſchen 
age ganzen Beſtimmung und der darin liegenden vollen Veſpiedigmng Welt 
0 machen. Die Tugend, die nach i 50 ihren Antrieb und Lohn in 
f elbſt finden ſoll, muß durch äußeres Wohlbefinden gleichſam gekrönt 
werden, (al dieſe . wird ihm die Brücke zur Annahme eines hoheren 
Weſens als des Vermittlers zwiſchen jenen an ſich unvereinbaren Polen, 
an dieſer Stelle ein wahrer Deus ex machina, Lag das Bedürfniß vor, die 
allgemeinen Verhältniſſe wieder zu ordnen, ſie durch Sittlichkeit auf eine 
ſolidere Grundlage zu bringen, ſo konnte dies, da die Selbſtthatigteit des 
Voltes gleich Null war, nur von einem ſtarken, feſten Willen in bevorzugter 
Lebensſtellung ausgehn, daher Friedrichs des Großen sun laggebende Wirk⸗ 
ſamkeit für das 1 eſammte Culturleben ſeiner Zeit. 090 Kants war 
nicht wie die 65 lerts eine bloße Moral der EM der Eingebungen 
oder der bloßen Anläufe, ſondern eine Moral der ſtrengen, lig dan u en | 
Maximen, der feſten, ſelbſtbewußten Grundſätze — ganz ähnlich dem, was im 
Politiſchen die Handlungs: und Regierungsweiſe des von Kant perjönli . och⸗ 
verehrten Königs war. Indem der Philoſop line: Handle fo, daß die Rege lde, 
nes Handelns Geſetz des Handelns für alle Menſchen werden könnte, verallgemei⸗ 


nerte und bekräftigte er philoſophiſch die durch den König im bürgerlich⸗ 5 


politiſchen Leben wiederbergeitellte und mit ſtrenger Conſequenz feſtgehaltene x BR 
Gleichheit vor dem Geſetz. Kant's zweite pralliſche F Formel Lale 5 
Dich, ob Du 85 9 


eines Gemeinweſens ſein möchteſt, in welchem Deine 
Regel des Handelns 


als allgemeines Geſetz gälte. Er verwies * BR: 


age 


ten Mädchen ſchwer überwindlich; ihr freier Sinn ſtrebte aus der engen Schul: 


von etwa 150 Perſonen, darunter viele Kinder, an der 


[4 


ihrem Tode umfangen. 


Einzelnen auf eine Gemeinſchaft, der er ſich als dienendes Glied einzuord⸗ 


ausreichende Bürgſchaften erblickte er in der vollen Publicität, in der vollen 


und unbefangener Beobachter vor en hatte, war für ihn die Beine 


Secretair nach Danzig überſiedelt war, verlobte fie ſich, 20 Jahre alt, mit 


mereien. Und wie 


-iit. 6) König Jakob II. und Anna Hyde von 


von 
Loire“ redigirt 

nummer mitthei 
Hugo, Michelet, auch jene der deutſchen 


357 Unter den Beitrittserklarungen, welche die Probe⸗ 
t, lieſt man neben denjenigen von Louis Blanc, Victor 
emokraten Carl Grun, Georg Her⸗ 


wegh und Moritz Heß. 5 

1 Belgien. 
BI Vasen 30, März. [Ueber die Arbeiter⸗Unruhen in den Koh: 
en⸗Bezirken] wird der „Indep. belge“ unterm 29. März Morgens von 


Charleroi geſchrieben, daß der Sonnabend (28.) weniger bewegt als die 
früheren Tage verlaufen ſei. Der Correſpondent ir: daß er auf das 
Gerücht hin, es ſeien neue U mite eiten 12 aulet, 3 Stunden von 
Charleroi, verübt worden, ſich mittelſt eines Ti ee über Gilly dorthin 
begeben habe. Auf der Chauſſee habe er zwei ſtarke Abtheilungen Cavallerie 
angetroffen, die im freien Felde ihre Befehle erwarteten, ohne von dem, was 
zu Baulet oder anderswo ſich zutragen ſollte, etwas zu wiſſen. Von Regen 
und Sturm gepeitſcht, hätten ſich die Truppen in einer ſehr unangenehmen 
Situation befunden. Zu Campinaire hätten Chaſſeurs 1 Pferde gehalten; 
vr Baulet endlich hätte die vollkommenſte Ruhe geherrſcht. Die Meuterer, 
o ſei ihm dort erzählt worden, hätten ſich nach den ſüuͤdlicher belegenen 
Gruben gewendet und dort die Beamten gezwungen, die Arbeiter ausfahren 
zu laſſen. Auch zu Farciennes und Ch atelineau habe äußerlich Rule 
herrſcht, nur der Schritt der Patrouillen habe die Stille des Abends ge⸗ 
an Nach Charlero gepen 9 Ab Abends zurückgekehrt, hat der Corre⸗ 
pondent gel Fer daß bei Chatelet Unruhen ſtattgefunden hätten. Die 
vom Grafen Ficguelmont commandirte Cavallerie habe auf die Volksmenge 
chargirt und 4 Gefangene gemacht, die unter guter Escorte gegen 6 Uhr 
Abends in Charleroi eingetroffen ſeien; zwei der Gefangenen hätten vor 
= und Wuth . die beiden anderen hätten reſignirt geſchienen. 
m Sonntag (29.) früh war eine neue Schwadron Chaſſeurs zu Pferde von 
Löwen angekommen. Man glaubte, daß der Sonntag ruhig verlauſen 
würde, weil Niemand an dieſem Tage arbeitete und alſo die Meuterer keinen 
Anlaß hätten, Andere an der Arbeit zu hindern; dagegen befürchtete man, 
daß am Montag die Unruhen ſich erneuern würden. — Das geſtrige „Yours 
nal de Charleroi“ ſchildert die Gerüchte, welche am Sonnabend in Charleroi 
circulirten; dieſelben hätten ſich ſchließlich darauf reducirt, daß ein Haufe 
{ Koblengrube ‚von 

Gouffre vorübergezogen fei, die von zwei Abtheilungen Cavallerie und 
Infanterie beſetzt gehalten wurde. Die Wenigſten hätten Stöcke getragen, 
die Meiſten ihre Hände in den Taſchen gehabt; beim Anblick der kleinen 
Beſatzung der Grube hätte ſich der Haufe ruhig wieder Aceh Von dort 


ſei der Haufe nach Boubier gezogen, welche Grube gleichfalls von einigen 


Soldaten beſetzt geweſen ſei; man habe die Einſtellung der Arbeit verlangt, 


da gerade aus der Grube ausgefahren werden ſollte, ſo hatte es weiter keine 


Schwierigkeit ein Arrangement zu treffen. Die Truppen verhafteten indeſſen 
3 Individuen, die am meiſten Lärm gemacht hatten; dieſelben wurden in das 
Zellen efängniß eingeliefert. Von Bonbier zog der Haufen durch Chatelet 
zum Carabinier Fran gas dort wurden die gewöhnlichen Aufforderun⸗ 
gen wiederholt. Der Controleur weigerte ſich, die Barriere zu öffnen, die 
von einigen Beamten der Grube niedergehalten wurde. Die Arbeiter fuhren, 
wie gewohnlich, um 1 Uhr aus der Grube aus und einzelne von ihnen 
ſchickten ſich ſofort an, die Meuterer mit Gewalt zu vertreiben. Eine Schwa⸗ 
dron Chaſſeurs zu Pferde traf, von den Vorgängen benachrichtigt, um 1 Uhr 
bei der Grube ein. Ein Haufen Arbeiter befand ſich in der Straße St. 
Barbe, in der Nähe der Grube; ſie pfiffen, heulten und ſchimpften auf die 
Truppen, die dieſe Inſultationen eine Stunde hindurch duldeten. Endlich 
ab die bürgerliche Behörde, deren Vorſtellungen ſich ohnmächtig erwieſen 
Dr. Befehl, die Saufen zu zerſtreuen. Die Cavallerie ging im Trabe vor. 
(Es iſt dies der oben bereits erwähnte e Ein Individuum 
wurde verwundet, 4 verhaftet und guter Bedeckung in das Zellengefängniß 
eingeliefert ; die anderen ſprangen über die ige und zogen, nachdem ſie 
ſich auf's Neue formirt hatten, nach den Gruben von Pont de Loup; ſie 
forderten auch hier die ſofortige Einſtellung der Arbeit; die Belegſchaft fuhr 
erade aus; der Haufe verſprach am Montag wieder zu kommen, um die 
rbeit einzuftellen. — Bis Montag Mittag war keine neue Ruheſtörung 
vorgefallen.“ 5 
[Kaiſerin r den Gel Die letzten Nachrichten, die der „Trieſter 
Ztg.“ von hier über den Geiſteszuſtand der unglücklichen Kaiſerin Charlotte 
zugehen, bringen wenig Neues; die Kaiſerin, welche einige Zeit, nachdem 
ihr der Tod ihres Gemahls mitgetheilt worden war, wunderbarer Weiſe 


eine etwas heitere Stimmung zeigte, iſt nun wieder in ihre 1 Melan⸗ ſelb 
Vorausſetzung genehmigt worden, daß von der Stadt Breslau das Zur] ich 


cholie und Geiſtesabweſenheit zurückgefallen, ſelbſt die von ihr ſo geliebten 
Spazierfahrten entreißen ſie nicht ihrer Stimmung. Gegenüber den Erin⸗ 
nerun gen an ihren Gemahl zeigt fie ſich apathiſch; fie ſpricht von ihm wenig 
und dieſes Wenige mit kalter, theilnahmloſer Stimme, ſo daß man oft zwei⸗ 
felt, ob ſie wiſſe, von wem ſie ſpreche. Ihr Ausſehen läßt auf eine ſchwan⸗ 
kende Geſundheit ſchließen; ihr Teint iſt gelb, eine Folge ihres Anfenthaltes 
in Mexico, die vollen Geſichtszüge zeigen ſich welk und ſchlaff nur das kräftig 
entwickelte Kinn und das zu 3 u € | A 

noch Zeugniß von dem früheren energiſchen Geiſt. n eine Heilung der 
unglücklichen Frau wird nimmer gedacht, die Geiſtesnacht wird ſie bis zu 


Großbritannien. 

E. C. London, 30. März. [Vor 33 Jahren.] Die „Times“ 
macht auf den ſonderbaren Umſtand aufmerkſam, daß es heute genau 
33 Jahre ſind, als Lord John Ruſſell im Unterhauſe den Antrag ſtellte, 
daß es ſich als Comite conſtituire, um die iriſche Kirchenfrage zu er⸗ 
örtern, daß die bezügliche Debatte (wie es diesmal wahrſcheinlich eben⸗ 
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eiten aufblitzende feu Augenpaar geben] 5 


988 


Herrn. Ch. Chaſſin, einem bisherigen Mitarbeiter des „Phare de la falls geſchehen wird) die ganze Woche hindurch bis zum Sonnabend 


Morgen 3 Uhr währte, daß Ruſſell's Motion damals mit 322 gegen 
289 Stimmen angenommen wurde, und daß dazumal Gladſtone da⸗ 
gegen geſprochen und geſtimmt hatte. 
Jahre verfloſſen, ohne daß die iriſche Staatskirche durch die Annahme 
des damaligen Ruſſell'ſchen Antrags von der Stelle gerückt wäre. Aber 
ſeitdem haben die Zeiten und die Anſichten ſich gewaltig geändert und 
wie immer die Abſtimmung am nächſten Freitage ausfallen möge, 
kann doch darüber kein Zweifel mehr obwalten, daß das Fortbeſtehen 
des iriſchen Kircheninſtituts nicht mehr nach Jahren berechnet werden 
kann. Thatſächlich handelt es ſich demnach nicht mehr um einen Prin⸗ 
zipien⸗, ſondern um einen Parteikampf und, im allergünſtigſten Lichte 
dargeſtellt, um ein würdiges Schlagwort zur Einigung der liberalen 
Partei für den Reſt der Seſſion und für die im nächſten Jahre be⸗ 
vorſtehenden Wahlen. 

[Vom Hofe.] Die Königin wird heute Abend mit der König: 
lichen Familie im Buckingham Palace eintreffen und bis Ende der 
Woche in der Hauptſtadt verweilen. 

[Earl von W In Folge eines Sturzes vom Pferde iſt James 
Thomas Brudenell, ſiebenter Carl von Cardigan, am 28. März geſtorben. 
Ueber England hinaus iſt er vornehmlich als der tapfere Reiter⸗General be⸗ 
kannt, der in der Schlacht bei Balaklawa den berühmten Angriff der leichten 
Brigade befehligte. In England war er als Offizier ſehr gefürchtet und ge⸗ 
baßt. Als er das Fommando des 15. Huſaren⸗Regimenks erhalten hatte, 
gelang es ihm, in ſehr kurzer Zeit ſich zum berüchtigſtten Regiments⸗Com⸗ 
mandeur in der Armee zu machen und er verließ auch dieſes Regiment 
wegen perſönlicher Händel. Das eben von Indien zurückgekehrte 11. Huſa⸗ 
ren⸗Regiment hatte das Glück, den als Wütherich verſchrienen Offizier zum 
Chef zu erhalten. Wie er daſſelbe commandirt, iſt aus der Thatſache zu er⸗ 
ſehen, daß bei einer Kopfſtärke von 350 Mann in 2 Jahren 105 Kriegsge⸗ 
richte und 700 Beſtrafungen vorkamen, 90 Mann wanderten ins ba . 

n 20 Jahren und bei einer Stärke von 700 Pferden waren fo viele Stra⸗ 
fen nicht verhängt worden. Wieder gab es eine Menge Streitigkeiten mit 
ſeinen Offizieren, deren einer in einem Duell endigte und ihn als Angeklag⸗ 
ten vor die Schranken des Oberhauſes führte. Doch war das Reſultat Frei⸗ 
ſprechung auf Grund einer techniſch unzureichenden Beweisführung. 

* [Bur Arbeiterfrage.] Die 1 des Tagelöhners auf dem Lande war 
vor einigen Tagen Gegenſtand der Beſprechung in einer zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung, die, von dem Rev. Kanonikus Girdleſtone berufen, Männer aller 
Parteien und aller Stände vereinigte. Der Veranſtalter des Meetings ſchlug 
in mehreren Reſolutionen vor, die Mißſtände in den Verhältniſſen dieſer 
Klaſſe durch Einführung von Vereinen unter den Arbeitern auszugleichen 
und dieſe Vereine ſorgfältig vor dem Uebergehen in die gefährliche Richtung 
der Gewerkvereine zu hüten. Die Erörterung über dieſe Gegenſtände zit 
ſchen den ſchärfſten Gegenſätzen war naturgemäß eine ſehr lebendige. Schließ⸗ 
lich indeſſen wurden die genannten Beſchlüſſe, denen Profeſſor Faweet noch 
eine Reſolution des Inhalts: es komme zunächſt darauf an, den Tagelöhner 
aus feiner Unwiſſenheit zu erheben, beigefügt, von der Majorität angenommen. 
7 D EUR EEE. OPEL TEE tu 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 2. April. [Tagesbericht.] 

6. [Stadtverordneten⸗Verſammlung] am 2. d. Vorſitzender: 
Kaufmann Stetter. Oberbürgermeiſter Hobrecht theilt durch 
vom 31. v. M. mit: „Indem ich der ꝛc. Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Abſchrift nachſtehender, mit geſtern zugegangener Verfügung der königl. Re⸗ 
gierung vom 28 d. zur gefälligen Kenntnißnahme überſende, bemerke ich, daß 
i auf den 4. April angeſetzten Termine zwar beine e aber 
gleichfalls 05 erklären gedenken, daß ich in dieſer Behandlung der Sache 
nicht die Erfüllung des Verſprechens, vor erfolgter landes polizeilicher Ge; 
nehmigung des Planes denſelben den hieſigen ſtädtiſchen Behörden zur 
1 vorzulegen, erblicken könne.“ - 4 

ie Anlagen lauten: „Breslau, 25. März 1868. Nachdem das Project 
C. zum Umbau der Giefaen Verbindungsbahn unterm 19. März 1862 in 
landespolizeilicher Hinſicht geprüft worden, ift daſſelbe am 18. Auguſt deſ⸗ 
elben Jahres von Sr. Excellenz dem Miniſter für Handel u. ſ. w. unter der 


A durch angemeſſene Unterſtützungen insbeſondere durch Her⸗ 
tellung der mit dem Umbau zuſammenhängenden neuen Straßen, Senkung 
der Bohrauer⸗, Neudorfer⸗, Schwerbniger: und Gabitzer⸗Straßen an den 
Kreuzungsſtellen erleichtert werde. Dieſe früher in Ausſicht geſtellte Beihilfe 
wurde jedoch ſpäter von der ſtädtiſchen Verwaltung abgelehnt und iſt in Folge 
deſſen die Ausführung des Projectes nicht erfolgt. Mit Genehmigung des 
errn Miniſters haben wir nunmehr das Project C., nach welchem mit Aus: 
nahme der zu überbrückenden ſtädtiſchen Straßen und der unterzuführenden 
Mederſchleſſch⸗ ärkiſchen und der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn der Bahn⸗ 
körper durch Dammſchüttung an werden follte, dahin modificirt, daß 
da, wo die Höhenverhältniſſe es geſtatteten, ſtatt des Dammes innerhalb der 
Stadt ein Viaduct projectirt, außerdem eine Unterführung der Teichſtraße 


und einige andere lediglich im Intereſſe des Straßenverkehrs beabſichtigten S 


Aenderungen der Unterführungen in Ausſicht genommen find. 5 5 

Dies modificirte, mit E bezeichnete Project, bei dem im Uebrigen die 
Trace und Höhenlage des frühern Projects C beibehalten und nur Aende⸗ 
rungen auf der Strecke vom dieſſeitigen Bahnhofe bis zur Freiburger Bahn 
an den Straßenanlagen u. ſ. w. beabſichtigt ſind, beehren wir uns nunmehr, 


Seitdem find, wie gejagt, 33 b 


chreiben 


ſo lange es ſeine 9 e 
Geſetzlich hätte er 1 ah, zu fordern. Der Steuererheber 


U 
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der königl. Regierung zur Prüfung in landespolizeilicher Hinſicht vorzulegen. 
Wir erſuchen die bönig Regierung, die Vorlegung des Projects in derſel⸗ 
ben Conferenz 3 zu wollen, welche wir wegen Unisrrübenng der Brü⸗ 
derſtraße reſp. Umbau's des hieſigen 5 unterm 5. d. ba. Connie 
en, da, wie wir annehmen, für beide Angelegenheiten dieſelben Commiſſa⸗ 
rien der reſp. Behörden fungiren werden. Zugleich erſuchen mir noch erge⸗ 
benſt, den Termin zur Verhandlung ſobald als möglich anberaumen zu 
wollen. Breslau, 28. März 1868. 
Königl. Direction der . Eiſenbahn. 
Auf die gefällige Zuſchrift vom 25. d. erklären wir uns damit einver⸗ 
ſtanden, daß das Project E zum Umbau der hieſigen Verbindungsbahn in 
der auf den 4. d. in der Angelegenheit betreffend die Unterführung der Brü- 
derſtraße verabredeten Conferenz Poren t wird. 
. Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. . 
Abſchrift des Antrages der königl. Direction der Oberſchleſ. Eiſenbahn 
und der von uns ertheilten Antwort erhalten Ew. Hochwohlgeboren zur 
Kenntnißnahme. Breslau, 28. März 1868. 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
An den Oberbürgermeiſter Hobrecht.“ , 
Magiſtrat theilt mit, daß die Stadt⸗Hauptkaſſe am 24. v. M. in ihrem 
Geld⸗ und Buchungs⸗Verkehr extraordinär revidirt worden iſt. er ſein⸗ 
ſollende Baarbeſtand von 813,323 Thlr. incl. 72,996 Thlr. Effecten iſt vor: 
gefunden worden, und hat die Reviſion zu keinerlei weſentlichen Erinnerun⸗ 
gen Veranlaſſung geboten. 4 
Gewählt wurden zu Schiedsmännern: Gaſthofpächter Louis Friebe, 
Kleine Scheitnigerſtraße 57, für den Neuſcheitniger⸗Bezirk, Kaufmann und 
Hotelpächter Quintz für den blauen Hirſch⸗Bezirk, Böltchermeiſter Feuſtel 
jun. für den Mühlen⸗ und ee ee Kretſchmer für 
den Nikolai⸗Bezirk, Abtheilung J., Seifenſieder E. Lehmann für den Oder⸗ 
Bezirk, Kaufmann E. Engel für den Poſt⸗Bezirk, Hotelbeſitzer F. W. Kö⸗ 
ni 8 für den Regierungs⸗ 115 Kaufmann Adler für den Schlachthof⸗Be⸗ 
irk, Kaufmann H. Fränkel für den Schloß⸗Bezirk, Kaufmann Fr. Krieger 
1 den Theater⸗Bezirk, Kaufmann Franz Blaſchke für den Urſuliner⸗Be⸗ 
zirk, Kaufmann Hutſtein, Schuhbrüde 54, für den 4 Löwen⸗Bezirk, Kauf⸗ 
mann Otto Tietze für den Vincenz⸗Bezirk, Kaufmann L. M. Tietze für 
den Zwinger⸗Bezirk. Das Curatorium der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt beſtand 
aus 6 Mitgliedern; auf Antrag des Magiſtrats ſoll es in Zukunft aus 8 
beſtehen, 4 aus dem Magiſtrat, 4 aus den Stadtverordneten. Es werden 
in daſſelbe gewählt an Stelle des Stadtrath a. D. Ludewig der Stadt⸗ 
verordnete Aders und außerdem der Stadtverordnete Riemann, zu Mit⸗ 
gliedern des Curatoriums der Stadtbibliothek die Profeſſoren Dr. Eberty, 
Dr. Stenzler, Dr. Stobbe, der Dr. med. Davidſon und die Kaufleute 
ee Neugebauer und Jacob; zu Mitgliedern des Curatoriums der 
Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge, Fabritbeſitzer Ernſt Hofmann und 
Prof. Ir. Stobbe, zum Mitgliede des Stadt⸗Leihamts⸗Curatoriums Kauf⸗ 
mann Herm. Büttner, Ohlauerſtraße 70, zum Mitgliede der ſtädtiſchen 
Fina nz⸗Deputation Stadtverordneter und Senſal Cohn, zum Vorſteher des 
Schla e Silberarbeiter Krutſch, Weißgerbergaſſe 43, zu deſſen 
Stellvertreter Lohgerbermeiſter Rob. Scheurich, Weißgerbergaſſe 42. j 
Der über 79 Jahre alte ſtädtiſche Beamte Gottlob Stams erhält we⸗ 
gen Invalidität eine lebenslängliche Unterſtützung von 200 Thlr. jährlich. 
Er trat 1845 als Canzleigehilfe gegen Copialien in den rathhäuslichen 
Bureaudienſt, wurde auch als ſtellvertretender Aſſiſtent Hy beſchäftigt 
und am 1. Januar 1863 als Bureau⸗Aſſiſtent angeſtellt. Eine geſetzliche 
Penſion hat er nicht zu fordern. Er hat ſich tadellos geführt und nament⸗ 
lich in der beſonders beſchwerlichen Stellung eines Aſſiſtenten im ſtädt. Po⸗ 
lizei⸗Gefaängniß ſich durch feinen Dienfteifer ausgezeichnet. Der Bureau⸗ 
Aſſiſtent Ernſt Nöldner wird wegen Invalidität unter Gewährung einer 
Jahres⸗Penſion von 240 Thlr. in den uheſtand verſetzt. Seine Führung 
war durchweg gut und die ihm übertragenen dienſtlichen Arbeiten hat er, 
i tatteten, mit Fleiß und zur Zufriedenheit 191 
oh. Gottl. 
Grüttner wird wegen hohen Alters (75 Jahre) und een Augen: 
Bewilligung einer Jahrespenſion von 225 Thaler in den 
Ruheſtand verſetzt. Zu bearfprucden hätte er 112 Thlr. 15 Sgr. Er hat 
ſein Amt 17 Jahre hindurch mit Umſicht, Eifer und 0 e igkeit ver⸗ 
ſehen. Die Caution des Schaffners am heiligen Geiſt⸗Hoſpital wird von 
500 auf 300 Thlr. ee Der gegenwärtige Schaffner, Hauptmann a, D., 
Hoppe hatte wie ſein Vorgänger die her ger der Kaſſe dieſes Hoſpi⸗ 
tals, dieſe Verwaltung iſt aber am 18. October 1858 auf die damalige In⸗ 
ſtituten⸗Hauptkaſſe übergegangen und iſt dem Schaffner nur ein eijerner Vor⸗ 
us von 300 Thlr. zur Beſtreitung der laufenden Verwaltungs⸗Ausgaben 


belaſſen. j 7 1 
Nach dem Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe muß ein Reſervefonds in 
en vorhanden ſein. Dieſe Beſtimmung wurde 


leidens unter 


Höhe von 15 pCt. der 2 \ j 
jedoch bereits vor mehreren Jahren nicht für ausreichend erachtet, daher die 
Erhöhung der Reſerve auf 10 pCt. in Ausſicht genommen, da der Verluſt, 
welcher die Verwaltung bei einem Beſtande von Nee als 1 Mill. Thlr. in 
Effecten im Fall einer Kriſis bedroht, in jener Reſerve von 5 pCt. ſeine 
Deckung nicht finden kann. Die als Superreſerve bereits niedergelegten zins⸗ 
tragenden Papiere repräſentiren nach den ee 40 Principien einen Werth 
von 101,507 Thlr., zu deren Erfüllung ſind aher 140,200 Thlr. erforderlich. 
Es wird demnach beſchloſſen, den bei, dem Reſervefonds vorhandenen Ver⸗ 
waltungs⸗Ueberſchuß von 18,260 Thlr. 14 Sge 6 Pf. zur Fortbildung der 
uperreſerde zu derwenden. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat nunmehr ihre 
Amtslocale im Stadthauſe und liegen ſelbige iſolirt, indem ſie zugleich auf 
drei Seiten die Straßen berühren. Es muß alſo die Bewachung der Kaſſen⸗ 
räume während der Nachtzeit und im Winter, ſchon von 7 Uhr ab einem 
zuverläſſigen Manne anvertraut werden. Für dieſen werden an Lohn monat⸗ 
(Fortſetzung in der 1 85 Beilage.) | 
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nen, deren Geſetze er als die ſeinigen anzuerkennen und aus moraliſchem 
Antriebe zu befolgen hat. Kant's philoſophiſches Ideal war der despotiſche 
Rechtsſtaat, wie er durch ſeines Deu aufgeklärten Despotismus für Preu⸗ 
ßen erreicht und dem übrigen Deutſchland als Muſter hingeſtellt erſchien; 


Verantwortlichkeit aller Regierungshandlungen vor der Oeffentlichkeit und 
vor der freien Kritik des Volles. Aber der allgemeine, Länder und Volker 
verbindende Verkehr, wie ihn Kant in ſeinem Königsberg als ſcharfſinniger 


culturſchaffende und culturfördernde Macht, von welcher er die ergiebig 
Ausbildung aller Kräfte der Menſchheit, der geiſtigen und der materiellen, 
erwartete, und eben deshalb waren ſeine Betrachtungen über die Geſchichte 
der Menſchheit, ſeine Gedanken vom ewigen e ideologiſchen Träu⸗ 
Kant aus feiner Zeit berh y uch a 

fie. und auf die ihr folgenden Generationen in nachhaltigſter Weiſe ein: 


ewirkt. 

3 Dies iſt ungefähr der Gedankengang Biedermann's, den wir möglichſt 
mit feinen eigenen Worten wiedergegeben haben. ir hoffen, unſere Leſer 
durch unſere Auszüge zu N die geiſtvolle Arbeit wiederholt ſich 
anzusehen, aus der jo viel zu Nutz und Lehre für unſere Zeit zu entnehmen 
i Friedrich von Raumer 
it beſonders intereſſant durch des Verfaſſers eigenes Glaubensbekenntniß; 
es lautet: Sollte man in meinen geſchichtlichen Schriften die höchſte Höhe 
der kalten, politiſchen Gleichgiltigkeit vermiſſen, oder tadeln, daß ich dem Er⸗ 
folge, der Nothwendigkeit, dem Zufall, oder wie die Götzen ſonſt heißen, nicht 
unbedingte Ehrfurcht erweiſe, denen entgegne ich mit Godwin: Ich mag nicht, 
daß man von mir annehme, ich habe weder Empfindungen noch Gemüths⸗ 
bewegungen, wenn Ereigniſſe von baper Güte oder großer Schuld vor mei 
nem Auge vorübergehen. Ich wünſche vielmehr, daß man mich für fo füh⸗ 
lend und denkend alte. Nennt man aber Unparteilichkeit, das Gute und 
Böſe jo zu behandeln, als ſei dazwiſchen gar kein weſentlicher Unterſchied, 
ſo weiſe ich derlei Unparteilichkeit von mir und verleugne ſie. 

8 Auguſt Geyder. 


[Julie Burow] wurde im Jahre 1806 in Bydullen, einem kleinen Orte 
an der ruſſiſchen Grenze, geboren. Ihr Vater war Beamter an den königl. 
Salzniederlagen; ihre Mutter, eine geborene Leo, war durch Anmuth und 
Liebenswürdigkeit ausgezeichnet und legte durch ſorgſame Erziehung und ver⸗ 
ſtändige Entwickelung der geiſtigen Fähigkeiten ihrer Tochter den erſten Keim 
zu deren ſpäteren glücklichen Er olgen als Schriftſtellerin. Vier Jahre jünger 
iſt ihr einziger Brüder, der Are Rath Dr. Burow. Ihre erite Jugend 
verlebten beide Geſchwiſter in Elbing, wohin der Vater verſetzt wurde. Die 
gewöhnlichen Mühen und Plagen der Schulzeit ſchienen dem jungen, begab⸗ 


ſtube hinaus in die weite Natur. Sie fand daher auch wenig Freude an 
den mechaniſchen Beſchäftigungen, die für jenes Alter beſonders geeignet ge⸗ 
funden werden, hatte aber doch aus Liebe zu ihrer Mutter ſo viel Selbſt⸗ 
überwindung, um ſich neben ihren poetiſchen Verſuchen und Arbeiten auch 
jenen eifrig zu widmen und in praktiſcher Thätigkeit Tüchtiges zu leiſten. 
Als die Familie in Folge der Ernennung des Vaters zum Regierungs⸗ 
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ervorging, jo hat er auch auf J 


dem Bau⸗Conducteur Pfannenſchmidt und heirathete denſelben 5 Jahre 
darauf. Ihren erſten Roman, e Gatte Be ſchrieb ſie erſt, als ſie bereits 
Mutter ihrer vier Kinder und ihr Gatte Bauinſpector in Züllichau gewor⸗ 
den war. Während, wie ſie ſelbſt ſpäter bekannte, in dieſem Roman oft die 
Grenzen äſthetiſcher Schönheit überſchritten waren, blieben ihre jpäteren 
Leiſtungen frei von dieſem Fehler und zeigen uns das Talent und die reiche 
Productionskraft der Schriftſtellerin in ungetrübtem Lichte. Außer kleineren 
Aufſätzen für Zeitſchriften folgten 1852 ihr Roman „Aus dem Leben eines 
Glücklichen“, 1854 „Der Arzt einer kleinen Stadt“, „Bilder aus dem Leben“, 
ferner ihre gekrönte Preisſchrift „Das Pfarrhaus zu Nathangen“. Noch in 
demſelben Jahre ſchrieb ſie alsdann ihre Novellen und „Das Buch der Er⸗ 
ziehung in Haus und Schule“. Hierauf folgten noch mehrere Romane und 
Schriften verſchiedener Art, die wir hier nicht weiter anzuführen brauchen, 
da ſie hinreichend bekannt ſind. Den Schluß machte ſie im vergangenen 
ahre mit einem Romane „Im Wellenrauſchen“. — Ihr Lebensende war 
in ſofern ein glückliches, als ſie nach kurzer Krankheit in Folge eines Schlag⸗ 
anfalls am 21. Febr. d. J. im 63. Lebensjahre ſtarb. Bis zu ihrem Tode 
hatte ſie ſich meien einer kräftigen Geſundheit erfreut, die es ihr moͤglich 
machte, neben größter Pflichttreue als Hausfrau und Mutter eine jo aus: 
gedehnte literariſche Thätigkeit auszuüben. (Königsb. Ztg.) 


[Ein Hauptgenuß für die Damen der amerikaniſchen 
Südſtaaten.] Ueber Geſchmackſachen iſt bekanntlich nicht zu ftreiten, aber 
unſern deutſchen Leſerinnen wird eine bei den Damen in den Suüdſtaaten 
Amerika's ſehr beliebte Näſcherei wohl ohne Ausnahme wenig appetitlich 
vorkommen. Dr. Th. Caniſius, der dem Gerüchte davon auch nicht recht hat 
Glauben ſchenken wollen, iſt bei einem Beſuch in Louisville durch den Augen⸗ 
ſchein zur Ueberzeugung gekommen; aus feinen in der „Neuen freien Preſſe“ 
mitgetheilten Reiſeberichten entnehmen wir darüber Folgendes: Wir ſaßen 
in der Veranda meines Freundes und plauderten. Die Ladies intereſſirte 
am meiſten das, was ich über Wien und feine ſchönen Frauen zu ſagen 
hatte. Der reizenden Couſine meines Wirthes gefiel mein Lob der Wiene⸗ 
rinnen nicht beſonders. Ich ſah dieſes dem zierlichen Mädchen, in deſſen 
Adern das beſte Kreolenblut floß, deutlich genug an, als fie ihren Seſſel 
näher zu mir hinrückte, ihre großen, dunklen Augen auf mich heftete und 
eine ihrer Ringellocken mit einem heftigen Kopfſchneller nach ſeitwärts von 
der Schlafe über ihre Schulter warf. Einige galante Bemerkungen über die 
ſchönen Töchter des ſonnigen Südens beruhigten jedoch meine junge Nach⸗ 
barin, deren Körperwuchs ſchlank und von üppiger Fülle war. Ihre 9 9 
funkelnden, halb wunderſam hingebend ſchmachtenden Augen, der Kreolen⸗ 
Teint, die . Umriſſe der Züge, die roſigen Lippen, hinter 
denen blendend weiße Perlenzähne den Moment kaum erwarten konnten, 
durch ein verführeriſches Lächeln ihren reizenden Schmelz zu enthüllen, mach⸗ 
ten das Mädchen zu einer weiblichen Erſcheinung, wie ich ſie ſelten ſchöner 
unter dem ſüdlichen Himmel geſehen. Sie kam mir vor wie eine Tropen⸗ 
blume, deren koͤſtlicher Duft für einen Augenblick unſere Sinne berauſchen 
kann. Pomp brachte uns ſchon zum vierten Male friſche Havanna's und 
reichte der Pflanzerin ein ſilbernes Becherchen, angefüllt mit Schnupftabat, 


in dem zwei zierliche 4 and ſteckten. Ha, dachte ich bei mir, als ich die 


verdächtige Doſe in der Hand der „missns“ ſah, die Damen fröhnen gewiß 
der Leidenſchaft des „cup-dipping“ !? Werd ich doch ſehen, ob es jo iſt! 


ch vermied es, durch einen Blick zu verrathen, als beobachte ich das Becher 

en und zündete deshalb meine Cigarre an, deren duftigen Rauch ich an⸗ 
(deinen gleichgiltig vor mich hinblies. Während der Pflanzer meinem Bei⸗ 
piele folgte, nahm ſeine Frau eines der Pinſelchen, feuchtete das am uns 
teren Ende befeſtigte Läppchen an, tauchte dieſes in den Schnupftabak, rieb 
die am durchnäßten „Haderlümpchen“ hängen gebliebenen Theilchen des 
„edlen Kraut“ an das Zahnfleiſch und — reichte den eup dem an meiner 
Seite ſich befindenden reizenden Engel, der ſich nun des Schnupftabaks in 
derſelben Weiſe bediente, wie die Pflanzerin. Pompejus brachte die Doſe 
zurück in das Zimmer, aus dem er ſie geholt. Jetzt war mir, als ſei der 
ſinnberauſchende Duft der Tropenblume für mich in einen Geruch verwan⸗ 
delt, ähnlich dem, welchen wir an Tabakbauern wahrzunehmen pflegen. Die 
ſchwellenden, verführeriſchen Lippen des anmuthigen Kreolenmäßdchens ſchienen 
mir nun nicht mehr jo küſſenswerth wie vorher, obſchon ein füdlicher Gent⸗ 
leman wahrſcheinlich anders gedacht hätte. Ich wußte längſt, daß die Neger⸗ 
weiber der Sclavenſtaaten der Leidenſchaft des eup-dipping fröhnen, glaubte 
aber niemals dem Berichte, die had Klaſſe der ſüdlichen weißen Frauen 
huldige jener Untugend eben ſo ſtark, wie ihre ſchwarzen Schweſtern. Das 
Einreiben des Zahnfleiſches mit Schnupftabak wurde urſprünglich nur don 
den Sclavenweibern practicirt, f aber fpäter auch auf die weißen Frauen 
über. Der Name „cup-dipping“ iſt dadurch entſtanden, daß man den „snuff“ 
in Blechbüchſen (ün-cupe) jorgrältig verſchloſſen aufbewahrt, deren ſich die 
Schwarzen noch bedienen. Die Ariſtokratie, die Frauen der Nabobs, ges 
brauchen kleine cylinderförmige 2 5 oder ſilberne Doſen, um mindeſtens 
den äußeren Schein 1 zu haben. Das Holzſtielchen, welches dazu be⸗ 
nutzt wird, den „Stoff“ ans Zahnfleiſch zu reiben, it von der Dicke eines 
Faber ſchen Bleiſtiftes und trägt an einem Ende ein mit Zwirn befeſtigtes 
äppchen, das mit Waſſer oder Speichel angefeuchtet, beim Eintunken (dip- 
ping) in den Schnupftabat von dieſem die nöthige Portion feſthaͤlt, um hin⸗ 
ter den fühen Lippen der „Schonen“ eine „Wohnftätte” zu 
wanne aus blendend weißen Perlen ähnen eformt iſt. Das Stielchen, 
welches die Negerweiber gebrauchen, iſt nicht ſo elegant gemacht. Es beſteht 
gewöhnlich aus einem Stückchen alte wrd deſſen eines Ende mit dem 
Meſſer ſo lange und ſo fein geſpalten wird, bis das Stielchen die Form eines 
Miniatur⸗Beſens erhält, der dem Zwecke des Läppchens vollkommen entſpricht. 
Der Reiz, den der Schnupftabak am Jahnfleiſch hervorbringt, ſoll für die 
ſuͤdlichen Frauen ein überaus angenehmer und ſtimulirender ſein. Es ſchien 
mir überflüfftg, meine herzige Nachbarin hierüber zu befragen, denn ich ſah 
es ihr an, daß das „cup-dipping“ bei ihr ein wonniges Gefühl hervor⸗ 
gerufen haben mußte, 


[Erdbeben.] In Antigua fand am 28. Februar ein fürchterliches Erb: 
beben ſtatt, welches in verſchiedenen Theilen N Stadt beträchtlichen Schaden 
an Wohngebäuden angerichtet hat. Die Bewohner der Stadt können ſich 
einer ſolch heftigen Erderſchütterung, ſeit dem denkwürdigen Erdbeben vom 
8. Februar 1843, nicht mehr erinnern. — Auch Neuſeeland iſt von einem 
leichten Erdſtoße erſchüttert und von bedeutenden Ueberſchwemmungen heim⸗ 
geſucht worden. — An Wellington berechnete man den Schaden auf über 
500,000 Pfd. St. An einigen Stellen hielt der Regen 30 Tage an. 5 


Mit zwei Beilagen. 


nden, deren 
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. (Fortſetzuug) 0 
5 15 Thlr. und zur Beſchaffung der Dienſtkleidung 13 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. 
ewilligt. 55 5 1 
Die im J. 1868 planmäßig zu amortiſirenden 4 procentigen hieſigen 
Stadt⸗Obligationen neueſter Emiſſion und zwar aus Serie I. 13,100 Thlr., 
aus Serie II. 5000 Thlr. ſollen auf Antrag des Magiſtrats aus freier Hand 
zum Tagescourſe angekauft werden. Es ſteht nämlich der Stadtgemeinde 
frei, dieſe Obligationen mittelſt Verlooſung oder Ankauf zu amortifiren. In 
der Regel fol: Ankauf erfolgen, wenn die Obligationen unter pari ſtehen, 
dagegen Verlooſung, wenn ſie zum pari-Courſe oder darüber verkauft werden. 
Die Finanz: und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt: 1) Dem Antrag des Magi⸗ 
ſtrats bezüglich der jetzt zu amortiſirenden 18,100 Thlr. zuzuſtimmen; 2) den 
Magiſtrat Ar ermächtigen, bezüglich der Ausübung des Wahlrechtes in Be⸗ 
treff des Modus der morklaken in Zukunft nach den in der Vorlage auf: 
eſtellten Grundſätzen zu verfahren. Die Verſammlung ſtimmt ad 1 dem 
Magistrat und der Commiſſion bei, ad 2 der Commiſſion mit Sturm's 
Amendement ſtatt e zu ſetzen: „bis auf Weiteres.“ — Dem Kauf⸗ 
mann Carl Ertel hierſelbſt wird der Zuſchlag auf die Pacht der Jagdnutzung 
auf den Altſcheitniger Dominial⸗Ländereien — mit Ausſchluß des Parkes 
— auf den 6jährigen Zeitraum vom 1. März 1868 bis Ende Februar 1874 
für das Meiftgebot von jährlich 45 Thlr. 15 Sgr. ertheilt. Das Mindeſt⸗ 
ebot betrug 30 Thlr. — Der Magiſtratsantrag vom 28. Februar d. J. üt 
2 dem Bureau der Verſammlung erſt am 3. März d. J. eingegangen, 
während die Pachtperiode bereits am 1. März d. J. beginnt. Die Forſt⸗ 
und Dekonomie⸗Commiſſion empfiehlt daher, den Magiſtrat zu erſuchen, in 
Zukunft die Anträge auf Zuſchlagsertheilung bei Pachtverträgen vor dem 
Beginn, ber Een der Verſammlung zuzuſenden. Die Verſammlung 
timm x N . 
' Dem Kaufmann Carl Ertel hierſelbſt wird der Zuſchlag auf die Pacht 
der Jagdnutzung auf den der Stadt gehörigen Dominial⸗Ländereien in Ca⸗ 
wallen und Friedewalde gleichfalls für den obgedachten Zeitraum für das 
Meiftgebot von jährlih 112 Thlr. 15 Sgr. ertheilt. Das Mindeſtgebot be⸗ 
taug 50 Thlr. Dem Rittergutspächter v. Meyerind aus Klein⸗Breſa wird 
der Zuſchlag auf die Pacht der Jagdnutzung auf den gutsherrlichen Lände⸗ 
reien und in den Forſten zu Herrnprotſch und Peiskerwitz und auf den 
bäuerlichen Ländereien zu Herrnprotſch gleichfalls für den obgedachten Zeit⸗ 
raum und auf den bäuerlichen Ländereien zu Peiskerwitz auf 3 Jahre dom 
KU 5 d. J. bis Ende Februar 1871 für das Meiſtgebot von jährlich 
510 Thlr. ertheilt. Das Mindeſtgebot betrug 100 Thlr. Bei dieſer Gele⸗ 
—. 7 empfehlen die vereinigten Forſt⸗ und Oekonomie⸗ und Hoſpital⸗ und 
aiſenhaus⸗Commiſſionen den Magiſtrat zu erſuchen, Aenderungen in den 
von der Verſammlung feſtgeſtellten Verpachtungs⸗Bedingungen immer nur 
nach eingeholter Zuſtimmung der Verſammlung vorzunehmen. Magiſtrat 
hat nun durch Stadtrath Fintelmann die Abweichung von den geneh⸗ 
migten Bedingungen dahin erläutert, daß bei der beharrlichen Weigerung 
der Gemeinde Peiskerwitz, auf eine 6jährige Pachtdauer einzugehen, das 
Arrangement nur in der an egebenen Weiſe zu treffen war, und daß das 
Intereſſe des verpachtenden Krankenhoſpitals dadurch nicht beeinträchſigt wird. 


.. A [Beerdigung] Heute Nachmittag 3 Uhr fand das Begräb: 
niß des in weiten Kreiſen bekannten Herrn Buchhändlers Joh. Urban 
Kern vom Trauerhauſe nach dem großen Kirchhof (Nicolaivorſtadt) 
ſtatt. Herr Diakonus Zach ler hielt im Hauſe die Trauerrede, in welche 
er auf die vielfachen Verdienſte und vorzüglichen Eigenſchaften des Wer: 
ſtorbenen hinwies. Die zahlreiche Menge, welche dem Verblichenen das 
Geleit gab, zeugte am beſten für die Beliebtheit, die er fi als Bür⸗ 
ger, Freund und Ehrenmann in weiten Kreiſen erworben hatte. 

A [Die Eröffnung des Breslauer Schlachtviehmarktes! ur 
heute bereits Früh 6 Uhr unter reger Betheiligung der Käufer und Ber: 
käufer, ſowie der Zwiſchenhändler ſtatt. Nach 9 Uhr erſchienen allmälig dic 
. peläbenen Gäfte, Vertreter der Behörden, der Preſſe, Kaufleute und Guts 

eſitzer und ein gewähltes Damenpublikum, um der officiellen Eröffnungs⸗ 
feierlichteit beizuwohnen. Von der Strehlener Chauſſee führt auf Dürr⸗ 

Aus Nen a eine gute Straße nach dem neuen, großartigen Etabliſſement. 

l ieſem Wege haben ſchon jetzt verſchiedene Häuſer Platz gefunden, die 
the Ein Wohnungen für Beamte, theils zu Geſchäftslocalen dienen ſollen, 
den Eingang ſelbſt krönte eine prächtige, geſchmackvoll decorirte Ehrenpforte 
mit den ze en, preußiſchen und ſchleſiſchen Farben. Wenn auch ein Blick 
aus der Vogelperſpective noch viel des Unfertigen zeigen würde, jo iſt doch 
in der unglaublich kurzen Zeit von 5—6 Wochen ungeheuer viel geſchehen, 
um die Eröffnung am 1. April in zureichender Weiſe zu ermoglichen. Fur 
Maffer iſt durch einen geräumigen, gepflaſterten Teich geſorgt. Ein bunte: 
Bild bot ſich dem Eintretenden. In dem weiten Kreiſe drängte ſich die Schaar der 
handelnden Käufer nach den ebenſo geräumigen, als zweckmäßig gebauten, 
ſchönen Ställen für Kälber, Schafe, Schweine und Rindvieh und in Mitten 
des Etabliſſements ſammelten ſich Käufer und Verkäufer bei der Reſtauration, 
Kart deiſuftigen. Sn ſcdlag noch die Weihe des Tranks auf ferneres Ge⸗ 
Sch, N gen. * behſt erfreulicher Weiſe — die Lattiaſchen Daten ber: 
‚ Mauften Viehes zählen nach Hunderten — Hatte der Verkehr geendet, abeı 

ſelbſt das geſchäftstreibende Publikum harrte noch länger aus, wohl wiſſend, 
daß es mit berufen ſei zur Feier eines Unternehmens, welches gleich ſehr 
Bedürfniß für die Stadt, als auch gerade für den Viehmarkt den Begin! 
einer neuen Epoche des Binnen⸗ und Tranſitverkehrs zu bilden berufen iſt 
So umſtand denn ein Publikum von Hunderten von Zuhörern die Tribüne, 
auf welcher die Kapelle des 6. Schleſiſchen Artillerie⸗Regiments unter der 
bewährten Leitung des Herrn Kapellmeiſters Englich die feſtlichen Klänge 
des Marſches von Möllendorf ertönen ließ, hier die Vertreter der Behörden, 
der Preſſe, dort Kaufleute und Händler, hier die Mittelsmeiſter und Vieh. 
üchter, dort die Damenwelt und hinter ihr die treuen Begleiterinnen des 

iehes ſelbſt entfernterer Gegenden in ihrer ſchleſiſchen mägdlichen Original⸗ 
tracht — im weiten Kreiſe herum noch ein neugieriges, ſchauluſtiges Publi 
kum, welches gleich ſebr das rege Leben auf dem feſtlich decorirten Platz, die 
Klange der Muſik als der a der Neuheit angelockt hatten. Um 10 Uhr 
beſtieg err W. Janke die Tribüne und ſprach: 
„Hochgeehrte Anweſende! Im Namen der Geſellſchaft, welche ſich durch 
mich die Ehre gegeben hat, Sie zu der heutigen Eröffnungsfeier freund: 
lichſt einzuladen, begrüße ich Sie und heiße Sie herzlich „willkommen!“ — 

Es iſt eine alt hergebrachte Sitte bei Grundſteinlegung von Bauwerken, 

Ehrengäſte als Zeugen zu verſammeln um dadurch dem Bau die Weihe 

bei geben. Aehnlich verhält es ſich mit dem rg eröffneten Unternehmen, 

ei welchem wir zwar nicht mehr den Grundſtein legen für alle dieſen 

Raum begrenzenden Gebäude, welches aber gewiſſermaßen ein Denkmal 

werden ſoll für den lebendiger werdenden Handel, für den Fortſchritt un: 

ſerer vaterländiſchen Landwirthſchaft; denn Handel und Landwirthſchaft 
ſollen in dieſen Räumen eine ſchützende Stätte finden und ſich frei fort⸗ 
entwickeln. — So legen wir, bildlich gedacht, mit der Eröffnung des Bres⸗ 
lauer Schlachtviehmarktes einen Grundſtein zu einem Werke, das unſerem 
theuren Schlefierlande und feiner Hauptſtadt Breslau zur Ehre gereichen 
und ſich anreihen joll vielen anderen großen Unternehmungen, die unferer 
rovinz bis in die entfernteſten Lande ji großem Anſehen verholfen haben. 
öge alſo das neue Unternehmen, welches unter großen Hinderniſſen ins 

Leben getreten iſt, beruhend 9 ſoliden Grundlagen unter allgemeinem 

Schuß ſich freudig entwickeln, daß es ebenbürtig ſich meſſen kann mit den 

Märkten anderer großen Handelsplätze. Dies ſoll unſer Geleitſpruch ſein. 
N Der zweite Spruch gilt denen, die dem neuen Markte zum Leben ver⸗ 

holfen und ihre Sympathien ihm zugewendet 135 — Den hohen koͤnig⸗ 

lichen und ſtädtiſchen Behörden, die ihm Schutz und Beiſtand gewährt 
haben, den Vertretern der Preſſe, welche in Erkenntniß der Wichtigkeit des 

Unternehmens, mit Wohlwollen es in die Oeffentlichkeit eingeführt haben, 

den Gründern, welche in uneigennütziger Weiſe die Mittel dazu hergegeben, 

den Bauunternehmern, die in unglaublich kurzer Zeit den Bau vollführt 

haben! Ihnen allen gebührt ein tiefempfundener Dank! 8 

Und wie die Fahne por uns in den Landesfarben zum Zeichen, daß 

jetzt der Markt eröffnet iſt, ſich hoch in die Lüfte aufſchwingt, und ſich hin 

und her dewegt und mit ihr hundert andere bunte Fahnen luſtig flattern 
und für dieſen Täufling ein köstliches Taufkleid abgeben, jo möge der 

Markt für alle Zeit ein Bild 7 des lebhaſt und freudig sic ent⸗ 

918 Handels und dieſe Fahne dafür ein Wahrzeichen ſein und 
en!“ 


bleib 

Nach einem Hoch auf Se. Maj. den König als e aller gemein⸗ 
amen Intereſſen und den Wahrer des Friedens, erklärte Herr Janke den 
Markt für eröffnet, und übergab ihn Namens der Breslauer Schlachtvieh⸗ 
arkt⸗Geſellſchaft dem Publitum und der Leitung des erwählten Directors 
berteſemuth, welcher „mit kräftigem Arm ſeiner Weiterentwickelung för⸗ 

erſam ſein, ihn wie ein Kleinod hüten und überwachen möge!“ 
TEN Schluß der Rede ertönten laute Zuſtimmungs⸗ und vielfache Bravo⸗ 
Wa Kapelle begann den Choral: Nun danket alle Gott! — Hierauf 
te ein ſolennes Dejeuner alle Kreiſe der Geſellſchaft. Das erſte Hoch 
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galt dem anweſenden Herrn Polizeipräſidenten Frbrn. von Ende, der ganz 
eſonders das Werk gefördert habe. Herr Dr. Wilckens (Pogarth) gedachte 
des Mannes, der ſtets als eigentlicher Gründer des Marktes bezeichnet wer⸗ 
den müſſe und dem er und Andere als ſchleſiſcher Viehzüchter, ſowie die An⸗ 
weſenden in anderer Weiſe Intereſſirten zu Dank verpflichtet ſeien, des Hrn. 
Wilhelm Janke. Herr Händler Wegner brachte einen Toaſt auf Herrn 
Director Prieſemuth aus, welchen Hr. Prieſemuth mit der Verſicherung 
erwiderte, daß es ihm zur hohen Freude gereiche, bald mit ſo vielen Ver⸗ 
tretern einſchlägiger Intereſſen bekannt zu werden. Er wünſche und hoffe, 
daß die Herren und ihre Freunde immerdar dem Unternehmen treu bleiben 
1 8 und daß dieſes ſich gleich glänzend, wie es begonnen, weiter ent⸗ 
wickeln möge. Sein Wahlſpruch bleibe: Was ah werden kann, wird 
gemacht. — Später folgten noch Toaſte auf die Fleiſchermeiſter und Händler, 
die „das Kraut fett machen“, auf Herrn Bau⸗Unternehmer Neumann und 
auf die Herren Steuerbeamten. — Das Leben in der Feſthalle geſtaltete ſich 
bald ſehr bewegt und bot in vieler Beziehung ein freudiges Bild des rich⸗ 
tigen Verſtändniſſes der gemeinſamen Intereſſen ſowohl der Grundbeſitzer 
und Viehzüchter, als der Schlächter⸗ und der Handelswelt. Während des 
Dejeuners ſpielte unbeirrt von dem rauhen Wetter die Artilleriekapelle in 
ganz vortrefflicher Weiſe die Ouverture zu Fidelio und eine Piece aus 
a ſowie mehrere leichtere Stücke. — Erſt Nachmittags trennte ſich die Feſt⸗ 
Geſe ſchaft und wir verfehlen nicht, den Wunſch derſelben zum allgemeinen zu 
erheben, daß das Unternehmen auch fürderhin kräftig blühen und ſich weiter 
entwickeln möge. Neben der energiſchen Thätigkeit des Herrn Wilhelm 
Janke, gebührt vor Allem auch Herrn Zimmermſtr. Kuwecke das Lob 
raſtloſer Anſtrengung, welcher die ſchnelle und ſolide Herſtellung der Bau⸗ 
lichkeiten zu verdanken iſt. Glück auf! a 

*Die öffentliche Prüfung der e ene eee 
welche von dem hieſigen Inſtitute für hilfsbedürftige Handlungsdiener erha 
ten und geleitet wird, iſt am 29. März im Eliſabetan abgehalten worden 
und hat die erfreulichſten Beweiſe von dem werthvollen Wirken dieſer Schule 
2 Die drei 1 derſelben ſind im verfloſſenen Winter von 
ezüglich 39, 32 und 49 Schülern beſucht worden. Dieſe zeigten in der Prü⸗ 
fung große Gewandtheit im Rechnen und in der Buchhaltung; desgleichen 
bewieſen ſie durch ihre deutſchen Aufſätze und durch die auf dieſe Aufſätze 
Bezug nehmende mündliche Prüfung, daß auch ihre allgemeine geiſtige Bil⸗ 
dung durch einen höchſt zweckmäßigen Unterricht gefördert worden iſt. Es 
muß daher anerkannt werden, daß die Herren Vorſteher nicht allein durch die 
Bewilligung von Geldmitteln, ſondern namentlich durch die ſehr geſchickte 
Auswahl von geübten Lehrkräften ſich verdient gemacht haben. Möge dieſe 
Schulanſtalt, die ſo Teffliches leiſtet, ſich einer regen Theilnahme ſeitens des 
Standes, den ſie fördert, wie der Behörden zu erfreuen haben! Sie iſt deſſen 
würdig. 

+ Aunft-Bau-Handmwerts-Shule] In dem neuen Schulgebäude 
der Anſtalt fand vorgeſtern Vormittags die Ausſtellung der zahlreichen 
Zeichnungen der Zöglinge ſtatt. Gut ausgeführte Arbeiten, welche das ge⸗ 
wöhnliche Maß der Schule überſchritten, fanden ſich in nicht geringer Menge. 
Unter den modellirten Gegenſtänden fanden ſich auch mehrere in Dal ge: 
ſchnitzte Toilettengegenſtände, als Spiegelrahmen und Tiſchchen, welche von 
ſolchen Schülern ſehr ſauber und zierlich ausgeführt worden waren, die zu⸗ 
gleich in der Werkſtatt des Lehrers des Modellirens (Bildhauer Michgelis) 
beſchäftiget ſind. Nachmittags von 3 bis 5 Uhr fand unter Betheiligung 
von Vertretern der königlichen Regierung, des Magiſtrates, der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung und im Beiſein mehrerer anderen Freunde der Anſtalt 
die mündliche Prüfung der beiden Abtheilungen der Schule in Phyſil, 
Architectur, Maſchinenkunde und Mathematik ſtatt. Die Leiſtungen legten 
Zeugniß ab von der praktiſchen Lehrmethode der Lehrer (die Herren Director 
Dr. Gebauer, Baumeiſter Schultz, Baumeiſter Promnitz und Lehrer 
Dr. Klinger), wie der meiſt anerkennenswerthen Bemühungen der Zöglinge. 
Nach der Prüfung dankte der Director den vorgelegten Behörden für die 
errichteten vortrefflichen Unterrichtslocale und vertheilte die von den Innun⸗ 
gen der Maurer und Steinmetzen, ſowie der Zimmerer beſtimmten Prämien 
(geeignete Bücher zur Fortbildung und gute Reißzeuge) an fleißige und wür⸗ 
dige Schüler: die Maurergeſellen Berger und Lindner, Maurerlehrlinge 
Carl Scholz und Luſerke, ſowie den Binmergelelen Joſeph Schubert. 
Es hatten in dieſem Winter 20 Schüler in der oberen, 61 in der unteren 
Abtheilung und 58 Schüler an dem Unterrichte des Sonntags Theil ge⸗ 
nommen. Bei Beendigung der Prüfung wurden auch die Leiſtungen des 
Malers Bräuer durch die Repräſentanten der königl. Regierung lobend her⸗ 
vorgehoben. — Dringend zu wünſchen bleibt nach unſerer Ueberzeugung, 
daß in die neue Anſtalt auch eine neue Organiſation derſelben einzieht und 
daß ihr Befugniſſe eingeräumt werden, welche jede Gewerbeſchule von vorn⸗ 
herein hat: die Berechtigung der mit dem Zeugniß der Reife entlaſſenen 
Zöglinge zum einjährigen Freiwilligen⸗Dienſte, reſp. die Aufnahme in die 
Bau⸗Akademie. Nur dadurch vermag die hieſige Anſtalt mit den Gewerbe⸗ 
ſchulen erfolgreich in Concurrenz 5 treten. Wir halten jedoch nicht dafür, 
daß die Anſtalt eine Gewerbeſchule, wie die beſtehenden, werde (ſie geht in 
einzelnen Disciplinen bereits über dieſe hinaus), ſondern daß ſie den Cha⸗ 
rakter annehme, welcher in dem bereits ſeit Jahr und Tag der Behörde vor⸗ 
gelegten neuen Lectionsplane, über den ſie ſich aber, ſo viel wir erfahren, 
noch Inline: n hat, ihr n 1 un 
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Schul⸗ und Regierungsrathes Jüttner ſtatt. Es unterzogen ſich der Prü⸗ 
fung 30 Zöglinge der Anſtalt und 6 Extranei, darunter 5 jüdiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes. — Das Reſultat der Prüfung iſt folgendes: Es wurden 
mit den Prädicaten „ſehr gut befähigt“ oder Nr. I. 7, „gut befähigt“ oder 
Nr. II. 16, „genügend befähigt“ oder Nr. III. 8 chriſtliche Candidaten in das 
öffentliche Lehramt entlaſſen. Die 5 jüdiſchen Candidaten beſtanden die Prü⸗ 
fung gleichfalls. — Die Muſikprüfung ergab, daß für den Organiſten⸗ und 
Cantorendienſt „ſehr gut befähigt“ 9, „gut befähigt“ 13, „genügend befähigt“ 
I erfunden wurden. 

+ [Beſitzveränderungen.] Im Wege der Subhaſtation wurde das 
auf dem Burgfelde Nr. 4 belegene, den Maroniſchen Erben gehörige 
Grundſtück von dem Kaufm. Herrn F. Philippsthal als Meiſtbietenden 
erſtanden. — Im Wege der Subhaſtation wurden ferner das den Maurer: 
polier Kötting'ſchen Erben gehörige, Oderſtraße Nr. 20 belegene Haus von 
dem Kaufm. Herrn Joſeph Lewy als Meiſtbietenden erſtanden. Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50 (Goldenes Hirſchel Verkäufer: err Kaufmann Sammel 
Breslauer in Berlin; Käufer: Herr Kaufm. oritz Prausnitzer. — 
Stockgaſſe Nr. 21 Verkäufer: Herr Produktenholr. Eduard Eilenfuß; 
Käufer: Herr Schuhmachermſtr. Klembt. — Burgfeld Nr. 4 Verkäufer! 
Herr Kaufm. F. Philippsthal: Käufer: Herr Maurerpolier Gottlieb 
Buckſch. — Kupferſchmiedeſtraße Nr. 63 Verkäufer: Herr Fleiſchermeiſter 
Heinrich Meinhold sen.; Käufer: Herr Kaufm. Moritz Schinſowsky. 
— Neumarkt Nr. 36 (Haupt Johannes) Verkäufer: Herr Kaufm. Samuel 
Dann; Käufer: Herr Böttchermſtr. Wilhelm Exner. 

$ [Gaunerei.] Heute Vormittag erſuchte ein all Menſch einen 


Packträger auf der Albretsſraße unter einem ſcheinbar paſſenden Vorwande, 
für ihn die angekommenen Poſtſendungen für eine näher bezeichnete Firma, 
die ihre Briefe von der Poſt abholen läßt, am Briefausgabefenſter des hie⸗ 
ſigen Oberpoſtamtes einzufordern und an ihn abzuliefern, wofür er ihm fünf 
Sgr. verſprach. Der Packträger verſtand ſich dazu und forderte die betref⸗ 


fende Correſpondenz ab, die ihm auch ohne Anſtand ausgeliefert werden] A 


konnte. Darunter befand ſich ein Geldſchein über 490 Thlr. aus Berlin. 
Der Unbekannte nahm ihn in Empfang und erſuchte den Packträger, auf die 
verſprochene Remuneration eine kurze Zeit zu warten, da er ſich im Augen: 
blicke ohne baares Geld befinde. Dies fiel jenem auf. Er machte daher der 
Saane van dem Vorfall Anzeige. Dieſe traf ihre Maßregeln und der 

auner wurde in demſelben Augenblicke feſtgenommen, als er den von ihm 
unterſchriebenen und gehörig unterſiegelten Geloſchein präſentirte, um den 
betreffenden Brief zu erhalten. Der Betrüger iſt ein conditionsloſer Hand⸗ 
lungs⸗Commis. 


* Görlitz, 31. März. (Reichstagswahl. — Gaspreisermäßi⸗ 
gun 01 Die Wahlbewegung hat, begonnen. Am geſtrigen Abend ſtellte ſich, 
vom liberalen Wahlcomite durch einſtimmigen Beſchluß aufgefordert, Dr. 
Louis Müller aus Berlin den liberalen Wählern vor, und heute bringen 
die hieſigen Blätter auch ſchon einen Wahlaufruf der coalirten Altliberalen 
und Conſervativen, welcher den Commercienrath Schmidt hier, Chef der 

irma Gevers u. Schmidt, als Candidaten empfiehlt. Was die letztere 
Empfehlung betrifft, jo wird dieſelbe damit motivirt, daß Commercienrath 
G. Schmidt „durch gründliche theoretiſche Kenntniſſe und practiſche Erfah: 
rungen auf den Gebieten des Handels, der Induſtrie und Volkswirthſchaft 
befähigt ſei, ſich mit Erfolg bei den dieſe Gebiete berührenden Berathungen 
des Reichstages und Zoll arlaments zu betheiligen.“ Durch ſeine über den 
ganzen Erdball gehenden Handelsbeziehungen heißt es, kennt er die Aufgabe 
des Welthandels, wie die Bedürfniſſe - unſerer Industrie. Seine Betheiligung 
an den Berathungen der deutſchen Handelstage hat ihn vielfach mit ſüd⸗ 
deutſchen Induſtriellen in enge perfönlihe Beziehung gebracht, feine ausge: 


| Freitag, den 3. April 1868. 


dehnten ie Sup en, e haben ihn die J Fragen, welche ſich an 
die Induſtrie knüpfen, ſorgfältig ſtudiren laſſen. 2 chluſſe wird mitge⸗ 
theilt, daß er auf dem Standpunkte der gemäßigt liberalen Partei ſtehe und 
an die Wähler die Bitte gerichtet, unter Beſeitigung alles politiſchen Partei⸗ 
haders den Commercienrath G. Schmidt zu wählen. Man wundert ſich 
hier vielfach, daß Commercienrath Schmidt ſich als Candidat hat aufſtellen 
laſſen, obwohl er weiß, daß ſeine eee hai Verwaltungsrathe der 
Berlin⸗Görlitzer Bahn in Folge der vorjährigen Vorgänge ſeine Popularität 
hier ſehr erheblich erſchüttert hat. Bemerkenswerth iſt es, daß eine nicht 
geringe Anzahl von bekannten Mitgliedern der altliberalen Partei, die einer 
Coalition mit den Conſervativen wenig geneigt waren, diesmal unter den 
Unterzeichnern fehlen, obwohl ein Altliberaler in Vorſchlag gebracht iſt. 
— Das Auftreten des liberalen Candidaten Dr. L. Müller erfolgte, wie ſchon 
5 geſtern Abend in dem Stadtverordnetenſaale, der vorzugsweiſe mit 
Wählern aus dem Bürgerſtande gut beſetzt war. Dr. Baur erledigte ſich 
zuerſt des ihm von dem frühern Abgeordneten v. Carlowitz gewordenen Auf⸗ 
trags, den Wählern den Dank für das ihm geſchenkte Vertrauen auszu⸗ 


ſprechen, worauf die Verſammlung in einer Reſolution erwiderte, welche das 


ſchmerzliche Bedauern über den durch Geſundheitsverhältniſſe nothwendig 
gewordenen Rücktritt des Hrn. v. Carlowitz kund giebt und den achtungs⸗ 
vollſten Dank dem treu bewährten, um die Sache der Volksfreiheit und die 
Einigung Deutſchlands ſo hoch verdienten Abgeordneten im Namen ſämmt⸗ 
licher liberaler Wähler des Kreiſes abſtattet. Nachdem dieſe Pflicht der Dank⸗ 
barkeit erledigt war, empfahl mit kurzen Worten Dr. Paur ſeinen früheren 
Collegen, den Dr. Louis Müller, Buchdruckereibeſitzer, Papierfabrikant und 
Gutsbeſitzer z. Z. in Berlin, der unabhängig, politiſch, 1 15 8 

und mit den wirthſchaftlichen Fragen ſehr vertraut ſei. Dr. Müller ſpra 

ſich nun in einer kurzen Rede über ſeine politiſche 
ſeine Auffaſſung der Lage aus, und ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß nur 
durch aufrichtiges rg auf die f de al des Liberalismus, der ein⸗ 
mal für Preußen ein Lebensbedürfniß ſei, alle glänzenden Erfolge des ahres 
1866 uns ſicher ſeien. Die Wärme der Ueberzeugung verlieh der Anſprache 
einen gewiſſen Reiz, der ſeine Wirkung au, die Aubörer nicht verfehlte. 
Auf mehrere Interpellationen feitens des Dr. 
Ordnung und die Tabaksſteuer betrafen, ertheilte Dr. Müller ſofort dem 
Interpellanten befriedigende Auskunft, in der er ſich als Gegner aller Be⸗ 
ſchränkungen der Gewerbe, als Freihandelsmann und, was die Verſamm⸗ 
lung mit lebhaftem Beifalle aufnahm, als entſchiedener Gegner jeder 
Steuererhöhung kundgah. Bei der durch den Vorſitzenden Ingenieur C. Lüs 
ders vorgenommenen Abſtimmung erhoben ſich alle Hände für, keine gegen 
die Candidatur des Dr. Müller, der ſich morgen den Wählern in Lauban 
vorſtellen wird. — Die che des Gaspreiſes von 2% Thlr. auf 
2 Thlr. für 1000 Cubikfuß rheiniſch, ſowie die völlige Aufhebung der 
Gasmeſſermiethe vom 1. April an iſt beſchloſſen. Man hofft, daß der ſtei⸗ 
gende Conſum den Ausfall von ungefähr 8000 Thlr. decken wird. 


Landeshut, 31. . Ta i 
Sehnſucht nach dem endlichen Weichen des Winters größer, aber auch berech⸗ 
tigter iſt, als irgendwo, dafür ſorgt die Hartnäckigkeit deſſelben zur Genüge. 
Seit 14 Tagen tagtäglich Schneefall, tiefer in die Berge hinein liegen die 
alten Reſte deſſelben an den Rändern der Straßen noch ſo hoch, daß man 
aus den Wagenfenſtern kaum darüber hinwegſehen kann. Der Verkehr zwi⸗ 


ergangenheit, wie über 


Daß bei uns die 


ickert, welche die Gewerbe⸗ 


ſchen den dort gelegenen Dörfern kann theilweiſe i hahe 1175 Schlitten 


erfolgen. Auf den Feldern kaum hier und da ein ſchwacher Verſuch, mit 


der Frühjahrsbeſtellung zu beginnen. — Nirgends ii aber der Eintritt der 


günſtigeren Jahreszeit ein dringenderes Bedürfniß, als auf den 
Straßen unſerer Stadt, die ſich, was die Reinhaltung derſelben betrifft, nur 
einer höͤchſt ſtiefmütterlichen Pflege zu erfreuen gehabt haben. Was Regen 
und warme Winde zur Wegräumung des Schnee's in den Straßen nicht 
ſbehen haben, iſt von Menſchenhänden nur ſehr ſparſam und Te in ge⸗ 


3 und 
f 


chehen. Je mehr gerade die tiefe, zwiſchen Berge und Flüſſe eingekeilte 
Lage unſerer Stadt betreffs der Deieitigung des Schmutzes auf ihren Stra⸗ 
ßen Schwierigkeiten perurſachen mag, mit deſto größerer Energie und Con⸗ 
ſequenz mußte darin von unſeren Haptiien Behörden verfahren werden. 
Die Hoffnungen, die man hier in dieſer Beziehung bei einem vor länger 
als Jahresfriſt eingetretenen Wechſel einer Perſönlichkeit in den ſtädtiſchen 


2 


Verwaltungsbehörden hegte, ſcheinen noch immer nicht in Erfüllung gehen 


zu wollen. — Zur Hebung und Erleichterung unſerer Verkehrsverbindungen 
ſehen wir ſehnsſuchtsvoll dem Beginne des Baues der Zweigbahn der 
Gebirgseiſenbahn von Rubbank aus über unſere Stadt nach der böhmi⸗ 
ſchen Grenze hin entgegen. Auch hier hofft man auf den Eintritt der 
den betreffenden Arbeiten günſtigeren 5 no 
ſchenden Arbeitsloſigkeit iſt vermehrte Gelegenheit zu Verdienſt doppelt wün⸗ 
ſchenswerth — Unter den ſtädtiſchen Inſtituten gedeihen augenblicklich ihre 
beiden Lichtinſtitute am beiten, nämlich Realſchule und Gasanſtalt. 
Die Schülerzahl der erſteren iſt fortwährend im Zunehmen — Nach 
dem in dieſen Tagen vom Director er Janiſch ausgegebenen Oſter⸗Pro⸗ 
gramm mit einer wiſſenſchaftlichen Abhandlung des Lehrers Dr. Kurze: 
„Ein Beitrag zur Würdigung unſrer Volksepen“, zählte die Anſtalt im ver⸗ 
gangenen Winterſemeſter 192 Schüler, darunter genau noch einmal jo viel 
auswärtige als einheimiſche. Bei den bedeutenden Ausgaben, die der Stadt 
für dieſe Anſtalt durch den Bau des neuen Schulgebäudes und nothwendig 
gewordene Erhöhung der Lehrergehälter erwachſen ſind, iſt die Anerkennung 
der tüchtigen Leiſtungen der Schule 
kums um ſo erfreulicher 
Realſchüler in dieſen Tagen abgehaltenen Schauturnen fanden namentlich 
die unter Muſikbegleitung einer aus Schülern beſtehenden Kapelle von Blech⸗ 
Inſtrumenten trefflich ausgeführten Freiübungen den ungetheilteſten Beifall 
der anweſenden ine urig der jungen Turner, ie Gasanſtalt, 
deren Beſitzverhältniſſe übrigens einer eigenthümlichen Unklarheit und Ver⸗ 


. Bei der noch immer herr⸗ 


> auch ſeitens des auswärtigen Publi⸗ 
Bei dem zum Schluſſe des Winterturnens der 


wickelung unterliegen ſollen, hat, wie wir hören, früher unerwartete, gute 


Reſultate bezüglich des abgeworfenen Reingewinns geliefert; wieder einmal 
ein Beweis von den verderblichen Folgen der Zaghaftigkeit, wenn nicht Kurz⸗ 
ſichtigleit, wo es ai behufs zeitgemäßer Reformen nnd Fortſchritts etwas 
in die Schanze zu chlagen. Dieſen pecuniären Erfolgen gegenüber iſt ſicher⸗ 
une hohe Preis nicht zu rechtfertigen, den die Gasconſumenten zahlen 
müſſen. N 


Schweidnitz, 1. April. [Communal⸗ Angelegenheiten. —Land⸗ 
raths⸗Amt.] Das Schickſal, welches die Petition um Aufhebung der Mabl⸗ 


und Schlachtſteuer in der letzten Sitzung der Stadtverordneten erfahren hat, 


ab in der am 30. v. M. abgehaltenen Verſammlung des Bürger⸗Vereins 
une zu lebhaften Erörterungen. Es wurde in Erwägung 
ob die Petenten, nachdem die Stadtverordneten nach Vorleſung des eingehen⸗ 
den Votums des Magiſtrats über die Petition zur Tagesordnung überge⸗ 
Banden, ih direct an die königliche Regierung wenden ſollten. Indeß 5 
chloß man vorläufig davon Abſtand zu nehmen, erſt die Antwort des Ma⸗ 
giſtrats abzuwarten und auf die Stadtverordneten einzuwirken, daß die An⸗ 
gelegenbeit in einer der Geſchäftsordnung entſprechenden Weiſe erledigt werder 
Es beſagt nämlich $ 8 der Geſchäftsordnung für die hieſige Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung: „Wenn der Antrag eines Mitgliedes, einen Gegenſtand der 
Berathung einer Commiſſion zu überweiſen, durch fünf Mitglieder unterſtützt 
witb, jo muß demſelben gemäß verfahren werden, ſofern nicht die Hringlich 
teit der Beſchlußnahme von der Verſammlung ausgeſprochen wird.“ — Der 
ntrag war von 5 Mitgliedern 4 worden, dann aber nochmals 
worden, ob der Antrag zum Beich uß erhoben werde, wofür ſich die Majo⸗ 
rität nicht entſchied. Ein Votum über dieſen Antrag, ſo wurde im Bürger⸗ 
verein be ufd d war nach dem angezogenen Paragraphen nicht erforderlich. 
Man will alſo darauf hinwirken, daß in der gericht lichen Behandlung der 
in Rede ſtehenden Frage eine Remedur eintrete. Ue 

der Petition, 11 5 deren Entſcheidung den Communalbehörden anheimfällt, 
macht man ſich keine Illuſtonen, da man weiß, daß die gedachten ln 
tionen in der Majorität ihrer Mitglieder gegen die Aufhebung der Mahl: 
und Schlachtſteuer im ſtädtiſchen Bezirke ſtimmen. — 
des hieſigen Kreiſes, Graf Pückler, feinen Functionen als Abgeordneter des 
norddeutſchen Reichstages in Berlin obliegt, wird das Landrathsamt von 
dem Kreisdeputirten, Rittergutsbeſitzer Nöldechen auf Wernersdorf verwaltet. 


5 Reichenbe eas 8 
vernehmen wir, daß urchaus nicht in den Wünſchen des Landraths 
Olearius liegt, bei der am 4. April in Waldenburg eden en Wahl gi 
Stelle des berjtorbenen Abgeordneten Reichenheim gewählt zu werden, da 
gerade jetzt und für lange Zeit ſein ſegensreiches Wirken im Kreiſe noth⸗ 
wendig iſt. Er wünſcht deshalb ſelbſt, daß alle Stimmen, auch die ſeiner 
Freunde, auf den vorgeſchlagenen Candidaten Rechtsanwalt Lent fallen. 


) Obiger Artikel ift nicht von unſerem gewohnlichen Correſpondenten uns 


zugekommen. . Red. 


richt in er „ 


B 
am Sonnabend ſtattgehabten ung im Schloſſe der 


\ 


1. April.) [Zur Baht) Aus autbentier Quelle 


pie en, , 
n 


age 


er das fernere Schickſal 


Dybernfurth, I. April. [Zum Verkehr.] Anſchließend an den Be⸗ 
N 115 der „Bresl. Bo den e ee 410 bei N N 
eſprech au Gräfin La⸗ 


Während der Landrat 


treter der hieſigen Stadt, der Gemeinde Nimkau und der Domänenpächter Ober: 


alſo im letzten Halbjahre, find 48,463 Thlr. Vorſchüſſe geaabit und dafür 


0 ara des hieftgen königl. Gymnaſiums enthält 1) eine geſchichtliche Ab: 


abgelaufene Schuljahr am 30. April v. J. mit 373 Schülern begonnen und 


Oder nur die Dörfer Koppen, Roſenthal, 05 en N berührt würden. 


October 10% 4% Thlr. bezahlt u. Br., October November —. 


ſeitdem iſt aber die Ausfuhr alljährlich ſtärker geworden. Die Einfuhr be⸗ 


Wolf, welcher ein unter ihm kniendes Kind ſäugt. Auf der sn erblickt 


den Centnet im Jahre 1866 eine Hohe 18486 wie ſie ſeit Beſtehen des 
a 
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trug im Jahre 1866 394,095 Gtr., die Ausfuhr aber 419,274 Ctr. — Was] Meier, die ſich in der Frage als Gegner gegenüberſtanden getragen wurd 
die Herkunft der in den Zollverein eingeführten Weine betrifft, jo kann man] Nachdem Herr Rechtsanwalt Ur. Gad die iſche Berechtig der S 19 
annehmen, daß ungefähr 80% der Geſammteinfuhr aus franzöſiſchen Weinen 5 0 . n dere en ggg en. 


N r Geſo aft aus den Rechtsanſchauungen verſchiedener Nationen nachgewieſen, 
beſtanden haben, während Oeſterreich mit 12% und die übrigen Productions⸗ 0 0 2 5 5 n 


rte derſelbe aus, wie die Proceſſe über das „Mein und Dein“ illu⸗ 
länder mit 8% an derſelben betheiligt geweſen find. Die Ausfuhr, über: ſoriſch ſeien, ſofern He nicht ein Executionsrecht im Hintergrunde haben, wel⸗ 
wiegend aus Rhein⸗, Moſel⸗ und ſüddeutſchen Weinen beſtehend, war am 5 8 0 ing 


i ches rückhaltslos durchzuführen dem geſchädigten Gläubiger anheimgeſtellt 
ſtärkſten nach Holland (71%), dann nach der Schweiz (8%), nach Bremen Sen Aber del r a 


bliebe. Gerade dem Handelsſtande, welcher bei feinen Transactionen mit 
(6%), nach Frankreich (2%). — Der Conſum ausländiſcher Weine hat etwas] möglichſt bekannten Factoren rechnen muß, ſei eine prompte nelle Exe 
zugenommen; er betrug im Jahre 1841 — 0,32 Quart, im Jahre 1866 € 2257 5 0 4 20 een 9 


1 1 cution ſeiner Forderungen unerläßlich; die Wichtigkeit derſelben jet allgemein 
0,39 Qiuart pr. Kopf der Bevölkerung. Dagegen iſt der Weinconſum im anerkannt bein Wechſel, einem Documente, deen Werl hauplſächlich auf 
Zollverein überhaupt geringer geworden. Dieterici hat den Weinconſum für] der dem Inhaber zuſtehenden Möglichkeit, ſchnellen Realiſirung bei Verfall 
18491853 auf 5,99 Quart pr. Kopf berechnet, Bienengräber für 1866 auf] beruhe. Während der franzöſiſchen Revolution, welche in ihrer natürlichen 
5,04 Quart, ſo daß ſich alſo eine Abnahme um 0,95 Quart pr. Kopf her- | Ueberftürzung noch manches Gute mit fſortgeriſſen, entſtand die Phraſe, aus⸗ 
ausſtellt, die als Folge der ſtärker gewordenen Conſumtion von Bier und] geſprochen von dem Julian Gary und ſeitdem bon Schriftſtellern und Red⸗ 
des geſtiegenen Abſatzes vereinsländiſcher Weine nach dem Auslande ange: nern immer wieder aufgenommen, daß es ſich bei der Schuldhaft handle, 
ſehen werden muß. um einen Kampf der Freiheit mit dem Eigenthum. Man betrachtete da⸗ 
— p — EEE — —˖⁰r — 5 ies Aided 05 8 757 Verletzung der debe . — 
x - offenbare ißverſtändniß: denn nicht die Freiheit, ſondern das wider⸗ 
Vo rträge und Vereine. N rechtliche Eingreifen des Einzelnen in die Kechtsſphäre des Andern, die Nicht⸗ 
Is Breslau, 1. April. [Bezirks⸗Verein.] Der Verein der nord⸗ achtung der durch einen Vertrag geſchloſſenen Verpflichtung, der Willkür 
weſtlichen inneren Stadtbezirke hielt geſtern Abend unter dem Vorſitz des] werde durch den Perſonalarreſt eine Schranke geſetzt. Seit jener Zeit hatte 
Herrn Dr. Stein im Cafe restaurant eine Sitzung ab, welche zahlreich be: | man ſich vielfach daran gewöhnt, den Letzteren für inhuman zu erklären, doch 
ſucht war. Von den auf der Tagesordnung — Gegenſtänden kam] ſei dies eine Phraſe. Wo die Geſetzgebung anfangen wolle, gegen eine Partei 
nur ein er zur Verhandlung: die Aufhebung der Mahl: und Schlacht⸗ human zu ſein, verletze ſie leicht die Humanität gegen den Anderen. Es 
ſteuer. Die ſehr lebhafte und intereſſante Debatte wurde von Hrn. Dr. ſei eine größere Inhumanität, den Cxeditor ohne Schutz zu laſſen gegenüber 
Eger durch einen höchſt klaren und überſichtlichen Vortrag eingeleitet, in 


0 dem böswilligen Schuldner, den Kaufmann gegenüber dem kleinen Gewerbe⸗ 
welchem derſelbe Rückblicke auf unſere Steuer⸗Geſetzgebung warf, ſodann in — 


kblick 0 g treibenden, den Letzteren gegenüber dem vornehmen und armen Publikum, 
ſehr eingehender Weiſe die Gründe erörterte, welche gegen die Beibehaltung] dem er, dem Brauche gemäß, ſeine Waare auf Credit geben müſſe, wenn er 
dieſer Steuer ſprechen, und ſchließlich die Einwände einer Prüfung unterzog, nicht feine Kundſchaft verlieren, ja wenn er überhaupt anfangen ſoll, Ge⸗ 
welche gegen ihre Aufhebung erhoben werden. Am Schluſſe weiſt Referent 


i b e N 1 uſſe | ſchäfte zu machen. Mit dem Beſtehen der Schuldhaft iſt es ja doch nicht 
noch darauf hin, daß die Steuer in zwei Jahren ihr 50 jähriges Jubiläum] ausgeſprochen, daß dieſelbe leichtſinnig und unnöthig nachgeſucht werde. In 
feiere und wünſcht, daß ſie bis dahin untergegangen ſein möge. Aus den 


daß t e Ui den meiſten Fällen genüge der Antrag, wie die geſammelten ſtatiſtiſchen 
dom Vortragenden in ſeinen Ausführungen zahlreich gegebenen intereſſanten] Notizen ergeben. Namentlich die Kaufleute, als Diejenigen, welche ihren 
Daten heben wir noch Folgendes hervor: Schon im Jahre 1847 iſt dem] Credit nach allen Seiten in das Publikum ausſtreuen, müßten am meiſten 
vereinigten ene ein Geſetzentwurf zur Aufhebung der Mahl⸗ und 


fi bedauern, ſollte dieſer Schuß gegen die böſen Creditſucher aus der Hand ger 
Schlachtſteuer vorgelegt werden, welcher jedoch abgelehnt wurde. 1849 wurde 9 


6 nommen werden, denn wenn der letzte Abnehmer nicht bezahlen wolle und 
das Geſetz nochmals den Kammern vorgelegt. Die Mahl⸗ und Schlacht- nicht gezwungen werde zu bezahlen, jo wird der Handwerker, der vom Kauf⸗ 


zateff, an welcher die Frau Gräfin, der Landrath des Kreiſes Neumarkt, Ver⸗ 


amtmann Kniſche von dort ſich ar der Bau der Chauſſee nach Heidau 
beſchloſſen worden, und zwar ſoll die ichtung der gegenwärtigen Straße nach 
Nimkau beibehalten werden: mit dem Nivellement und Anfertigung des Koſten⸗ 
anſchlages iſt bereits ein Ingenieur beauftragt. Die Gemeinde Gloſchkau 
hatte keine Vertreter „gehelt, es iſt jedoch gegründete Ausſicht, daß auch dieſe 
Gemeinde ſich mit 1500 Thlr. betheiligen wird, und ebenſo ſind hierorts be⸗ 
reits 2500 Thlr. gezeichnet, obſchon die Zeichnung noch nicht geſchloſſen iſt. 
— Geftatten Sie mir noch einige Notizen über unſern Vorſchußverein, deſſen 
Lebensfähigkeit anfangs bezweifelt wurde, der ſich aber unter der tüchtigen 
und umſichtigen Leitung feines Vorſitzenden, Bürgermeiſter Opitz, ſehr ge⸗ 
deihlich entwickelt. Die Mitgliederzahl beträgt 306. Seit 1. October v. J., 


975 Thlr. Zinſen vereinnahmt worden. Die gemachten Anleihen betragen 
17,971 Thlr., die dafür gezahlten Zinſen 393 Thlr.; das Guthaben der Mit⸗ 
glieder iſt 9150 Thlr., der Reſervefond beträgt 375 Thlr., die Geſchäftsun⸗ 
oſten 270, Thlr. 


A Brieg, 31. N15 [Gymnaſium. — Evangeliſche Stadt⸗ 
Thule. — Begräbnißſtätte. — 38200 Das diesjährige Schulpro⸗ 


andlung über „Albrecht Achilles und ſein Verhältniß 72 7 deutſchen Reich. 
1. Theil bis zum Jahre 1453“, vom Gymnaſiallehrer Rudolph Zopf, und 
2) Schulnachrichten vom Director Guttmann. Nach letzteren wurde das 


ſteigerte ſich die Frequenz nach An⸗ und Abrechnung des Zu⸗ unh Abgangs 
auf 400 Schüler. Davon waren evangeliſch: 289, katholiſch: 73, jüdiſch: 38, 
aus hieſiger Stadt: 199, von auswärts: 201 Schüler. Die „Nachrichten“ 
erwähnen ferner der am 1. Mai v. 2 vom Director Guttmann zunächſt 
als Privatanſtalt gegründeten Vorſchule, welche in Summa 49 Schüler 
aufgenommen und für die Serta vorbereitet hat, und es erwähnt der Ber: 
faſſer dabei rühmend des Lehrers der Vorſchule C. N Fuchs. Dieſelbe ſoll 
nun in 2 Klaſſen geſchieden werden, deren jede zur Aufnahme für 35 Schüler 
berechnet iſt. Die öffentliche Prüfung der Gymnaſialklaſſen fällt diesmal 
aus, da das Abiturienten⸗Examen hindernd in den Weg getreten iſt; doch 
findet morgen im Gymnaſialſaale eine Prüfung der Vorschule ſtatt. Das 


neue Schuljahr beginnt mit dem 21. April. — Die Berathungen über die ſteuer ſollte durch eine Steuer vo : : 8 N g 5 bird : 
; ; : „| ite n 3 pCt. auf fundirtes und nicht fundirtes | mann fein Material genommen, nicht pünktlich zahlen können, Hierauf nahm 
Reorganiſation der evangeliſchen Stadtſchulen ne l deut u Einkommen erſetzt werden, dieſe Steuer ſollte aber nur das Einkommen] Herr Börſen⸗Syndicus Dr. Meier das Wort je Gunſten der Aufhebung 


licher und nichtamtlicher Weiſe ungehindert ihren Fortgang. 5 
der fand eine amtliche faſt 4ſtündige Sitzung der geilen Commiſſion 
tatt. — Beim Grundgraben zu einer Bauanlage in einem Hofe am Bres⸗ 

uer⸗Thore ſtieß man geſtern auf eine Begräbnißſtätte, welche, wenn auch 
ſehr alt, jedoch jüngeren Datums zu ſein ſcheint als diejenige, deren ich vor 
mehreren Wochen Erwähnung that. Eine Menge Knochen und wohlerhal⸗ 
tene Menſchengerippe wurden bloßgelegt, und bei dieſer Gelegenheit auch ein 
höchſt intereſſantes ER rs vorgefunden. Dies ijt von opaler Form, 
1% Zoll lang, 1% Zoll breit, von der Dicke eines öſterreichiſchen Gulden⸗ 
ſtückes und am oberen Theile mit einer Oeſe verſehen, wie unſere Henkel⸗ 
Dukaten. Das Gepräge auf derſelben iſt ſehr bedeutend erhaben, noch vor⸗ 
üglich gut erhalten und von außerordentlicher Feinheit und zeigt nach er: 
I gter Reinigung auf der Vorderſeite Maria mit dem a inde und die 
Umſchrift: S: MARIA INVETERO * BOLESLAVIA , Links unter dem 
Anfange der Schrift erkennt man mit bewaffnetem Auge ganz deutlich einen 


der Schuldhaft. Dieſelbe paſſe und nütze nichts mehr in dem heutigen 
Syſteme des Credits. Die Gewährung eines Credits für eine Gegenleiſtung, 
Discont oder Preiszuſchlag, iſt ein Handelsgeſchäft wie jedes Andere. Beim 
Kauf oder Verkauf einer Waare aber handelt Jeder mit Sorgfalt, denn die 
guten oder ſchlimmen Folgen des Geſchäfts hat er ſelbſt zu tragen; warum 
ſoll das Creditgeſchäft unter ſtaatliche Bevormundung und Schutz genommen 
werden? Jeder darf mit ſeinem Vermögen nach Gutdünken ſchalten und 
walten. Im ethiſchen und wirthſchaftlichen Sinne iſt er aber der Geſellſchaft 
für daſſelbe verantwortlich: wer Geld ins Waſſer wirft, oder an Jemanden 
leichtſinnig ausleiht, von dem er eine Vergeudung des Capitals vorausſetzen 
muß, der iſt nicht weniger ſtrafbar, als Derjenige, welcher das Capital ſelbſt 
vergeudet. Credit wird nach drei Modalitäten ausgegeben. Zunächſt iſt es 
der Ankauf feiner Disconten, guter Hypotheken, ſicherer Papiere, wo das 
Riſiko in friedlichen Zeiten auf einen Minimalſatz ſinkt und das gegen 
den Entgelt eines niedrigen Zinsſatzes den augenblicklichen Ueber⸗ 
fluß und angel von baarem Gelde ausgleicht. Ferner iſt der große aus: 
gedehnte Verkehr der Engroiſten mit den Detailliſten, der den Credit braucht. 
Hier iſt das Riſico ſchon ein größeres; durch ſorgfältige Erkundigungen über 
jeine Mittel, Conduitenliſten über jeine kaufmänniſche Redlichkeit und Pünkt⸗ 
lichkeit, ſuchen die Creditgeber ſich hier * vor Verluſten zu ſchützen: 
ein höherer Preis bietet für ein höheres Riſico Erſatz und wenn Kunden 
durch Unglücksfälle oder ſonſtige Ungunſt der 1 ihre * en 
einſtellen müſſen, ſo ſind dies Ausfälle, die ins Calcül zu ziehen ſind. Die 


von mehr als 1000 Thlr. treffen. Das Abgeordnetenhaus nahm das Go⸗ 
ſetz an, das Herrenhaus lehnte es ab. Seitdem iſt die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer in England, Belgien, Sachſen, Hannover, Hamburg und 
Mecklenburg aufgehoben werden. Bei W ſie im Jahre 1820 
noch in 132 Städten, jetzt nur noch in 70. reslau zieht aus der Mabl⸗ 
und Schlachtſteuer für ſich einen Ertrag von 205,000 Thlr. und für den 
Steuerfiscus eine Summe von 253,000 Thlr., zuſammen alſo 458,000 Thlr. 
Dieſe Summe müßte alſo in anderer Deile, aufgebradht werden. Die 
Communal⸗Einkommenſteuer beträgt jetzt ca. 300,000 Thlr. Dabei werben 
12 Steuer⸗Einheiten erhoben. Sollte die Stadt nun für ſich noch weitere 
200,000 Thlr. durch die Einkommenſteuer aufbringen wollen, ſo würde ſie 
dieſelbe um 8 Einheiten oder um 7 erhöhen müſſen. Für den Staat aber 
würden dann noch 253,000 Thlr. aufzubringen ſein. Würden hierzu 3100 
Perſonen, welche mehr als 1000 Thlr. Einkommen verſteuern, mit 
einem Betrage von 20 Thlr. herangezogen, ſo würde dies erſt 
eine Summe von 62,000 Thlr. ergeben, jo. daß noch 191,000 
Thlr. übrig bleiben. Zieht man hiervon noch 41,000 Thlr. Erhebungs⸗ 
koſten der Mahl⸗ und Schlachtſteuer als wegfallend ab, ſo bleiben immer 
noch 150,000 Thlr., welche als Klaſſenſteuer von den Steuerpflichtigen mit 


man im Bilde die Ermordung des heiligen Wenzeslaus (ward 921 Herzog 
von Böhmen und 983 auf Anſtiften ſeiner heidniſchen Mutter Drahomira 
und . 8 ne iu a nano Ghei 
einem Mauerwerk, welches nach oben die griechiſchen Buchſtaben riſtus) | 5; ; - N 0 1 
trägt, während er ſelbſt ſich mit der rechten Hand an einen in der Mauer 8 br. Ach, ale c e Ar ne) hai Ser: F 
befeſtigten Ring (ein ſolcher wird noch jetzt in der Wenzeslaus⸗Kapelle in [ei . IR eſend, setzt, „Daß im ip Ale darin 
Prag, als damals von Wenzel in ſeiner Lodesnoth erfaßt, den Fremden n — 5 0 8 Fre 8 Naehe W ſeien. 
AR g 5 N i-] Dennoch glaube er, daß ſich die Frage wegen Aufhebung der Mahl⸗ und 1 
nau den an een eben. 1 . s en er Schlachtſteuer nicht jo klar beantworten laſſe, um ſich ſofort darüber ſchlüſſig] dritte Art der Gläubiger find Bieienigen Creditgeber, welche das Volk auch 
abwehrend, welcher das Schwert auf Wenzel zückt. Unter dem Eiſenringe zu machrn. Der Uebergang wenigſtens zur direkten Steuer würde äußert | nach Aufhebung der Wuchergeſetze Wucherer nennen wird: welche Gelder 
in der Mauer erblidt man auf gleiche Weiſe, wie auf der Vorderſeite, das ſchwierig ſein, und deshalb ſollte man jetzt mindeſtens die Sache nicht ſo leihen an Creditunfähige, Unmundige u. A. und aus dem Chrgefühl der 
Bild eines Wolfes mit dem saugenden Kind 4. Die Ruckſeite trägt die Um⸗ beſchleunigen. Redner führt dann weiter aus, daß der von der Aufhebung Familie durch die Schuldhaſt ihres Schuldners das geliehene und durch Zins 
fchrift: S WENCESLAVS - M : PAT : BOE Allem Anſchein nach befteht der Mahl: und Schlachtſteuer in Betreff billigerer und befjerer Lebensmittel |ien angewachſene Capital herauszupumpen ſuchen. Dieſe Gattung Kauf⸗ 
bi . Munze aus feinem Golde 4 zu erwartende Vortheil in erſter Zeit eher dem Reichen, als dem Armen zu leute, für welche der Handelsſtand ſich wohl am wenigſten zu intereſſiren 
ie 0 F en Apen mtr A die Ei ine are neh daun renden 55 Saugt a Bäufialien., Dei Melle Saar: 
5 28. 5 u. ie verlautet und] durch Aufhebung der Steuer auf geringe Quantitäten entfallen, ſchwerlich zugte Stellung beruhe in ſeiner materiellen Strenge iß der Accep⸗ 
wie and en durch ia n 1 Auge 5 iſt der! ſogleich herab drücken. Nur bei Ankauf größerer Quantitäten werde] tant gegen ihn keinen Einwand erheben kann. Das ſchnelle Einklagen, das 
eine Herabminderung des Preiſes eintreten. — Zu bedenken iſt ferner, daß Executionsrecht ſei erſt bereits ſpäter dazugetreten. Der Perſonalarreſt übe 
die Stadt, wenn ſie die Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufhebt, noch zwei andere, nur eine Rache des leichtfertigen Creditgebers gegen den Schuldner aus, 
damit zuſammenhängende Steuern, welche grade Lurusfteuern ind, alſo vor- ohne Erſterem etwas zu nützen. Durch ihn wird der Faule nicht fleißig, der 
zugsweiſe die Neicheren treffen, würde aufheben müſſen, die Wildſteuer und Ungeſchickte nicht et der Dumme nicht, gelt Die 1 0 5 
die Bierſteuer. Ferner ſei die Mahl: und Schlachtſteuer gewiſſermaßen eine] Schuldhaft ſei ein Fortſchritt im Sinne des Zeitgeiſtes fie müſſe der Auf⸗ 
contingentirte Steuer. Die Summe ihrer Erträgniſſe iſt begrenzt. Wenn hebung der Wuchergeſetze folgen und fie würde die en unſerer 
alſo nicht die Tarife geändert werden, ſo läßt ſich dieſe Steuer nicht ſo leicht Srocehaeiche nach ſich ziehen. — Auf die erſchöpfenden Ausführungen dieſer 
erhöhen und Jeder verſteuert eben nur fo viel, als er verzehrt, und mithin, beiden Herren Juriſten, welche mit großer Aufmerkſamkeit und Beifall ent⸗ 
wenn ihn die Noth zwingt, ſich einzuſchränken, weniger. Die Einfommen: gegengenommen wurden, machten ſich nach verſchiedener Richtung hin die 
ſteuer wird dagegen in gleicher Höbe forterhoben, die Handels⸗ und Erwerbs: Anſichten der Kaufleute ſelbſt in der Verſammlung geltend. Der Vorſitzende 
verhältniſſe mögen ſtehen, wie fie wollen, und außerdem unterliegt die Ein⸗conſtatirte, daß er bei ſeinem ſchon über 40 Jahre beſtehenden Propinzge⸗ 
kommenſteuer der bekannten Steuerſchraube. Hierzu aber tritt noch ein po⸗ſchäft, wo eine ae Kenntniß des Charakters und der Verhälktniſſe der 
litiſches Moment. Denn es muß auffallen, daß die Regierung jetzt] Schuldner gar nicht immer möglich ſei und wo große Vorkuſte durch ſchlechte 
der Agitation für Aufhebung der Steuer jo zu Hilfe kommt. Sie] Schuldner unvermeivlich find, doch nicht ein einziges Mal auf at 
muß doch für ihre Steuererträge von der Aufhebung der Mahl- und eines Schuldners angetragen. babe, einerſeits, weil der praktiſche Zweck dieſer 
Schlachtſteuer einen Vortheil erſehen, ſonſt würde ie es nicht thun N ſehr problematiſch iſt, andererſeits, weil dieſelbe einen ſtarken 
Die Frage mäſſe alſo außerordentlich reiflich erwogen werden. — f Beigeſchmack als Reſiduum der Sclaverei⸗ oder Leibeigenſchaftsperiode hätte, 
So viel ſei ſicher, daß gerade die Producenten die Aufhebung der Steuer welche die Neuzeit in allen urn Nüancen zu befeitigen ſucht und in den 
wünſchen und freudig begrüßen würden. Sie müſſen alſo doch wohl fücher | gebildetſten Staaten bereits abgeſchafft worden ift. — Herr Kielemann 
fein. daß die durch die Aufhebung gewonnenen Erträge vorzugsweiſe in ihre] führt aus, wie der Schuldarreſt ein Anhalt ſei, der die leichte und ſchlecht 
Taſchen fallen würden. — Gegen dieſe Ausführungen erhob ſich nun mehr⸗ 
feitig ein lebhafter Widerſpruch, während Herr Dr. Aſch ebenſo lebendig 
ſeine Stellung zur Frage vertheidigte und auch ſeinerſeits in der Verſamm⸗ 
lung Unterſtützung fand. Doch müſſen wir es uns des Raumes wegen ver⸗ 
ſagen, noch weiter auf die intereſſante Debatte einugeben, Gegen Dr. A ſch 
ſprachen die Herren Scheil, wiederholt Dr. Eger, Luſchner und Kräker, 
für ip die Herren Heide man, welcher arsführt, daß die Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer beſonders die mittleren Klaſſen hart treffen und 
daran Verarmung herbeiführen würde, und Herr Eckert. Dr. Eger, der 
im Laufe der Verhandlungen den Vorſitz übernommen, weil Herr Ur. Stein 
ſich gezwungen ſah, die Verſammlung zu verlaſſen, ſchlug zuletzt vor, die 
Debatte mit Rückſicht auf die borgerüdte Zeit bis 1 Sitzung zu 
10) Uhr die Verse A 5 da ſich kein Widerſpruch hiergegen erhob, um 
2 — 


Breslau, 27. März. [Kauf männiſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Rath Conſul Cohn eröffnete die zahlreich beſuchte Sitzung mit einigen 
eſchäftlichen Mittheilungen. J) Von dem Director der höheren Handels: 
Lehranſtalt Herrn Dr. Steinhauß iſt ein Einladungsprogramm zu der am 
31. März ſtatifindenden Prüfung eingegangen. Dieſelbe findet in der Lehr: 
anftalt, Ohlauerſtraße Nr. 57, ftatt. Eine zweite Einladung vom Vorſteher⸗ 
] Collegium des Inſtituts für hisbedürftig; Handlungsdiener, zur Prüfung der 
Handlungslehrünge am 29. März. — 2) Auf Antrag des Herrrn Director 
Schemionek werden auch für das nächſte 0 apn unter den früheren 
Modalitäten, fünf Freiſtellen für die Lehrlinge von Mitgliedern des Vereins, 
in der Lehrlingsabtheilung des Herrn Director Dr. Steinhauß, genehmigt. haft unerläßlich ſcheinen laſſen; derſelbe glaubt indeß, daß für das Gros der 
Es wäre dem Inſtitute ein regeres Intereſſe ſeitens des hieſigen Handels: | Kaufmannſchaft, dieſe Befugniß unbeſchadet aufgehoben werden könne. Will 
ſtandes, das es in ſo hohem Grade verdient und erheiſcht, dringend zu per Handelsſtand wirklich nach Außen bin die achtunggebietende Stellung 
wünſchen. — 5 Vom zeitigen Vorſtande des neuen Auen eres behaupten, die er ſich in den letzten Jahrzehnten errungen hat, ſo muß er 
für verarmte Kaufleute, ſind eine Anzahl Statuten zur Vertheilung ein⸗ ſich als ein Ganzes fühlen: Die 8 seller dernden in gleicher Sitte, 
gegangen und der Verein um Sdrderung tel Unterſtützung des Unterneh⸗ gleichem Rechte muß ihn in allen Welttheilen verbinden. So allein erwächst 
mens angegangen worden. Der in dem Titel der Geſellſchaft ausgeſprochene] das unbegrenzte Vertrauen, der 0 Credit, welcher in Milligrden in ſeinem 
Zweck iſt gewiß ein ſo humaner und collegialiſcher, daß eine lebhafte, wo] Organismus pulſirt. Zu dieſem Vertrauen aber gehort 920 gegenſeitige 
Achtung vor der kaufmänniſchen Ehrenhaftigkeit, das ſichere ewußtſein, der 
Andere werde bezahlen, ſo lange er es im Stande iſt. Wenn es Leute giebt, 
die hin und wieder dieſ s Vertrauen mißbrauchen und 11 bezahlen wollen, 
ſo wird ſie der moraliſche Druck und der entzogene Credit härter ſtrafen, als 
das Gefängniß; dies ſind aber Ausnahmen, denn von 100 Kaufleuten zah⸗ 
len 99 nicht, weil fie durch fehlerhafte Dispoſitionen, Unglücksfälle und Kriſen 
in Inſolvenz gerathen find, erſt wohl Einer, um ſich zu bereichern. Warum 
fluktuiren an den Börfen Unſummen auf Vertrauen, wo die Forderungen 
zum Theil gar nicht einklagbar find und faſt nie zur Schuldhaft berfo 
werden? Weil die Verweiſung von der Börſe ein Apell an die Ehre iſt, der 
dem kräftigſten Crecutionsmittel gleichſteht. Und jo werde der Kaufmann 
ſich gern jenes Strafrechts entäußern, womit er eigentlich nichts anzu 19 — 
wiſſe; dieſes Donnerblech aus der Hand legen, welches blos zum Schrecken 
reicher Onkel und Tanten dienen ſoll, die auf ſein Getöſe hin, den in ſeiner 
Freiheit gefährdeten Neffen mit ihrem Gelde einlöfen ſollen. — Die Vers 
ſammlung faßte die Reſolution, zu erklären, daß die Beibehal⸗ 
tung der Schuld haft nicht im Intereſſe des Kaufmanns liege. 


T, Breslau, 1, April. [Der Verein für natur wiſſenſchaftliche 


Bau einer Chauſſee von Grottkau aus in Ausſicht, und hierfür eine doppelte 
Linie, entweder I, über Löwen, Schurgaſt nach Carlsruhe, oder aber II. über 
Loſſen, Stoberau nach Carlsruhe vorgezeichnet. Im Intereſſe unſeres 
Oertchens, das durch den gabi des Gerichts, Seminars und bei dem 
Mangel von größeren Fabriketabliſſements eben einer Hebung bedürftig iſt, 
wie auch der nachbarlichen Ortſchaften bemerken wir Folgendes, das auch 
aus anderem Intereſſe für den Bau der Chauſſee über Löwen ic. De 
dürfte. In Falle ad 1. hat Kr. Brieg 1%, Grottkau !, Falkenberg %, 
Oppeln 1% in Summa 5% M. und in dem zu II. Brieg 3%, Grottkau 1, 
Oppeln %, zus. 5% M. zu bauen, Stoberau und Poppelau liegen über 
1 Melle von einander entfernt. Erſteres * viel Inundationsterrain. Die 
Chauſſee über Löwen würde den zumeiſt armen Ortſchaften Schurgaſt, 
Nikoline, Klink und Schalkowitz nützlich werden und ihnen wieder etwas auf⸗ 
belfen. Bei Anlage einer Chauſſee liegt wohl auch der Zweck nicht fern, 
Städte möglichjt zu verbinden; hier Grottkau, Löwen, 5 und Carls⸗ 
ruh. Das Holz aus Oberförſterei Stoberau wird durch die Nähe Briegs — 
1% M. — und durch Flößen auf dem Stoberaufluſſe — % M. von der 
Oder bis Stoberau — eher und beſſer verwerthet, als aus Oberforſterei 
Poppelau, welche ihr Holz erſt durch den Poppelauer Canal bis Stoberau 
1% M. flößen muß. Selbſt für den Kreis Grottkau iſt deßhalb die Linie 
über Löwen⸗Schurgaſt vortheilhafter, da das 0 in Poppelau billiger iſt 
und auch beim Bau einer Chauſſee noch lange nicht ſo ſteigen dürfte als in 
Stoberau. Auf der Linie über Löwen hat der Kreis Brieg ſchon eine 
Chauſſeemäßig breite Straße, während er auf der Linie über Loſſen noch 
viel Grund erwerben müßte. ran dürften die Kreisſtände des Brieger 
Kreiſes, da derſelbe beinah rechts der Oder ebenſo groß als links derſelben 
iſt, wohl nicht eine Chauſſee von 1% M. mehr bauen wollen, um ſich das 
Holz rechts der Oder vertheuern zu lan da einen directen Vortheil nur 
ein höchit kleiner Theil des Brieger Kreiſes daraus hätte und links der 


fundirte 1 1 befördert, welche beiden Theilen zum 92 1 
gereiche. Herr Haber bringt eine Beſtätigung Ar Anſicht dadurch bei, 
daß beim Geſchäft mit Rußland, wo man allein auf den guten Willen der 
Kunden angewieſen ift, da die Rechtshilfe fait gar nicht in Anſpruch . 
men wird, verhältnißmäßig nicht größere Ausfälle als in Deutſchland zu 
beklagen ſind, weil man in der Creditgebung doppelt vorſichtig zu Werte 
geht. Entgegengeſetzter Meinung iſt Herr Simmel, welcher einen mög: 
lichſt unbeſchränkten Credit, im Intereſſe des Geſchäfts, nothwendig hält, 
anderſeitig aber gegen die Laune öder betrügeriſche Abſicht von Schuldnern, 
die zu controliren kaum zu kennen der Engroiſt im Stande ist, zumal, wo 
das Geſchäft durch die ge gemacht wird, einen kräftigen Schutz in 
dem Rechte den Perſonal⸗Arreſt nachzuſuchen, behalten will und theilt mit, 
daß er durch Androhung und Vollziehung der Schuldhaft mehrfach zu ſeiner 
Au gekommen ſei. Herr Zadig will den Begriff einer 1 en 

reditgebung nicht gelten laſſen. Jeder der Geld oder Waare ausleiht, thue 
dies in dem guten Glauben, das Capital zursckzuerhalten und habe ein Recht 
darauf, in dem er durch das Geſetz geſchützt werden müſſe. Es ſei populär 
geworden, die Conſequenzen dieſes Nehhtes für unmoraliſch * balten, aber 
die Strafloſigkeit für den Bruch von Verträgen, verdiene dieſen Namen⸗mit 
gleichem Rechte. Herr Münfterberg führt aus, daß die Strafe durch den 
Geſchädigten unwürdig und nutzlos ſei und daß der ch Aue der mit 
freiheitlichen Inſtitutionen voranzugehen pflege, auch durch Aufhebung dieſes 
mittelalterlihen Reſtes, zu weiteren Reformen den Weg bahnen ſolle. Re⸗ 
ferent dieſes verſchließt ſich nicht den Motiven, welche einem großen Theile 
Gewerbetreibenden und einzelnen Kaufleuten das dee der Schuld⸗ 


Grottkau hat nach Oberförſterei Stoberau über Loſſen 3% Meilen, nach Ober⸗ 
förſterei Poppe über Löwen 3% Meilen; in letzterer würde jedoch das 
Holz bedeutend billiger ſein. Die Mühlen der Neiſſe ꝛc. werden von Pop⸗ 
pelau, Schalkowitz, Klink ꝛc. ſehr ſtark freguentirt. Die Zufuhr von Holz 
und anderen Producten zur Bahn und weiter von Nikoline, Poppelau Det 
der Beſuch unſerer Wochenmärkte, die ſtarke Entnahme von Kohlen, Kalk ıc. 
machen die Anlage auf Tour I. für Löwen, zu einem Bedürfniß, und die 
Ausſicht auf eine bis jetzt nicht beſtehende directe Poſtverbindung möglich. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


hr. : 

pr. 2000 Pfd.) im Verlaufe ruhiger, get. 4000 Etr., Kündi⸗ 
BL 08% Thlr. bezahlt, pr. f und April⸗Mai 69— 4 —69 Thlr. 
a Mai-Junt 69%--70—691, Thlr. bezahlt, Juni-Juli 704—69% Thlr. 


möglich allgemeine Betheiligung feiteng der hieſigen Kaufleute nur zu wün⸗ 
ſchen iſt. Ueber die Frage, in wie weit der kaufmänniſche Verein ft „ohne 
ſeine Statuten zu verletzen, mit einem Beitrage betheiligen darf, läßt ſich 
ſehr den und bewilligte die Verſammlung, nach längerer Discuſſion, aus 
dem laufenden Kaſſenbeſtande einen einmaligen Beitrag von 25 Thalern. 
— 4) Von der preußiſchen Bank iſt der Verwaltungsbericht für das Jahr 
1867 ein egangen. — 5) Die Schleſiſche Geſellſchaft und der Vorſtand des 


ik Mai 1 105 r. Ban Central⸗Gewerbevereins empfehlen von Redacteur e lsner eine Sub⸗ 


It ſeriptions⸗Einladung zu den ſeit Anfang dieſes Jahres unter der Firma: 
„Rübezahl“ erſcheinenden Schleſ. Provinzialblättern. Dieſe mit vieler Sorgfalt 
und Liebe redigirte Zeitſchrift zeichnet ſich durch Reichhaltigkeit des Inhalts 
aus und bietet ſo mannigfach Intereſſantes, welches eben nur aus Schleſien 
und für Schleſien geſchrieben und nicht anderweitig zu leſen iſt; feine Lec- 
türe hat ſo viel Anheimelndes und Unterhaltendes, daß es ſich gewiß mit 
Zollvereins nicht vorgekommen iſt. Seit 1842 hat ſich der Bezug der frem: der Zeit einen großen Leſerkreis erwerben wird. — 6) Der übrige Theil des 
den Weine im Verhältniß von 100: 165 geſteigert. N noch diel größeren] Abends wurde durch eine höchſt anregende Discuſſion über die Frage: ob 
Maße hat der 1580 vereinsländiſcher Weine in das Ausland zugenommen. die Aufhebung oder Beibehaltung der Schuldhaft für den Handelsſtand von 
Bis zum Jahre 1858 hat fortwährend Mehreinfuhr von Wein ftallgefunden, el Vortheil iſt, ausgefüllt, welche durch die glänzenden Reden der 


Die Börſen⸗Commiſſton. 


Die Einfuhr von Wein in den Zollverein hat in Folge der mit 
1. Juli 1865 105 etretenen Herabſetzung des Eingangszolls auf 4 Thlr. für 


eiden Gäſte Herren Rechts⸗Anwalt Dr, Gad und Börſen⸗Syndicus Dr, 


einem 


Unterhaltung! beging am 25. März d. 2 in ſeinem Sitzungsſaale in der 
neuen Börſe ſein erſtes Stiftungsfeſt. Derſelbe heitere, frohſinnige und ge⸗ 
ſellige Ton, der die gewöhnlichen Sitzungen dieſes Vereins neben, feinem 

ernſteren Streben charakteriſirt, waltete auch an dieſem Abende nur in einer 
der Bedeutung des Tages entſprechenden gehobenern Weiſe vor, bei gemein⸗ 
ſchaftlichem, trefflichen Mahle. Zu Anfang des Feſtes fand den Statuten 

emäß die Wahl des Vorſtandes ſtatt, beſtehend aus 1 Präſidenten, ! Vice: 
räſidenten und 1 Secretair, der zugleich Kaſſirer iſt. Erwählt wurden die 
Herren Kreisgerichtsrath v. Roſenberg⸗Lipinsky, Graf Roedern und 
. Tiemann. Der frühere Präſident, Herr Major a. D. Manger, hatte 
ür dieſes Jahr eine Wiederwahl abgelehnt. — Erſt kürzlich iſt in einem 

« Referate des erfreulichen Aufblühens dieſes jungen Vereins gedacht worden, 

iehen wir aber das Ziel, welches dieſer Verein bekanntlich ſich vorgeſteckt 
at und die ganze Art und Weiſe wie dafielbe angeſtrebt wird, näher in Be⸗ 
tracht, da nimmt es nicht Wunder, daß deſſen anfängliche Mitgliederzahl bin⸗ 
nen Jahresfriſt um das ſechsfache geſtiegen iſt, und derſelbe in dieſer Stadt 
der Vereine, bereits feinen Platz eingenommen hat. In den allwöchentlichen 

Verſammlungen fühlt man ſich unter wahren Freunden und Förderern der 

Naturwiſſenſchaften, die in der Abſicht ſich zuſammenfinden, von ihrem 

ſpeciellen Wiſſen zu geben und von dem anderer zu nehmen. 

An einen längeren Vortrag knüpft ſich regelmäßig eine . 

loſe Beſprechung entweder über das Thema des Vortrages ſelbſt oder 

ein dem entſprechenden an, wobei für und gegen eine ausgeſprochene Anſicht 

über naturwiſſenſchaftliche Gegenſtände in geſelligſter Weiſe eine Lanze ge⸗ 
brochen wird. So wird eines Jeden Wiſſen in leichteſter Form bereichert, 
die Tagesmühen in e ee Weiſe vergeſſen gemacht und durch Speiſe 
und Trank auch körperlich geſtärkt, trennte man ſich mit dem Wunſche, ſich 
bald wieder vereint zu ſehen. 


m. Breslau, 1. April. [Der 
Schuß der Thierel hielt An 31. 


chleſiſche Central⸗Verein zum 
) ärz unter dem Vorſitz des Literaten 
yeren Carlo ſeine monatliche Sitzung ab. Der Vorſitzende benachrichtigte 
die Mitglieder, daß nach angeſtellten Recherchen der in voriger Sitzung zur 
Anzeige gebrachte Fall von dem Ritt eines zum Abdecken beitimmten Gauls 
in dem Thatbeſtande richtig, aber in den Perſonen, welche als Reiter ange⸗ 
geben waren, unrichtig geweſen ſei, da es nicht Knechte der hieſigen Scharf⸗ 
richterei geweſen ſind, und knüpft hieran an die Mitglieder und an das 
Publikum die Bitte, in ihren Anzeigen doch ja vorſichtig und gewiſſenhaft 
ſein zu wollen. — Der Beſitzer einer Maſchinenbauanſtalt, Herr Goldſtein, 
zeigt ſchriftlich an, daß am 19. März ein Pferd ohne alles Geſchirr mit 


Wagen mit 3 Perſonen im Trabe durch die Siebenhufener Straße gezogen 
habe. Der Vorſitzende beſtätigt die Wahrheit der Thatſache mit dem Be⸗ 
dauern, daß es noch nicht gelungen iſt, die drei Fahrgäſte und den Roſſe⸗ 
lenker zu ermitteln. 

S. Breslau, 1. April. wi Frauenbildungs⸗Vere in!] zur För⸗ 
derung der Erwerbsfähigkeit beabſichtigt, für die Dauer des Monats 
Mai einen Curſus in der einfachen Buchführung einzurichten, an welchem 
auch ſolchen Frauen und Mädchen, welche nicht dem Vereine angehören, die 
Theilnahme unter gleich günstigen Bedingungen gewährt wird. Dieſer 
Unterricht ſoll beſonders die Bedürfniſſe der buchhälteriſchen Geſchäftsfüh⸗ 
rung bei Handwerkern, Gewerbetreibenden und kleineren Kaufleuten ins Auge 
faſſen; aber auch Hausfrauen dürfte die Theilnahme daran warm empfohlen 
werden können, denn ein gut und ordentlich geführtes Wirthſchaftsbuch iſt 
in der heutigen Zeit verwickelter Verhältniſſe die unerläßliche Grundlage für 
eine geordnete Haushaltung. Der Preis iſt vorläufig auf 1 Thaler feſtge 
ſtellt, indeß iſt die Einrichtung getroffen, daß bei einer größeren Anzahl von 
Theilnehmerinnen auch hierbei noch eine Ermäßigung eintreten wird. Der 
Unterricht fol zwei Mal wöchentlich in zwei Stunden hintereinander ftatt: 
finden und die Anmeldungen ſind an Herrn Silberſtein, Schweidnitzer 
Stadtgraben 8, zu richten. 


＋ Breslau, 2. April. [Verein zur ſittlichen Hebung weiblicher 
Dienſtboten.] Wie der ſoeben ausgegebene 13. Rechenſchaftsbericht bro 
1867 und eine Kenntnißnahme der Wirkſamkeit aer überzeugend dar⸗ 
thun, ift der Verein auch in dem zurückgelegten Jahre mit großer Regſam⸗ 
— Aan geſegnetem Erfolge für die Löjfung feiner Aufgabe: Hebung 
Anſt N und Minderung des Proletariats, thätig geweſen. In die 
uſtalt des Vereines, das „Marien⸗Stift“ (Gräupnergaſſe 10), wurden nicht 
nur obdachloſe Dienſtboten aufgenommen und ihnen Unterhalt bis zu wei- 
zen Unterkommen gewährt, ſondern es wurde auch ganz beſonders darauf 
edacht genommen, Waiſenmädchen von 14 Jahren an dort aufzunehmen 
und ſie 1515 auszubilden, daß fie, je nach ihren Kräften und Fähigteiten, 
Da ihrer Händearbeit ſich das Brot verdienen können, ohne auf das Fabril⸗ 
1 en angewieſen zu ſein. Freilich ſteht die Zahl der Aufgenommenen ſehr 
11 egen die der Aufnahme Suchenden zurück, denn die Anſtalt iſt arm 
es wieder weiſt der Kaſſenabſchluß eine bedeutende Minder⸗Einnahme nach: 
> wird daher einer immer regeren Unterſtützung des Vereines bedürfen, um 
— nur das entſtandene Deficit zu decken, ſondern die Anſtalt auch in den 
tand zu ſetzen, in ausgedehnterem Maße den gemachten Anſprüchen genü⸗ 
gen * Selin — Seit dem, 8 RT find, Ae Schweſtern in der auf 
Aufſichts⸗Vereins für Koſtkinder in Bingebenver eie eee — 
Marien⸗Stift wurden im Jahr 1867 270 Mädchen, ohne Unterſchled der 
Confeſſion, aufgenommen und befanden ſich bei vollſtändigem Unterhalf 
11,250 Tage, jede alſo durchſchnittlich 41% Tage in der Anſtalt. Gegen 
Zahlung einer Penſion behufs Ausbildung in weiblichen Arbeiten fanden 
48 Mädchen Aufnahme. In Dienſt gebracht wurden 201, aushilfsweiſe 34; 
Kranke wurden in der Anſtalt 13 verpflegt; verehelicht haben ſich 17. Von 
Herrſchaften find neu hinzugetreten 75, von Dienſtboten 138. — Die Ein: 
nahmen betrugen 3241 Thlr., darunter an jährlichen Beiträgen der Mitglie⸗ 
der 716 Thlr. Erlös für gefertigte Arbeiten 901 Thlr., Penſionsgelder 334 
Thlr. vom Magiſtrate Breslaus 50 Thlr., Stadt⸗Sammlung ꝛc. 899 Thlr.: 
1 aher belaufen ſich auf 3923 Thlr., darunter 361 Thlr. Zinſen, 
1874 Thlr. für Unterhalt, 555 Thlr. für Anſchaffungen, 603 Thlr. für An 
legung einer Waſſerleitung. Das Minus von 682 Thlr. empfehlen wir der 
g mildthätigen Nächſtenliebe zur Deckung, wie wir auch auf die Leiſtungen der 
nſtalt ſowohl in Anlernung von Plätten, Waſchen, Nähen, Schneidern, 
wie in Ausübung dieſer weiblichen Beſchäftigungen gern hinweiſen und be⸗ 
ſonders die Benutzung der Anſtalt auch nach dieſer Richtung hin den Herr⸗ 
ſchaften empfehlen. 


k. Leobſchütz, 1. April. ilomatbie] Die hieſige Philomatbie 
1 . * en für das e 188768 am 22. October 1867 


gung und Wahl des neuen Vorſtandes eröffnet. Den erſten 


Vortrag bielt Prof. Dr, Fiedler über die Mittel, Licht und W 


5 e zu er⸗ 
zeugen. In der Sitzung am 5. 1115 


Nov. ſprach der Sanitätsrath und Kreis⸗ 
ppyſikus Dr. Knop über Herbart's Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete der 
Pädagogik, und am 19. Nov. Prof, br. Fiedler über Keppler und feine Ge⸗ 


ſetz. Am 3. Dec. hielt Apotheker Scholz einen Vortrag über den Mercur 
der Alten, nämlich über das Queckſilber, und am 7. Januar 1868 Oberlehrer 
Dr. Winkler über Arabien und die Araber. Am 28. Januar ſprach Dr. 

olländer über das Hautgebilde des Menſchen und am 10, Febr. erläuterte 
Prof. Dr. Fiedler ſeinen Vortrag über Thermo⸗Magnetismus durch Experi⸗ 
mente. Am 3. März hielt Gymnaſiallehrer Dr. i einen Vortrag 
über das Städteleben des Mittelalters und am 17. März Gymnaſiallehrer 
Meywald über die Muſik im Mittelalter als Fortſetzung eines früheren Vor⸗ 
trages. Am 31. März wurden für dieſen Winter die Sitzungen geſchloſſen 
mit einem Vortrage des Prof. Dr, Fiedler über Electricität durch Induction: 
ualeich wurde mit dem Rubmtorffihen Apparate und mit Geißler 1 65 

öͤhren experimentirt. Die Betheiligung war eine rege und die Zahl der 
Mitglieder hat ſich vermehrt. 


. von Starck, Hauptmann und Compagnie⸗ 
ef im 5. Rhein. Infanterie⸗Regiment Nr. 65, unter Beförderung zum 
ajor, mit Beibehalt ſeiner bisherigen Competenzen, dem Regiment aggre⸗ 


unterm Kostenpreise SE 


wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts 


Strick am Schwanze an die Deichjel eines Brettwagens geipannt, den | R 


Grosser Möbel-Ausverkauf 8% 


F. aller, Neue Taschenstrasse 


991 
Hauptmann und Compag.⸗Chef in demſ. Regt., unter 
mit Beibehalt ſeiner bisherigen Competenzem, dem 
29 aggregirt. v. Iſing, Hauptm. und Comp.⸗ 
Nr. 69, unter Beförderung zum Major, in 
v. Schenck, 


Rhein. Hege Ar 


* 


behalt n bisherigen Competenzen befördert. v. Bötticher, Major und 
Esc. C 


. Nr. 16, 
ug 1 0 


befördert. v. Kaphengſt, a 
0 


Maj. agar. dem Rhein. Drag.⸗Regiment Nr. 5, als etatsmäßiger 
Regt. einrangirt. 
1 der Esc. 


. Sec.⸗Lieut. im See⸗Bat., in das 3. Niederſchleſ. Infant.⸗Regt. 
Nr. 5 f 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 2. April. Reichstag. Gelegentlich der Debatte über die 
geſchäftliche Behandlung des Antrags Blankenburgs, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Schuldhaft, erklärt der Präſident Delbrück, daß baldigſt dem 
Reichstage ein Geſetz, betreffend die Aufhebung der Schuldhaft, vorge: 
legt werden ſolle. Es folgt die Berathung des norddeutſch⸗nordameri⸗ 
kaniſchen Vertrages wegen der Staatsangehörigkeit. Der Bundescom⸗ 
miſſar König und Bismarck widerlegten die Bedenken des Correferenten 
Schleiden über die undeutliche Faſſung der Vertragsbeſtimmungen unter 
Hinweis auf die Beſtimmung, wonach ein 5jähr. Aufenthalt das beiderſeitige 
Staatsbürgerrecht verleihe. Die Regierung habe nicht die entfernteſte 
Abſicht, aus Amerika zurückgekehrte Auswanderer zu behelligen. Bis⸗ 
marck hebt hervor, daß Amerika der älteſte hiſtoriſche Bundesgenoſſe 
Deutſchlands ſei. Löwe begrüßt den Vertrag freudig und wünſcht eine 
verſoͤhnliche Handhabung deſſelben. Der Vertrag wird faſt einſtimmig 
angenommen, nur die Polen ſtimmen dagegen. Ebenſo wird der Han⸗ 
delsvertrag mit Liberia angenommen. 

Zur Debatte gelangt der Antrag Waldeck's, 


betreffs der Diäten⸗ 
gewährung. Generaldiscuſſion findet nicht ftatt. 


In der Specialdis⸗ 


cuſſion hält Waldeck den Ausbau der Verfaſſung nach dieſer Richtung 7 


hin für nothwendig. Die Diätenverweigerung, ſei nur unter dem 
Druck der Erklärung des Bundeskanzlers erfolgt. Die Diätenlofigkeit 
ſchließe die Unvermögenden aus. Schweizer befürworiet, Blancken⸗ 
burg bekämpft den Antrag, beide im Intereſſe der Arbeiter. Schulze 
(Berlin) ſieht in der Diätenloſigkeit eine Rechtsungleichheit und einen 
verſchleierten Wahlcenſus. Wagener gegen den Antrag; Hennig für 
denſelben, wünſcht jedoch erſt die Diätengewährung für den neuen 
Reichstag. 

Bismarck will die vorjährige Discuffion nicht erneuern; er ſchlägt 
als Miniſter es nicht gering an, wenn der Reichstag durch Verminde⸗ 
rung akademiſcher und unpraktiſcher Vorträge Zeit gewinnt. Auf die 
Bundesregierungen werde es einen üblen Eindruck machen, wenn der 
mühſam errungene Compromiß nach kaum Jahresfriſt wieder in 
Frage geſtellt werde. Die ganze Verfaſſung ſei ein Compromiß. 
— Was würden Sie ſagen, wenn wir jetzt wieder die Beſchränkun 


Die Aufnahme angemeldeter Schüler in die 


Nealſchule zum heil. Geiſt 
findet, ſoweit der ſehr beſchränkte Raum es 
erlaubt, Sonnabend den 4. April um 9 Uhr 
ſtatt. [3283] f ſtehen ſtets zur 

Das e findet in der Zülzer Syna⸗ 
goge Montag den 6. ſtatt. 4009) 


Edle Menſchenherzen werden gebeten ſich 
eines munteren 4 Monat alten Mädchens 
als Eltern anzunehmen. Näheres Friedr. ⸗ 
Wilhelms ⸗Straße 57 im Milchgeſchäft. 


3115 


9. 


Die Weinhandlung von 2 [ 
‚Jutrosinski & Littmann, 


vo 
empfiehlt ihre vorzüglichen 


Mein Comptoir befindet ſich von heute ab 


* * 


der Redefreiheit beantragten? Rütteln Sie nicht am Fundamente der 
Verfaſſung; dieſelbe hat noch nicht ſolche Wurzeln, daß ſie be⸗ 
reits abänderungsfähig ſei! Gegenüber Waldeck bemerkt Bid: 
marck, die Süddeutſchen wollten ſich dem Nordbunde nicht an⸗ 
ſchließen, weil dieſer ihnen zu liberal ſei und nicht umgekehrt. Der 
Antrag Waldeck's wird mit 97 gegen 92 Stimmen verworfen. (Die 
Nationalen und die Fortſchrittspartei ſtimmten dafür.) 

Berlin, 2. April. Es verlautet mit Beſtimmtheit, daß nad) ver- 
traulichen Beſprechungen in Reichstagskreiſen die Wahl Simons zum 
erſten Präfidenten des Zollparlamentes geſichert erſcheint. 

Wien, 2. April. Das Abgeordnetenhaus trat ſämmtlichen am 
Schulgeſetze vorgenommenen Aenderungen des Herrenhauſes bei, und 
nahm den Geſetzentwurf über Organiſation der Bezirksgerichte an. 
Es folgt die Generaldebatte über das interconfeſſionelle Geſetz. 

Paris, 2. April. In den Provinzen kommen noch vereinzelte 
Agitationen vor. In Marfeille wurden aufrühreriſche Plakate von der 
Polizei entfernt. Arbeitseinſtellungen fanden ſtatt, jedoch ohne Conflicte. 

Florenz, 2. April. Die zuerſt von Londoner, dann von Pariſer 
Blättern gebrachte Nachricht, der Konig habe einen Schlaganfall ge⸗ 
habt, iſt erdichtet. Victor Emanuel erfreut ſich ununterbrochen des 
beſten Wohlſeins. 


ledrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 97%. Sig 
(23 


itt. A, 187, err. Staatsbahn 147, peln⸗Tarnowitz 77%. Rech 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77% B. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Priorit. 91% B. 
Rheiniſche — arſchau⸗Wien 59. Darmſtädter Credit 90. Minerva 


98%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. k. 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 91. 

Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 51%, 
Wien, 2. April. [Schluß⸗Courſe.] proc. Metalliaues 56, 60, 

National⸗Anl. 62, 80. 1860er Losſe — 

Actien 183, 10. Nordbahn 173, 25. 


82, —. 
Galizier 204, 25. 


Mal- Juni 72%, 
Aprib et 0 4 Ser 


127 4 


[Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 

Y%: Juni 104. Roggen matt, 
uni⸗Juli 73. — erſt e pro 
pro jahr 37%. Rübböl be 
Sept.⸗Oct. 10%. — Spiritus unver⸗ 
i⸗Juni 20%. Juni⸗Juli 20%, 


Inſerate. 
Kundmachung. at 


In Folge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öfterreichis 
ſchen Staatsverwaltung und der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft vom 30. April 1850 wird am 15. April dieſes Jahres die 
18te Verlooſung der gegen die Stamm⸗Actien der Krakau⸗Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen, und die 19. Verloo⸗ 
fung der Prioritäts⸗Actien der genannten Bahn in Wien in dem hierzu 
beftimmten Saale (Singerſtraße, Bankgebäude) um 12 Uhr Vormit⸗ 
tags ſtattfinden. f 

Von der k. k. Direction der Staatsſchuld. 
Wilczek. 
5 Berichtigung. [3355] 
Der geehrten Redaction der Breslauer Zeitung erlaube ich mir ergebenſt 
mitzutheilen, daß die in Nr. 155 der Br. Zig. unter Eingeſandt, S. 565 ge⸗ 
e ee ig 
ſetze treu bleiben wollen“, der Wahrheit nicht 1 Sa Au In ion if 
bisher einzig und allein aus Mangel an Raum irgend welchen Knaben 
verweigert worden. Ur. Theodor Bach, 
Breslau, den 2. April 1868. Rector der ev. Mittelſchule, 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [3346] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 14. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Bollmann contra Settegaſt. Replik von Bollmann. — Ueber 
Luzerne⸗Anlagen. Von E. Karbe. — Düngungsverſuche auf Zuckerrüben 
von A. Cavallier. — Das Zurückbleiben der Nachgeburt bei Kühen. Von 
Haſelbach. — Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium in ſeiner diesjährigen 
XIII.) 1 Ga — Journalſchau. — 
0 8 D lee 3 —.— e 1 Beſitz⸗ 
eränderungen. — Wochenkalender. — Landw. An 14. 
halt: Produktenbericht. — Anzeigen. keines e ER ARD 

Wöchentlich 1½—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
reis lr., durch die Poſt bezogen Kr Vers und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße 20, angenommen. 


Durch den Abbruch der Som⸗ 
merbühne im Wintergarten 


In von Sonnabend, den 4. April o. ab, daſelbſt freihändig zu vers 
aufen: g 
Verſchiedenartige Kanthölzer, Bretter, — Fenſter (vorzüglich 
ſich eignend zu Treibhäuſern, Lichthöfen und Frühbeetfenſtern), 
ferner: Stühle, Garderobenſchränke, Bänke, Gasröhren und 
Wandleuchter, zu Gas verſchiedenes Eiſenzeug, — Gartenſpritzen, 
3 a achrinnen, 75 4 Luftfenſter, - 
uminations⸗Lampen, — und die ſaͤmmtlich noch vorhandenen 
Theater⸗Decorationen und Setzſtücke. 5 


40301 
rm. Carl Krauſe, Mic Nr. 8 


Weine und Mittagstiſch zu ſoliden Preiſen. 1 
Verfügung. gstiſch zu f Preiſen. Separate Zimmer 1 


[4033] 


weidnitzerſtr. 28, 2. Etage, ; 


vis-à-vis dem Theater, Eingang Zwingerpl 


Theodor Hlehlmann. 


ſtehende ſtadtiſche Mittelſchule 


rovinzialberichte.— 


Bürgerwerder, an der 


79 7 Verlobungs⸗Anzeige. [1373] 
Die Verlobung unſerer Tochter Emma mit 
dem Kaufmann und Fabrikdirigent Herrn 
Adolph Blumenthal zu Lindenruh beehren 
wir uns ergebenſt ure 85 
Glogau, den 29. März 1868. 
E. Hofferichter und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Emma 
offerichter, jüngſter Tochter des Herrn 
nzlei⸗Director Hofferichter zu Glogau, be⸗ 
ehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Lindenruh, den 29. März 1868. 
den Adolph Blumenthal. 


Meine liebe Frau, Mathilde, geb. Rude⸗ 
Iius, it heute Nacht von einem geſunden 


Mädchen glücklich entbunden worden. [4002] 


Breslau, den 2. April 1868. 
A. Abel: 


Heute erfreute mich meine liebe Frau 
Gertrud, geb. Lebius, durchdie Geburt eines 


Knaben. . Carl. 
Hamburg, 29. März 1868. [3343] 


„Meine liebe Frau Marie, geb, Wosnitzka, 
iſt heut um 5% Uhr, Nachmittag, von einem 
geſunden Mädchen entbunden worden. Dies 
ſtatt jeder beſonderen Anzeige allen Verwand⸗ 
ten und Freunden. 1377 
Carl Mrozik, Conditor. 
Ujeſt, den 1. April 1868. 


Heute Nachmittag 3% Uhr wurde meine 
liebe Frau Luiſe, i von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Wee den 1. April 1868. [1375] 
Hawlitſchka, Oymnaftallehrer. 


Geſtern Abend 8% Uhr wurden wir durch 
die Geburt einer Tochter erfreut. 5 

Rawicz, den 2. April 1868. [4032] 

ö Jacob Ollendorf und Frau. 


Ve g 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Ka län Abend um 11 Uhr entichlief Ku 
nach langen, ſchweren Leiden unſer innigit 
eliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager, der 
aufmann Ernſt Gottfried Mayer in dem 
Alter von 46 Zahren. Dieſes zeigen tiefbe⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, PR) 


ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. April 1868. 


Am 2. April Mittags 12 Uhr endete eine 


Nervenlähmung die langen ſchweren Leiden 

ihrer inniggeliebten guten treuen Schweſter, 

Tante, Schwägerin und Nichte des Fräulein 
ulda Tſchirſchnitz. a 

Um ſtille Theilnahme an ihrem unerſetzlichen 


Verluſte bitten 
5 Die Hinterbliebenen. 
Nach 9 ſchweren Leiden endete heute 


Heute Nachmittag um halb drei Uhr 
starb plötzlich am Lungenschlage un- 
sere geliebte Schwägerin, die verwittw. 


Frau Doctor Auguste Redling, geb. 
Lobäch, in Löwenberg i. Schl., nach- 
dem ihr Gatte fast ein halbes Jahr zuvor 
auf der Todesbahn ihr voraagegangen. 
Bekannten und Freunden widmen diese 
Anzeige statt jeder besonderen Mel- 
dung tief betrübt 1370 
Cantor Seifert und L 
Cunzendorfunterm Walde b. Löwenberg; 
den 1. April 1868. 


Zweite Brüder - Gejellichaft. 


Die Beerdigung unſeres Lange rigen : 
liedes, Kaufmanns Moritz Kittke, findet 
eute Nachmittags 3 Uhr ſtatt, wozu die ge⸗ 
ehrten Mitglieder einladet: 14024 
Der Vorſtand. 

Trauerhaus: Nikolaithor, im Kronprinzen. 


Stadttheater. 


Freitag, den 3. April. „Der Poſtillon von 


Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
frei nach dem Franzbſiſchen der Herren 
de Leuven und Brunswick von W. G. Friedrich. 
Muſik von A. Adam. 


Theater in Ratibor. 


Freitag, den 3. April: Zweites Gaſtſpiel des 
19 Valesca Nemanoff, erſte Solo⸗ 
änzerin und des Hrn. Bartſch, erſter 
Solo⸗Tänzer, beide vom königlichen Hof⸗ 
theater zu Dresden. Hierzu: „Sie hat ihr 
Herz entdeckt.“ Hedwig, Fräulein Hedwig 
Nachtigal. i g 
Logen und Sperrſitz⸗Plätze ſind beim Con⸗ 
mer n Landerer zu haben. 


[1376] C. Nachtigal. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 3. April, Abends 8 Uhr im 
kleinen Saale der neuen Börſe: Verſchiedene 
Mittheilungen, dringende Anträge, Conſum⸗ 
Verein, Wechſelſachen, Commiſſions⸗Bericht in 


der Verbindungs⸗ und Hafen⸗Angelegenheit. 
— ——— — ͤ ͤ cd.¼ —y4.᷑t 4 ¼—y.:᷑ . 


Musikalischer Cirkel, 


Freitag, 3. April, Abends 7 Uhr: 
Vierte und letzte Soiree. 
Im Hotel zum 
blauen Hirſch: 
Reimer's 
berühmtes 


anatomiſches und 
ethnolsgiſches 


Museum. 


eute Freitag ausſchließlich nur für Damen 
155 2 Uhr l bis 7 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. [2820] 
Ein auch zwei Penſtonäre finden freund⸗ 


liche Aufnahme bei Nohlen d Gen 


Nebich's Etabliſſement. 
Gartenſtraße Nr. 19. [3350] 
‘Heute Freitag, den 3. April: 


Großes Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
nf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direct. des 
kapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
suite von Naff-. 
Ouverture zu „Leonore“ (Nr. 3) von Beet⸗ 


hoven. 185 
9. Concert f. d. Violine von de Beriot, 
vorgetragen von Hrn. Tautz. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Kinder 1 Sgr. 
Beginn des Concerts 5 Uhr, der Suite 
täcife 7% Uhr. 
Dieſe Concerte finden jeden Freitag ſtatt 


'Gasino-Salon, 
Neue⸗Gaſſe Nr. 8. [4021] 
Heute Freitag: 


Erſtes großes Extra⸗Concert 
der Moſerſchen Sänger⸗Geſellſchaft und 
erſtes Auftreten der Opern⸗Sängerin Fräul. 
Hailand und des Geſangs-Komikers Herrn 
Niedlich. Anfang 7 Uhr. 


Meine Wohnung und Comptoir befinden 
ſich von heute ab 4005] 


Schübbrücke Nr. 59, 
Richard Goldschmidt, 


Haupt⸗Agent 
der Baſeler Lebens⸗Verſicherungs⸗HGeſellſchaft. 


Allen meinen Schülern, Freunden und Ver⸗ 
wandten ſpreche ich hiervurch meinen herz⸗ 
lichſten, tiefgefühlteſten Dank aus für die zarte 
Aufmerkſamkeit, mit der ſie alle an der Feier 
meines 25 jährigen Amts⸗Jubiläums meiner 
in Liebe und Dankbarkeit gedacht haben und 
erkläre offen und aufrichtig, daß alle Beweiſe 


von Anhänglichkeit und Freundſchaft mich im 


Innerſten meines Herzens auf's We ge⸗ 
rührt haben. 5 1369] 
Katſcher, den 1. April 1868. 


A. Arnſtein, Lehrer. 


— — 


Dringende Bitte! 


Ein Familienvater von 6 Kindern, Tiſchler⸗ 
Meiſter, der ſein weniges Vermögen durch 
großen Fleiß und Mühe ſich erworben, jedoch 
unperſchuldet verloren hat, und bei jetzigen 
Saen kaum im Stande if, den 
Seinigen das Nothwendigſte zu verabreichen, 
ſich auch nicht ganz preisgeben will, bittet 
mare Herrſchaften um Beſchäftigung zum 
ufpoliren und Ausbeſſern der Möbel und 
ſonſtiger Tiſchler⸗Arbeiten, welche er ſauber 
und reel auszuführen bemüht ſein wird. Auch 
hat derſelbe billige Schübe vorräthig. Adreſſen 
wird Herr Eiſen⸗Kaufmann Kolbe, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 9, 
zu nehmen. 

Der Kreis Pleß beabſichtigt zur Beaufſich⸗ 
tigung und Leitung von Chauſſee⸗Bauten einen 
in dieſem Fache praktiſch erfahrenen 


Baumeiſter oder Bauführer 


ſofort anzuſtellen. Vorbehaltlich einer andern 
Vereinbarung werden gewährt 2 Thlr. Diäten 
und ein Pauſchguantum von 350 Thr. jähr⸗ 
lich als Entſchädigung für Fuhrkoſten und 
Bureau⸗Aufwand. Qualiſicirte Bewerber wol⸗ 
len ihre Atteſte dem Unterzeichneten einſenden. 
eß O. S., den 24. März 1868. 

Der Vorſitzende der ſtändiſchen Kreis⸗ 

Chauſſee⸗Bau⸗Commiſſion, Landrath. 
1379] (gez.) Freiherr v. Seherr⸗Thoß. 


Bekanntmachung. 499] 
Zur öffentlichen Verdingung 


von ca. 500 Mille Klinker 
und 330 Mille Mauerziegel 


für die hieſigen Feſtungsbauten iſt auf 

Sonnabend, den 25. d. M., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Fortifications⸗Vureau ein Sub⸗ 
miſſtons⸗Termin anberaumt, bis zu welchem 
die Offerten ſchriftlich und verſigelt, mit der 
Aufſchrift: „Submiſſions⸗Offerte zur Lie⸗ 


die Güte haben in Empfang 
13354] 


erung von Ziegeln“, einzureichen ſind, jeder“ 


erte iſt ein Probeziegel beizufügen. 
Die geſtellten Bedingungen können im For⸗ 
tifications⸗Bureau eingeſehen werden. Aus⸗ 
wärtigen Lieferanten werden die Bedingungen 
auf Verlangen gegen Erſtattung der Copialien 
in Abſchrift ieee 0 
Neiſſe, den 1. April 1868. 
Königliche Fortiſication. 


Die häutige Bräune d. Kinder 
von Dr. H. Billig. Preis 5 Sgr. 

Ein Beitrag zu ihrer Erkennung für Eltern 
und Freunde des hombop. Heilverfahrens. 

Vorräthig i ’ 3352] 


A. Fledler's Buchhandlung, 


Schweidnitzerſtr. 53 (Bitſerbierhaus.) 


Am S. April d. J. 


beginnt die Hauptgewinnziehung letzter Klaſſe 
Ka Stadt⸗Lotterie, enthalt 26,000 


ooje mit 13,600 Gewinnen 19005 200,000, 
100,000, 50,000, 25,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 5000 u. ſ. w. 1166 


25 11 5 22 Sgr., Viertel 12 Thlr. 25 Sgr., 

Achtel 6 Thlr. 12% Sgr. empfiehlt gegen 

ene oder Nachnahme des Betrages 
Jui Bus Haupt⸗Collection 
J. S. Roſenberg, Göttingen. 


Reſtaurations⸗Pacht. 


Die im Anna⸗Hofe, gegenüber der Poſt an 
der Habelſchwerdter⸗Chauſſee gelegene, neu 
eingerichtete Reſtauration ſoll unter den 
ſolideſten Bedingungen vom J. Mai a, c. an 
einen tüchtigen und gewandten Wirth oder 
Wirthin verpachtet werden. Portofreie Anz 
fragen beantwortet die Bade⸗Inſpection in 


Boni] Bad Langenau. 


DOriginallooſe Buy 1 5 


* 


Oberſchleſiſche, Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 

und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

92 Zur Verhütung hervorgetretener Mißbräuche haben wir die An⸗ 

ordnung getroffen, daß vom 8. April d. J. ob Tagesbillets, ſofern 

dieſelben nicht am Tage der Löſung, ſondern erſt am zweiten Tage 

ki... werben wien 

= * . 

Bllreslau, den at März 1868. 3 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Monats ⸗Ueberſicht 
der Provinzial⸗Actienbaut des Graßherzogthums Poſen. 


992 


irrt rd 2 ER iger RAR AN 336,080 
Noten det preuß. Bank und Kaflen-Anmeifungen ............... 1.030 Alt 
Wechſel „ F „„ „410,430 „ 
e LITE ee 556,380 „ 
Grundſtack⸗ und diverſe Forderungen 61,400 „ 


n Paſſi va. 
Noten im Umlauffr-d rue. 
ale von Correſpondenten 

erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 
Poſen, den 31. März 1868. (3348] 
Bekanut machung. 
Mit dem 6. April d. J. beginnt für die Sparvereine der innern Stadt und dreier Vor⸗ 
7 118 die allwöchenkliche Annahme von Einlagen von 1 bis 15 Sgr. bei den Herren 
aufleuten: N g 


N. Beer, Ohlauerſtr. 65. 


964,850 Thlr. 
64,9: 


72 ” 


C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37. 


N. Einicke, Breiteſtr. 39. C. Steulmann, Schmiedebrücke 36. 

8 Fengler, Reuſcheſtr. 1. A. Teichgreeber, Ring 6. 
. Gutte, Ohlauerſtr. 21. C. V. Thiel, Ohlauerſtr. 52. 

N. Hoyer, Breiteſtr. 40. A. Weber, Oderſtr. 16. 

Th. Köhler, Neumarkt 9. Ad. H. 7 81 Reuſchſtr. 55. a 
. Kraniger, Carlsplatz 3. 2 C. Ducius, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 3 d. 
N Ne Schmiedebrücke 6⸗% 65. W. Falkenhain, Vorwerksſtr. 28 b. 
„Müller, Schmiedebrücke 49. H. Hübner, Kloſterſtr. 18. y 
„Pfeiffer, Reuſcheſtr. 29. P. Knauer, Tauenzienſtr. 46. 

5 . det Hummerei 55. C. Piecha, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 3. 


„Reichel, Nikolaiſtr. 73. 
A. Niebeth, Albrechtsſtr. 52, 
C. G. Rösler, Nikolaiſtr. 21. 

E. Saffran, Alte⸗Sandſtr. 1. 
L. Th. Selling, Malergaſſe 30. Weigelt, Sonnenſtr. 9. 
M. Siemon, Weidenſtr. 25. E. Ziebolz, Bohrauerſtr., Eiſerner Helm. 
Jeder Sparer erhält von den Herren Sammlern ein Quittungsbuch koſtenfrei und wer⸗ 
den alle Einzahlungen während der Sparzeit von 30 Wochen, gleichwie voriges Jahr, zur 
ſtädtiſchen Sparkaſſe fließen, am Schluſſe der Sammelzeit aber mit den Zinſen an die Sparer 
zurückgezahlt werden. ; 

Nach dem 1. Juni kann dem Verein kein Sparer mehr zutreten. 

Auch bei den Sammelſtätten des unter einem beſonderen Vorſtande beſtehenden Spar: 

vereins für den Oder⸗ und Sandthorbereich beginnt die Annahme der Einlagen am 6. April 


d. J. bei den Herren: 
e Schulgaſſe 25. 


Saebſch, Neue⸗Kirchſtr. 7. 
Schlombs, Neue⸗Graupenſtr. 10. 
Schmidt, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 13. 
Thomale, Tauenzienſtr. 71. 
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A. Guſinde, Roſenthalerſtr. 4. 


DO. Hübner, Neue⸗Sandſtr. 7. J. Natzky, Große⸗Scheitnigerſtraße 3. 
5 Albig, le 2505 5 4 ar . 17. 
„ . . & Se il 
S. Nowack, Große⸗Scheitnigerſtr. 22. 3 Kaſernen Nr. f. e 


Breslau, den 24. März 1868. ; . 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. 


Vom Tage der Eröffnung des Schlachtoiehmarktes ab — 
am 2. April — 


1498] 


werden die Herren Gundermann (Mauritiusplatz 10a) u. Glücksmann, Köbner 


u. Tſcherner (Schwertſtraße „Karuthhof“ 14) hierſelbſt Behufs Vermittelung des 
Viehhandels und Erleichterung des Geſchäftsverkehr als N 


Commiſſiouäre der Geſellſchaft 


ihre Thätigkeit beginnen. 

Wir empfehlen die genannten Herren den hieſigen und auswärtigen Viehhandel⸗ 
treibenden zur Vermittlung beim Ein⸗ und Verkauf von Vieh und bitten in allen 
den Viehhandel auf oben genannten Markt berührenden Angelegenheiten ſich direct 
an dieſelben zu wenden. Wir bemerken, daß die Schlachtviehmärkte hierſelbſt jeden 
Montag und Donnerstag abgehalten werden. 


Die Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft (Janke u. Co.) 


Unter Bezugnahme auf obige Empfehlung der Schlachtotehmarkt⸗Geſellſchaft 
(Janke u. Co.) beehren wir uns, die hieſigen und auswärtigen Händler, ſowie die 
Herren Landwirthe der Provinz Schleſien und Poſen zu erſuchen, ſich beim An: und 
Verkauf von Vieh unſerer Vermittlung bedienen zu wolleu und werden wir deren 
werthvolles Vertrauen durch prompte und reelle Bedienung nach beſten Kräften zu 
rechtfertigen ſtets bemüht ſein. Zur Erleichterung des Publikums verpflichten wir 
uns, die Auszahlung für das gehandelte Vieh, ſowie die Einkaſſirung der Gelder 
zu übernehmen. 81 [3194] 
Gundermann u, Glücksmann, Köbner u. Tſcherner. 


MER Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. 
I. Broekmanns Affen⸗Theater 


und Kunſtreiterei en miniature. 
Freitag den 3. April: Große Vorſtellung, Abends 7 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr, Ende gegen 9 Uhr. Harn 
Billets find im Theater Mittags don 11—1 Uhr und an der Abendkaſſe zu haben. 
Täglich Vorſtellung, Abends 7 Uhr. Sonntags und Mittwochs 2 Vorſtellungen, um 4 und 
[3345] N r. 77 L. Broekmann, Director. 


} K 
iſt nach Genehmigung des ache Miniſteriums des 
b eſitz des Unterzeichneten übergegangen. 


daß Gemüths⸗ und 
Nervenkranke ſtets Aufnahme und liebevolle Pflege in der Familie des ez gau 


für Magdeburg und Umgegend veranſtaltet wird, zu welcher die Anmeldung von Th 
ſchaftlichen Exzeugniſſen bis ſpäteſtens zum 15. April 1868 erfolgen 
errn 


Meine Clavierſchule befindet ſich jetzt Kleinburgerſtraße Nr. 44 (Landraths⸗Amt). 
Annahme neuer Schüler Nachm. von 34 Uhr. ha i 10080 


Rosette verehel. Littaur. 


Tarnowitzer Cement, . 


vorzüglicher Qualität — Product der Natur — wird hiermit beſtens empfohlen. 11364 
Die Cement⸗Fabrik von Elsner & Comp. 


* 


Rückfahrt von der 
[3357] 


0 


(320) Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des 


369 verzeichneten, auf 15,256 


Termin auf 


den 22. October 1868, Vorm. 11% Uhr, 


vor dem Stadtrichter Lettgau 


hier in 
der Albrechtsſtraße unter Nr. 48 belegenen, 
im Hypothekenbuche der Stadt Band 7, Blatt 
Thlr. 7 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes, haben wir einen 


| 


im Zimmer Nr. 19 im 1. Stock des Gerichts: 


Gebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 


reau XIIb. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche 27 einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht er 


ichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüͤchen bei 


uns zu melden. 
Breslau, den 17. März 1868 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Sonnenſtraße unter Nr. 25 belegenen, Band 12, 
Blatt 73 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ 


nitzervorſtadt verzeichneten, auf 24,343 Thlr 


. 


5 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 


ben wir einen Termin au 


den 17. November 1868, Vorm. 11 Uhr, 


por dem Stadtgerichtsrath Siegert 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. 
Gericht3: Gebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können im 


Bureau XIIb. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


melden. 


Breslau, den 10. März 1868. 5155 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 


9 55 
ager, 4 
l, welcher im 
Amerika aus⸗ 


31615 Bekanntmachung. 

Der am 29. Juni 1830 bierfelbſt 
Sohn des Ofenbaumeiſter Johann 
Vornamens Carl Auguſt Pau 
October 1853 nach Eincinati in 


tock des 


0 


ewandert iſt und im Frühjahr 1855 aus We⸗ 
ersburg in hen at em die letzte Nachricht 


von ſich gegeben 


at, ſowie die von ihm etwa 


zurückgelaſſenen Erben und Erbesnehmer wer⸗ 
den aufgefordert, ſich vor oder e dem 


auf den 20. Mai 1868, 


orm. 11½ Uhr, 


vor dem Stadrichter v. Flansz im Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 


richts⸗Gebäudes 


anberaumten Termine zu melden widrigen? 


falls der Carl Auguſt 2 
todt erklärt und ſein Nachlaß den fi 


aul Wager für 
legiti⸗ 


mirenden Erben oder dem königl. Fiscus zus 


geſprochen werden wird. 
Breslau, den 23. Juli 


Brest li 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntm 5 
Zum no nung 
liusſtraße Nr. 5 b 


1317] 
1 Verkaufe des hier PA 
elegenen, Band 5, Blatt 377 


des Hypotbekenbuches vom Sande ze. verzeich⸗ 


neten, auf 8929 Thlr. 1 Sgr. 2% Pf. abge⸗ 


ſchätzten Grundstückes haben wir einen Ter⸗ 


min au 


dor dem Stadt Gerichts⸗Rath Best prff 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. " 


den 6. Mai 1808, Vormitt, 11 Ubr, 


\ 


Taxe und Hypsthetenfchein können im Bu- 


reau XII. eingejehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Intereſſenten: der Erbſaß David 


1 


7 
. 


Bartſch und der Sackträger Aßmann. oder 


deren echtsnachfolger werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hie mit vorgelagen. 

Breslau, den 24. Sepiember 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung ! 


Bekanntmachung. 

1 5 nothwendigen Verkaufe des im Hypo⸗ 
thekenbuche der Ohlauervorſtadt vol. 8 fol. 97 v 
verzeichneten, Kloſterſtraße Nr. 46b belegenen, 
auf 11,485 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 

den 4. Juni 1868, Vormitt. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Büſtorff 


im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 4 


Gerichtsgebäudes anberaumt. [318] 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 


reau XII. eingeſehen werden: 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 0 

Breslau, den 28. October 1867. 


[321] Bekanntmachung, 


das Erlöſchen der der Auen Kaufmann 
Ephraim, Lina, geb. Michaelis, von dem 
Kaufmann Ephraim hier für die 


Nr. 1562 des Firmen ⸗Regiſters Seen 

Feen Firma J. Ephraim ertheilten 
tocura heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27, März 1868. j 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[322] Bekanntmachun 


In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2232 die 


firma W. Bluhm und als deren Inhaber 
der Apotheker Wilhelm Bluhm hier heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 27. März 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[323] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2233 di 
Firma Eduard Stephan und als deren In⸗ 
6225 der Kaufmann Eduard Stephan hier 

eute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. März 1868. 
„Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 
[324] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
das Erlöſchen der Firma: Freudenthal 
& Comp. hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. Mä 3 


rz 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


in verſchiedener Gat⸗ 


Fiſcher⸗Netze, 


Gaſſe 20, Breslau. Beitell, werden angenommen, 


In unſer Procuren⸗Regiſter a bei Nr. 260 


Nr. 665 


1 0 tung, werden gut und 
billig berfertigt don F. Schwager, Paradies⸗ 


94 


| 
] 


F 
f 


4 


Zweite Beilage zu Nr. 159 der Breslauer Zeitung. 95 


5 a [439] 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Bunzlau. 
J. Abtheilung. 5 

Den 17. März 1868, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des zu Nieder⸗Groß⸗ 
Hartmannsdorf verſtorbenen Bauerautbejigers 
Johann Friedrich Wilhelm Jaeſch iſt der 
gemeine Concurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtiz⸗Rath Heinzel beſtellt. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrfam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 16. April 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


Bergwerkſtraße von Antonienhütte nach Wy⸗ 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
curs⸗Maſſe abzuliefern. : 3 
Pfandinhaber und andere mit denfelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte - 

bis zum 23. April 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden des 
definitiven Verwalkungsperſonals 

auf den 7. Mai 1868, Vormittags 

Uhr, in unſerm Gerichtslocal, Termins⸗ 

zimmer Nr. IE. vor dem genannten Com: 

miſſar Herrn Kreisrichter Pflücker 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. A 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

misbezirke feiner Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft fehlt, werden die Rechtsanwalte Mins⸗ 

erg und Gühler zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 

5 Proclama. [393] 

Die von dem im Jahre 1867 aus dem 
Dienſt geſchiedenen Hilfsboten und Executor 
Earl Wloka zu Hultſchin erlegte Amts: 
Caution im Betrage von 100 Thlr. ſoll zu⸗ 
Lahe een 

| rden deshalb alle Diejenige 
aus der Amtsverwaltung des ade 
an dieſen Anſprüche zu haben vermeinen, 

«aufgefordert, dieſelben bei dem unterzeichneten 
Gericht, ſpäteſtens aber in dem auf den 

20. April 1868, Vormittags 12 Ühr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath v. Dam: 
Abu unſerem en de anberaumten 

ne anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
dem Anſpruche an die gedachte Ante Gunten 
werden präcludirt werden und lediglich an die 
Perſon des Carl Wloka ſich werden halten 


Wen, 
Natibor, den 24. Fe 7 
Königliches ebe eic . Abtheilung. 
Freiwilliger Verkauf. 
Das zum Heinrich Nitterſchen Nachlaß 
gehörige Haus Nr. 237 zu Schmiedeberg ab⸗ 
geſchäßt auf 4357 Thlr. 5 Sgr. zufolge der, 
nebſt Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll am 15. Mai 1868, Vor⸗ 
mittags 10% Uhr, an ordentlicher Gerichts: 
telle im Parteienzimmer erbtheilungshalber 
im Wege freiwilliger Subhaſtation veräußert 
werden, was Kaufluſtigen hierdurch bekannt 
gemacht wird. n 269 
Schmiedeberg, den 31. Januar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Freiwilliger Verkauf. 

Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion Wanſen. 

as den Korſawe'ſchen Erben gehörige 
auergut Nr. 14 zu Klosdorf, Kreis Ohlau, 
abgeschätzt auf 12,903 Thlr. 10 Sgr. laut der 
nebſt Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, fell 
den 9. Juni 1868 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter George an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle zu Wanſen im Ter⸗ 
minszimmer freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Wanſen, den 1. Februar 1868. 1 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
[501] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen Regiſter unter 
Nr. 280 eingetragene Ging des Kaufmanns 
Franz Gottwald in Glatz iſt erloſchen. 

Glatz, den 28. März 1868. ; 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[500] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 30 
das Erlöſchen der Firma „M. D. Zweig“, 
Inhaber der Specerei⸗Kaufmann und Schnitt⸗ 
Waarenhändler Michael David Zweig in der 
Stadt id Ku 9 aufolge Berfüigung 
vom heutigen Tage heute eingetragen worden. 
Nolenderg, den 28. März 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
c T 


Hebeſtellenverpachtung. 


Die Chauſſeehebeſtelle Althammer an der 


oda ſoll 1. October 1868 ab im Wege der 
Neitatton verpachtet werden, und iſt were 


ein Bietungstermin au 2 
Montag, den 6. Juli d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in meinem Büreau anberaumt, zu welchem 
cautionsfähige Bieter hierdurch eingeladen 
werden. l 

„Die Bedingungen werden im Termine aus⸗ 
liegen und konnen auch ſchon vorher bei mir 
eingeſehen werden. 

F Ai Bil. den 30 März 1868. 


er königliche Bau⸗Inſpector. 


Krah. 


> 


Hebeſtellenverpachtung. 

Die neu zu errichtende Chauſſeehebeſtelle 
Schwientochlowitz an der Bergwerkſtraße don 
Lıpine nach Schwientochlowitz ſoll vom 1, Mai 
d. J. ab im Wege der Lieitation verpachtet 
werden, und iſt hierzu ein Bietungstermin auf 

Mittwoch, den 22. April, Vorm. 10 Uhr, 
in meinem Büreau anberaumt, zu welchem 
cautionsfähige Bieter hierdurch eingeladen 
werden. 2 di 371] 

Die Bedingungen werden im Termine aus: 
liegen und können auch ſchon vorher bei mir 
eingeſehen werden. 

Königshütte, den 30. März 1868. 

Der königliche Bau⸗Inſpector. Krah. 
1309] Bekanntmachung. 1 
Die hieſige Neihenbrauerei-Corporation 
beabſichtigt die ihr eigenthümlich gehörige 
Brauerei, beſtehend aus dem auf der Böh⸗ 
miſchen Straße sub Nr. 217 gelegenen, mit 
Waſſerleitung verſehenen Brauhauſe und dem 
auf dem Kirchplatze sub Nr. 112 gelegenen 
Malzhauſe und Brauer⸗Wohnung, mit allem 
Inventar im Jahre 1856 auf 10,531 Thlr. 
abgeſchätzt, zuſammen oder einzeln, vom 
1. Januar 1869 ab meiſtbietend zu verkaufen. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 4. Mai 1868 
von 2 Uhr Nachmittag ab, im hieſigen Rath⸗ 
hausſagle anberaumt, wozu zahlungsfähige 
Kaufluſtige eingeladen werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen ſind jederzeit bei dem Unterzeich⸗ 
neten einzuſehen. Bietungs⸗Caution ½ĩ0 der 
Taxe. Glatz, den 10. November 1867. 

Die Adminiſtration der Reihenbrauerei. 
Drenkmann, Apotheker. 


Ununterbrochen arbeitende Apparate 
zur Bereitung aller Arten 


gashaltiger Getränke 


conſtruirt von 


Hermann-Lachapelle & Ch. Glover, 
144, Faubourg Poiſſonnière, Paris. 
Selterwaſſer, ſowie alle bekannten Mine⸗ 

ral⸗ und nach Vorſchrift ee 

medieiniſchen Wäſſer. Soda⸗Limonade, ſo⸗ 
wie zuckerhaltige, gewürzte und weingeiſtige 

Getränke. Mouſſirende Weine. Junges 

Bier dem alten gleich mouſſirend zu machen, 

daſſelbe zu verheſſern, ſowohl im Geſchmack, 

wie Qualität. Ueberhaupt alle kohlenſauren 

Getränke zu bereiten. — Beſondere Einrich⸗ 

tung iſt nicht erforderlich. Jedermann kann 

die Führung übernehmen. — Garantie. 
„Dleſe Apparate find die einzigen, welche allen 

Vorſchriften der Geſundheitsbehörden Genüge 

leiſten, die einzigen, welche den Bedürfniſſen 

eines induſtriellen Betriebes entſprechen. 
Diejenigen, die ſich mit dieſem gewinnbrin⸗ 
genden Geſchäfte befaſſen wollen, mögen das 

Handbuch über „Fabrikation von kohlen⸗ 

ſäurehaltigen Getränken“, ein ſchoͤnes Werk 

mit 80 Abbildungen, veröffentlicht von den 

Fabrikanten en Einſendung von 5 Franken, 

beziehen. —( ebrauchsanweiſung der Apparate 

franco und gratis auf Verlangen.) ö 

Agentur zu Frankfurt a. M., 

[1329] $. Flegenheimer, Zeil, 29. 


Verfendung der Karlsbader 
natürlichen Mineralwäſſer. 

Die nicht ſelten an das Wunderbare gren⸗ 
zende Heilkraft des Mineralwaſſers von Karls⸗ 
bad iſt zu bekannt, als daß es noch nötbig 
wäre, ſelbes anzupreiſen. Es iſt dies eine 
durch die Erfahrung mehrerer Jabrhunderte 
erwieſene Thatſache. Man gebraucht das ver⸗ 
ſendete Karlsbader Waſſer auf dieſelbe Art 
zu Hauſe, wie an der Quelle ſelbſt. Die ge⸗ 
wöhnliche Doſis iſt an jedem Morgen eine 
Flasche Mineralwaſſer, das man in Iwiſchen⸗ 
räumen von je 20 Minuten entweder Kalt 
oder erwärmt bei Bewegung im Freien, wenn 
es zuläſſig, oder zu Haufe und nöthigenfalls 
im Bette genießt. Um die abführende Wir⸗ 
kung des berſendeten Karlsbader Waſſers zu 
verſtärken, braucht man demſelben nur einen 
Theelöffel voll Sprudelsatzes zuzuſetzen. Alle 
Beſtellungen auf Mineralwasser, Sprudel- 
salz, Sprudelseife werden pünktlichſt eſfectuirt 
durch die Depots in jeder größeren Stadt und 
direct durch die Brunnen Versendungs-Diree- 
(ion Heinrich Mattoni in Karlsbad (Böhmen). 


Neue Graupenſtraße 9, 1. Etage, ſind 2 


Wohnungen zu vermiethen, eine größere mit 
Balcon und eine kleinere. 4043] 


Gras⸗Samen 
zu den eleganteſten feinſten Raſen⸗ 
plätzen a Ctr. 10—16 Thlr., 
Berliner Thiergartenmiſchung, 
ganz echt, à Ctr. 14 Thlr., 


Gräſer 


für Wieſen und Weiden unter 


Berücſichtigung der Bodenver⸗ 


ara die genau anzugeben 
itte, ſachkundig aus den paſſend⸗ 
Ber Gräſern und Kleearten zu⸗ 
ammengejest, & Ctr. 10—15 Thlr. 
offerirt in vorzüglichſter Qualität 


die Samenhandlung 


von 


J. G. Hübner 
in Bunzlau i. Schl. 


993 


Ohne das die 


Unico 


uren 
warzıgaıu UoR 


Zollgewicht) 
Haupt⸗Lager für 


“Torpundag ꝙæpudnezog aun 


® 


gleichmäßige Wirkung fo leicht geführdende „Kochen!“ 


die berühmt Liebi 


Neueſte 
Mailänder: Prämien ⸗ Anleihe 


mit bedeutenden Treffern, empfehlen ſich als vortheilhafte Capital⸗Anlage. 


roße Prämien⸗Ziehung am 15. 
! 8 15 000; F 


Hauptgewinne: Fl. 220,000: Fl 


3 à Fl. 2000; 6 à Fl. 1000: 15 4 Fl. 


April l 


Ein halbes Prämien⸗Loos koſtet 1 Thlr. 20 Sgr. 
Ein ganzes Prämien⸗Loos koſtet 3 Thlr. 
Sechs ganze Prämien⸗Looſe koſten 15 Thlr. 
Sämmtliche vorerwähz te Treffer müſſen unfehlbar am 15. April l. J. gewonnen 
werden, und erfolgen die Looſe nebſt umfaſſendem Verlooſungsplan, gegen Einſendung 
des Betrags in Banknoten, Coupons oder Briefmarken durch die conceſſionirte Staats⸗ 


Effectenhandlung von 


ai 


Liebig's Nahrungsmittel in löslicher Form, 


im Vacuum dargeft. vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. 
Ein Eßlöffel dieſes Pre parats nach Vorſchrift in 4 Quart (233 Gr.) Milch gelöſt giebt ſofort 
Suppe, 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Reconvalescenten x. Ein Flacon (a 

$ mit Proſpect, Gebrauchsanweiſung und Analyſe 12 Sgr. 3 
Schleſien: Carl Härtter & Franzke in Breslau, Weidenſtraße Nr. 2. 


; Fl. 10.0005 3 3 Fl. 5000; 
500; 30 à Fl. 400; 840 à Fl. 150. 


27021 


Carl Friedr. Ott, Anilinſtraße Nr. 1 in Wien. 


Unfer Manufacturwaaren⸗Lager 


befindet ſich von beute ab 


Blücherplatz Nr. 6 und 7 


im Platzman n ſchen x 
Danziger 


par terre, 


[4016] 


Schreuer. 


Für Breslau und Umgegend haben wir den Alleinverkauf unſerer Cigaretten dem 


Herrn Chr. Hansen in Breslau 


übertragen. Hamburg, im März 1868, 


V. 
Chemiſche 


Unterſuchung 


von G. L. Ulex, beeidigtem Handels ⸗ Chemiker. 


In der mir übergebenen Probe Papier aus 


v. d. Porten Co. 
anderweitige fremde Beimiſchung gefunden. 
Hamburg, den 27. Juli 1867. 5 


or 


„ 2 
2 „ Africa, 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


ispania, à Mille 25 Thlr. 
Teutonia, 20 


Tabak 


8 [4006] 
d. Porten & Co. 


3 ) aus der Fabrik der Herren 
babe ich die Beſtandtheile der natürlichen Tabaksblätter ohne 


G. L. Ulex. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehle ich 


* 
" 


„ 
22 


1 


Chr. Hansen. 


Amerikaniſches Vulkanöl, 


das beſte und billigſte Maſchinen⸗Schmieröl, empfiehlt 
die unterzeichnete General⸗Agentur. 


d ) haben unbefugte Agenten gefälſchte Oele, mit 
eben fo viel ſchlimmen Eigenſchaften, als das Vulkanöl Vorzüge beſitzt, unter dem Namen 
des echten Vulkanöbles zum Verkauf ausgeboten, 

Ich bitte, darauf zu achten, daß daſſelbe bis jetzt nur durch mich zu beziehen iſt, und 
b halte mir vor, die Namen derjenigen Firmen zu veröffentlichen, welchen von mir sr 


Bei den großen Vorzügen dieſes Oeles 


Agenturen übertragen werden. 


General: 
ee 


Die neu 


Neſtauration 
Nikolaiſtraße Nr. 1 


C. Mayser, Civil-Ingenieur, 
ent der Valoan-oel and coal company of West- Virginia 
efien, Poſen und die Lauſitz, Noſenthalerſtraße Nr. 1. 


013] 


ein erichtete a 
Wiener Bierhalle, 


2 franzöſiſchen Billards und Abonnements⸗Mittagtiſch zur gutigen Beach 


Eben ſo iſt ein ſeparates Zimmer auf mehrere Tage in der Woche 


geſchloſſene Geſellſchaften gratis abzugeben. 


Nod 29 D 
Alle Sorten österliches Backobst empfehle bei bester 


Waare zu den billigsten Pre 
werden Engros-Pre'se berechnet. 


Breslau. 


in größter Auswahl nach neueften 
gemäßen Preiſen. 


Auftrage zum Feſte 
werden baldigſt erbeten. 


isen. 


dell 


dolp Baum, 
Giesmannsdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes, triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfichlt [ 
Die Fabrik Niederlage 
Friedrich-Wilhelms⸗Straße Nr. 65. 


Bei Entnahme von 5 
Oscar Lindner, Ring 50. 
Ohlauerſtraße 76—77 in den 


Hechten. 


Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 


odellen in allen gangbaren Holzarten a 
3284] 


Wilhelm Bauer junior. 


0 


Breslauer Preßhefe 


von ftärkfter Triebkraft, anerkannt vorzüglichſtes Fabrikat, ſtets friſch empfiehlt 


die Preßhefenfabrik von H. Böhm 


[3960] Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 


ut 
j und Büttnerſtr.⸗Ecke Nr. 8, 


welche Sonntag den 5. April d. J. eröffnet wird, empfiehlt ihre renovirten Locale 


nebſt 


eachtung. 
an Vereine oder 
[4022] 


Pfund 
[3244] 


[3261] 


II, 


UT TE 


Freitag, den 3. April 1868. | 
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(eek geehrten Publikum hieſigen Ortes und 
Umgegend, ſowie den Herren Reiſenden, 
mache ich hiermit die ganz ergebene Anzeige, 
daß ich den früher v. Baranyſchen Gaſthof, 
hierſelbſt, jetzt 1 68] 


zum weißen Roß 


pachtweiſe übernommen und denſelben zeit⸗ 
gemäß comfortable eingerichtet habe. . 
Indem ich prompte Bedienung, gute Spei⸗ 
ſen und Getränke, ſowie ſolide Preiſe zuſichere, 
bitte ich um gütigen Zuſpruch. N 
Ober Tan een, den 1, April 1868. 
Auguſt Schubert, Gaſtwirth. 


A000 Thlr. 


werden auf ein neuerbautes Haus in einem 
frequenten Badeorte von 9200 Thlr. gericht⸗ 
lichem Taxwerthe, baldigſt zur 1. Hypothek 
geſucht. Franko⸗Offerten unter A. Z. 68 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


u vorzüglicher Qualität offeriren für 
1 Thlr. in jeder Sorte: [2604] 
10 Fl. Englisch Tafel-Bier 
12 kl. Erlanger Lager Bier 
10 Pi. Erlanger Bock-Bier 
15 Pl. Pilsener Bier 
15 Fl, Culmbacher Bier 
20 Pl. Grätzer Bier 
12 Fl. Porter-Bier 
15 Ri. Böhmiseh Bier 
Original⸗Kiſten von 10 Flaſchen zu 
En ro s- Preiſen. 
Druck⸗Aushänge⸗Schilder gratis. 
General⸗Depot Handlung 


Eduard Gross Presta 


am Neumarkt Nr. 42. 


—— nennen 


neee 
Geſucht werden 


2450 Stück Lindeubäume 


zu einer Allee, 3 Zoll Stammdurchmeſſer, 
10 bis 12° Stammhöhe mit Krone und 
2 gutem Wurzelpermögen. Offerten mit 
„Preisangabe nimmt entgegen die unter: 
zeichnete Gartenverwaltung. Briefe wer⸗ 
den erbeten nach Gogulın OS. poste 
restante, ein Probe⸗Exemplar als Eil⸗ 
gut nach Gogolin OS. Bahnbof restante. 
kiechowitz OS., den 30. März 1868. 
Die v. Tiele⸗Winckler'ſche Garten⸗ 
Verwaltung. 
[3998] B. Becker. 


* 
Ergebene Anzeige. 
Den geſchätzten Bewohnern der Stadt 
und Umgegend Reichenbachs, ſo wie dem 
geehrten reiſenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich den [1367] 


Gaſthof zum goldnen Stern 
hierſelbſt von heute ab pachtweiſe über⸗ 
nommen habe. Es wird mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, meine werthen Gäſte ſtets 
prompt und reel zu bedienen und empfehle 
mein Etabliſſement einer gütigen Beachtung. 

Reichenbach i. Schl., 2. April 1868. 


Alexander König. 
no Y wa pm. 


füßen milden Ungarwein, à Quart 12% Sgr., 
15 Sgr., ferner Rheinwein, à Fl. 15 und 
17% Sgr. offerirt die Specereiwaaren⸗Handl. 


J. Juliusburger, | 


Carlsſtraße 30, 


exelus, Flaschen. 5 


[4 
10,000 12,000 Etr., à Gr. 2% Sgr. offerirt: 


Conrad Kissling, 


[4038] Junkernſtraße Nr. 9. 


Wald Samen 


unter Garantie für e ee 
Kiefer⸗Samen, Cu 4 T 
Fichten⸗Samen, „e Te 
Lärchen⸗Samen 

Weiß⸗Erlen, 7 


a Pfd. 15 Sgr., 

àCtr. 45 Thlr., 
fand 6 Sgr., 

ſo wie alle anderen 

Qualität laut gratis 

Verzeichniß bei 


Ctr. 16 Thlr., 
Wald⸗Samen in beſter 
13 
J. G. Hübner 
in Bunzlau in Schleſien. 
. —... Arte 
Beachtenswerth. 
Käuflihe Beſizungen und Nittergüter jeder 
beliebigen Größe, theils mit bedeutend werth⸗ 
vollen aldun gen, Mühlen, Frei⸗ und Bauern⸗ 
an in größter Auswahl, in Pommern, 
ee) und Poſen, weiſt nach an Selbſt⸗ 
käufer, unter ſehr günſtigen Gauß 2 


lungs⸗ Bedingungen der 5 
Landwirth M. @ Guüter⸗Agent und 


Oſtbahn im April 1868. 


zu empfangenden Preis⸗ 0 


— 


und Zah⸗ 
h M. Stein in Bialosliwe, an der 
[1365] 


er 


— 


3 


Porter: und Grätzer Bier: 


Niederlage in Breslau, 
Albrechtsſtraße 17, Hotel de Nom. 


4 er 


Prüfet alles und wählet das Beſte. 


5 Auf der jüngſten Pariſer Weltausſtellung wurde den 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


I 270 
URN Stollwerck ſchen Bruſt Bonbons NB, Wiederverkäufer erhalten bedeutenden k ; | 
Aar ihre vorzüglichen Eigenſchaften die alleinige Preis⸗ Rabatt. [3757] £ 1 p 1 1 1 } E E 1 1 1 
1 i Medaille zuerkannt und dadurch wiederholt die noch 8 — — ä —— 
e Do Fee 0 ER erreichte Vollkom⸗ Zu verkaufen. E Veen a 
E menhbeit glänzend conſtatirt. ner n Dei > A 
— Depots befinden ſich in allen Städten des Con⸗ 10 120 200 7000 lieg Ar, alles rationelle Bod enkultu r, 


E tinents à 4 Sgr. per Packet ſtets vorräthig in — 

Breslau bei C. L. Reichel, Nikolaiſtraße Nr. 73, Haupt⸗Depot für Schleſien. 
Gebrüder Knaus, Ohlauerſtraße Nr. 76/77. 

A. Plötzke, Gräbſchnerſtraße Nr. 11. 


im beſten Zuſtande, Gebäude maſſiv, vollſt. 
Inventar, Hypotheken feſt, Anzahlung nach 
Uebereinkommen; ſowie eine Mühle mit 70 
Mrg. Ar., alles maſſiv und im beſten Zu⸗ 
Theodor Rudolph, Lehmdamm Nr. I1d, ſtande; 1 Jagdſchloß unweit Strehlen, 170 
Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50. Mrg. Ar. maſſiven Gebäuden, Wohnhaus 
Guſtav Stenzel, Tauenzienſtraße Nr. 18. b mit 17 Stuben. Zu erfahren auf mündliche 
C. F. Lorcke, Neue Schweionitzerſtraße Nr. 2. oder portofreie Anfragen bei 1329 
N. Hiller, Kloſterſtraße Nr. 14. 2 C. Drobek in Wanſen, Kr. Ohlau. 
Ed. Schadeck, er At e Nr. 76. 

W. Zenker, Albrechtsſtraße Nr. 40. 


nebſt 
Vorſtudien aus der unsrganifcien und organiſchen Chemie, 
n 


Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von h 
Albert v. Rofenberg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ic, 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit I lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 
Die günſtige Aufnahme, welche dieſes Werk des 


"„ ”„ Ed. 
Bauerwitz bei J. Zimmermann. 
Beneschau bei B. Grünbaum. 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. 

Beuthen 08, bei M. Heilmann. 
Beuthen 08. bei Moritz Schäfer. 
» Beuthen a. 0. bei H. B. Seybold. 
Bogutsehütz bei 8. Parezyk. 
Bolkenhain bei Apotheler H. Fiek. 
Borek b:i F. Kuenler. 
Brieg bei Nud. Scholz und 
bei Guſtav Koppe. 
Budkowitz bei J. Guraſſa. 
Bunzlau bei J. G. Noft. 
Lanth bei G. Prietzel. 
Charlottenbrunn bei W. Kahle. 
Constadt bei Ed. Bergmann. 
Cosel bei J. G. Worbs u d 
- bei L. F. Czirawitzky. 
Creutzburg bei C. Pelikan. 
Ernsdorf bei Guſtav Diepold. 
Falkenberg bei L. Breslauer. 
Frankenstein bei A. Reichel. 
Freiburg bei Apotheker Störmer. 
Freistadt bei G. Ismer. 
Friedland bei E. Kollibius. 
Glatz bei G. P. Römpler. 
Gleiwitz bei A. Halbig. 
Gnadenfeld bei C. T. Konopack & Comp. 
Gr.-Glogau bei C. A. Gerboth u. Comp. 
Görlitz bei Louis Funkert. 
Goldberg bei H. Groſchner. 
Gottesberg bei Andr. Turbez. 
Grabow bei M. Friedewald. 
Greiffenberg a. 0. bei Ed. Neumann. 
Gr.-Strehlitz bei D. A. J. Kaller und 
bei Nud. Müller. 
Crottkau bei Aug. Scholz. 
Grünberg bei Jul. Rothe. 
Guttentag bei L. Noth. 
Habelsehwerdt bei J. A. Mader. 
Hammer bei Math. Chrobog. 
Haynau bei J. B. Müller. 
Heinrichau bei A. Oeffner. 
N.-Hermsdorf bei G. on 
Hermsdorf u. K. bei Paul Nimbach. 
ae BR Ben 4 
rschberg bei J. Hartwig un 

5 bei FR Frlebe. 
Hoyerswerda bei C. F. Schimann. 
Hultschin bei L. Lewin. 

Jauer bei Apotheter Störmer, 
Katscher bei A. Pleßner. 
Kattowitz 08, bei A. Böhmel. 
Kauffung bei A. Beer. 
Mittel-Kauffung bei W. Schmidt. 
Kempen bei G. Selig. 
Königshütte 08. bei P. H. Berger. 
Kontop bei Littmann's Wwe. 
Kostenblut bei A. Schmidt und 
bei A. Bräuer. 
Kostenthal bei Aug. Czirwitzky. 
Kotzenau bei J. Hillmann. 
Krappitz bei Fr. Rother. 
Kupp bei H. Dallmann. 
Lähn bei Apotheker H Krauß und 
bei G. G. Rücker. 
Landeck bei Fr. Demuth jr. 
Landsberg bei C. E. Czapka. 
Landeshut bei Aug. Werner. 
Langendorf bei Jonas Cohn. 
Lauban bei J. G. Hiller. 
Leobsehütz bei Carl Proske und 
bei A. Hobel. 2 
Leubus bei J. A. Prager. 
Liebau bei Joſ. Kubn und 
bei Ign. Kloſe. 
Liegnitz bei E. Adolph. 
Liegnitz bei F. Petzoldt. 
Löwenberg bei F. W. Noft und 
dei Rudolph Strempel. 


Ein noch faſt ganz neues tadellojes, in Paris 
gebautes Muſik⸗Orcheſtricon mit! Tanz⸗ 
und 1 Concert⸗Cylinder, welches ſich für grö⸗ 
ßere Tanzlocale, wie für große Schaubuden 
u. dergl. ganz beſonders eignet, ſteht preis⸗ 
würdig zum Verkauf. Adreſſen werden unter 
II. 47 an die Expedition der Bresl. Zeitung 
erbeten. 3353] 


15 junge ſtramme Ackerpferde 


ind angekommen und jteben zum Verkauf 
5 Schießwerder Nr. 11. [3039] 


Ein Paar elegante junge 


F 
Wagenpferde 
Y find zu verkaufen. [4015] 
4 Näheres Alte⸗Taſchenſtr. 30, 
1. Etage, Nachm. 1—2 Uhr. 
REEL eu ini Mile 2 


Ei Poſten vorzüglichſtes 3342 


flaumenmus 


; erst billig zu verkaufen bei 
| MT Mieling Berlin, Cöpnikerſtr. 110 a. 


FF 
Sicherheits-Streichhölzer, 
ohne Schwefel und Phosphor, 1 5 
ür Kinder. Prämiirt in Frankreich, Br 
and, Schweden, empfiehlt: [3351 


’ Eigarren: 
J. Neumann's srichertage. 
Ohlauerſtraße Nr. 10 und 11. 


Der heutigen Nummer liegt eine Beilage füt die Stadteremplate an, betr. die Johann Hoff ſcen Malz Heilſabrilate, Berlin, Neue Wilhelmsſtr. I. 


8 | Kleiderhandlung. 


iebolz, Siebenhufenerſtraße Nr. 21. 


Löwen bei J. A. Sowade. 
Lublinitz bei Tb. Kowal. 
Lüben bei Emil Bauer. 
Maltsch a, 0. bei J. G. Mohr's Nachfolger. 
Marklissa bei N. Leupold. 
Meizibor bei 7 A. Dittrich. 
Militseh bei F. W. Lachmann's Wwe. 
Münsterberg bei Joſ. Genendig. 
Muskau bei W. Schmidt. 
Namslau bei Carl Käding. 
Neisse bei Jul. Bayer. 
Jeukireh bei Alb. Leupold. 
Deutsch-Nenkirch bei &. J. Schneider 
boln.-Neukireh bei Sof. Boſewitz. 
Neumarkt bei N. Hildebrandt. 
Jeurode bei F. Bernatzky's Wwe. 
Neusalz bei F. A. Semtner. 
Neustadt 0. §, bei Joſ. No ther. 
Niesky bei Apotheker G. Faſold. 
Nimptseh bei A. Berning. 
Ober-Langeubielau bei G Pa Kol. 
Uber-Peilau bei Job. Körner, 
Pr- Oderberg be M. Ziegler. 
Vels bei P. R. Lück. 
Ohlau bei W. Schönfeld. 
Oppeln bei Rob. Krauſe. 
Parehwitz bei C. H Will. 
Patschkau bei Ed. Wentzel. 
Pilchowilz bei L. Wahlſtab. 
bless bei J. Gottſchalk. 
Polkwitz bei Aug. Leidgeb. 
Priebus bei Paul Menzel. 
Primkenau bi Ed. Dietmann. 
Quaritz bei J. G. Schorſch. 8 
Ratibor bei C. W. Bordello u. Speil. 
Raudten bei Bruno Nentwig. 
Reichenbach bei H. Pauliſch. 
Reichenbach Ob, bei A. Halle. 
Reichenstein bei Carl Steiner. 
. bei E. g. Weigert e 5. ' 
osenberg bei C. J. Weigert's Nachfolger. 
Kybnik bei J Jackiſch. 8 
Saabor bei Jul Placzek. 
Sagan bei Ad. Feller. 
Salzbrunn bei Herm. Müller. 
Schlegel bei A. Moſchner. 
Schömberg bei J. Heinzel. 
Sehönau bei E. Nülke und bei J. Seidel. 
Schönberg bei A. Wallroth. 
Schreckendorf bei J. Ludwig. 
Schurgast bei A. Grazza. 
Sehweldnitz bei E. Birke und 
bei Ad. Greiffenberg. 
Slawentzitz bei J. Kowalski und 
bei J. Michnick. 
Sprottau bei Guſtav Maſokowsky. 
Steinau Ol. bei Herm. Domke. 
Strehlen bei R. Pläſchke. 
Striegau bei P. Franke und 
bei G. Kaminski. 
Tarnowilz bei Carl Böhme. 
Tost bei A. Henſel. 
Trebnitz bei S. Werner. 
Tschirnau bei H. Scholz. 
en bei J. Duda. 
aldenburg bei R. Engelmann, 
bei B. Hänel und 
bei Osw. Kirchner. 
Warmbrunn bei W. Friedemann. 
P.-Wartenberg bei F. Heinze. 
Wiihelmsthal bei T. N. Ganz. 
Ober-Wiiseha bei M. Friedländer. 
Winzig bei Th. Kern. 
Wehlau bei N. Zinſch. 
Woischnik bei Apoth. Herm. Sauer. 
Wünschelburg bei E., Gerſchel. 
Ziegenhals bei A. Müller. 
Zobten a. B. bei E. Poſe. 


Fetten Näucher⸗Lachs, 
Wed Nemnaugen 5 Ka mar. 


Lachs in kl. Ton. à 2¼ Thlr. incl., ruſſiſche 
Sardinen, Kräuter⸗Anchovis, Aalmarinaden, 
Spedbüdlinge, Spidaale — mar. Bratheringe 
in /½ und % Schockfäſſern — Stoclfiſche, jo: 
wie — friſche Fiſche — als: Silber⸗Lachſe, 
„jetzt zum mäßigeren Preiſe“, See⸗Zander, 
Karpfen, Breſſen, Hechte, Dorſche x. verſendet 
billigſt unter Nachnahme ‚. [1081] 
Brunzen's Seeſiſch⸗Handlung in Danzig. 


. ̃ ᷣͤ . —.. —— 
Ein Colonialwaarengeſchäft ꝛc. wo mög⸗ 
lich verbunden mik dem Kleinhandel 
von Spirituoſen, wird von einem jungen 
ſoliden Kaufmann in einer lebhaften Stadt 
zum 1. Juli c. zu kauſen reſp. Be pachten ges 
ſucht. Gef. Offerten unter E. I. 30 poste 
rest. fr. Breslau erbeten. [4031] 
We'den Umbau meines Hauſes ſteht daſelbſt 
ein Zimmer feiner gut gehaltener 


Nußbaum⸗ Möbel! 


zum Verkauf. Schmiedebrücke Nr. 66 in der 
[4010] 


Langrauliger Knörich, 


spergula maxima, iſt auf der Herrſchaft 
Schwieben per Toſt abzugeben. [1350] 


Kauf oder Pacht. 


Für mich ſuche ich ohne Vermittler ein Gut 
zu kaufen oder zu pachten, wozu 4 bis 6000 
Thlr. genügen. Einſendung einer möͤglichſt 
vollſtändigen Beſchreibung unter Angabe des 
feſten Preiſes erbitte ich mir unter C. M. 
fr, poste restante Glatz einzuſenden. [1345.] 


Ein herrſchaftlich eingerichtetes, maſſipes, 

buzz Haus, in ſehr geſunder Lage 
Freiburgs, mit 13 Stuben, 4 Küchen, nebſt 
maſſiven Hintergebäuden, Remiſen, Stallungen 
und Boͤden, in nächſter Nähe des Bahnhofes, 
mit bequemen Garten iſt unter ſehr ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen. Fr. Offerten 
unter Chiffre Z. B. 33 befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. (1214 


Schon und nützlich!“ [3238] 


Oſtereier von Seife 


in acht verſchiedenen Farben, à Stück 
gr., 12 Stück 10 Sgr. 
Wiederverkäufern billigſt. 


Decorirte in Gartons 
und Körbchen. 
R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüber. 


zinen completen Gruben⸗Schienen⸗Strang 
ohne Schwellen, von hundert Ruthen 
Länge ſucht zu kaufen und bittet um Offerten 
mit Zeichnung und genauem Maaß des Schie⸗ 
nenquerſchnittes des Dominium Teicha bei 
Nietſchen Ox. i 11302 


120 Slick 3: u. Hührige 
Hammel, 


fo wie 30 Std 2jährige Mutterſchafe, ſämmt⸗ 
lich edel, wollreich und von ſtarkem Körperbau, 
ſtehen zum Verkauf und zur Abnahme nach 
der Schur auf dem Dominium Woynowitz, 
Kreis Frauſtadt. [1351] 


Gr ev. Elementarlehrer, muſikaliſch, ſucht 

Aiden als Hauslehrer ꝛc. in Mittel⸗ 

oder Niederſchleſien unter Chiffre A. fra] 
37 


rest. Siemianowitz O.⸗Schl. 
Für ein großes Haus auf dem Lande wird 
ein kräftiges und arbeitſames Stuben⸗ 
mädchen in geſetzterem Alter bei freier Station 
und 36 Thlr. jährlichem Lohn zu engagiren 
geſucht. — Reflectantinnen, aber nur ſolche, 
welche über ihre Ehrlichkeit und guten Lebens: 
wandel die beſten Zeugniſſe oder Empfehlungs⸗ 
ſchreiben nachweiſen können und gewohnt ſind, 
zuverläſſig, reinlich und umſichtig zu arbeiten, 
auch geſonnen ſind, auf ein mehrjähriges En⸗ 
gagement einzugehen, können 118 Offerten ab⸗ 
geben an die Expedition der Bresl. 8188500 
unter der Chiffre 6. P. K. 59. 1335 


Ein Linirer, 


der in Conto⸗Büchern und Schultheken gut 
arbeiten kann, wird gegen honette Bezahlung 
dauernd 1 in der Linir⸗Anſtalt 
und Conto⸗Bücher⸗ und Schultheken⸗Fahrik 
des Nang Zichlarz in Troppau, Meder⸗ 
ring, Nr. 326. [1334] 


An Central⸗Bahnhofs⸗Platz 8 iſt der 
erſte Stock ſofort zu vermiethen. [4018] 


Inländische Fonds 


Präin.-A. v. 55l841116% 
Bresl. St.-Obl. 4 


Obrachl. Prior. 33078] B78 78bB 


Umsatz statt, deren Cours abermals um 


Oest. Währung|83} B. 88} -%bz. 


Ital. Anleihe..|5 495-3 bz. 


G. 
Poln.Liqu-Sch.|4 518-1 bz. u. B. | 


do. do. 4 185,,B. 85jbz. | Poln, Pfandbr.4 | 60; 
do. do. 144/934 6. ! 5 
do. do. 43925 B. 924b.B. | Krakau O8. 0.4 


geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat 


machte in verhaͤltnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendig. 
Sie erfuhr durch eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 


ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. 


Dem Wunſche, durch Herabſetzung des bisheri 
B.] den unbemittelteren Landwirthen, nament 


ten zugänglich zu machen, 


en Ladenpreiſes dieſes werthvolle Bu u 
ich den landwirthſchaftlichen en 


iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. 


Ein Wirthschafts-Beamter Els eee, . unge vor 7 Zimmern, 


im kräftigen Lebensalter, unverheirathet und 
militärfreı, von streng rechtlichen Gesinnun- 
nungen, der mit dem Zeugnisse der Reife 
von der Schule abgegangen, deutsch und pol- 
„isch spricht, die Landwirthschaft 5% Jahr 
hindurch praktisch betrieben, dann auf dem 
!andwirthschaftlichen Institute zu Halle drei 
Semester studirt hat, wünscht eine seinen 
Kenntnissen und Leistungen angemessene 
Stellung, möglichst selbstständig, als Admini- 
strator eines Gutes oder Güter-Complexes zu 
übernehmen. Frankirte Offerten sub Chiffre 
B. F. 69 nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. [1378] 


Ein Steindruder 
der im Buntdruck gut Beſcheid weil erhält 
dauernde Beſchäftigung bei Majewski und 
Nehſiſch, Poſen. [1342] 


Für Muſiker. 


Ein guter 1. Clarinet: iſt und 1. Wald⸗ 
horniſt finden unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
zen ſofort dauerndes Engagement beim 
Stadt⸗Kapellmeiſter A. Ehrlich in Brieg. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen kann Oſtern ein⸗ 
treten in der Waaren⸗Handlung bei Bruno 
Wentzel, Breslau. 14011) 


Ketzerberg Nr. 9, 


Ecke Neue Gaſſe, iſt per Johanni c. die 2te 
Etage, 1 Wohnung von 3 Stuben, Küche ıc. 
und I Parterre⸗Local 3 Stuben, Küche ze. 
ſeither Tiſchlerwerkſtatt, zu vermiethen. Näh. 
Breite Straße 39 bei R. Einicke. [40 9] 


Ein Comptoir und ein 
Lagerleller ſind bald zu vermiethen 


Albrechtsſtr. 37 bei Wil⸗ 
helm Eckhardt. [4004] 


Neue⸗Taſchenſtraße 5 


ift ein feuer⸗ und diebesſicheres Local, beſte⸗ 
hend aus einem 2fenſtr. Vorderzimmer, einem 
Hinterzimmer, Cabinet, Küche, Entree, * 
zu vermiethen. Näheres im Comptoir daſ. 


— NV... 


Mallhigsſtraße Nr. „16 


ek: Gewölbe nel ohnung, eine Parterre⸗ 
ohnung und eine Wohnung im 2. Stock 


Näheres bei Schwenke 
[4042] 


bald zu vermiethen. 
daſelbſt. 


Schmiedebrücke 64 u. 65 


iſt der 2. Stock zum 1. October 1868 ander⸗ 
weitig zu bermiethen. [4036] 
„Näheres bei . . Lepfer zu erfragen, _ 


Ysneafraie 12, Ecke der Tauenzienftr., ift 
A zu Michaeli d. J. ein großes herrſchaft⸗ 
liches Quartier in der erſten Etage 
miethen. 


Breslauer Börse vom 2. April 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer ..|5 |915B.91-914b, Krak. O8. Pr-A. 4 
Märk.-Posener 5 


[u. B. Oest. Nat -Anl. 5 


Schl. Zkh.-Aet. ir, — 
do. St.-Ptior. 43] 55 


Warsch, 908R. 8 T 


— — . — 
Die Borse war fest bei wenig veränderten Coursen, nur in Halienern fand ein grösserer 


1, pCt. gestiegen ist. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


u ver I W̃ 
0 40 


553 ba. u. B. 


Die Börsen-Commission 


} Zimmern iſt, letztere für 
Johanni oder Michaeli, mit 1 Mh 
zu verm. Desgl ein Pferdeſtall u. Wagen: 
remiſe. Näh. Gr.⸗Feldgaſſe 11, Part. links. 


FCC. 
Ohlauerſtraße 80 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 1 Saale, 
6 Zimmern, 2 Cabinets, großer Küche, 
Entree, zu Michaelis zu vermiethen. 

Näheres 3. Etage. 4028] 


:. 


eue Schweidnitzerſtraße 1 1 Woh 
N 3. Etage. — 1 Name [4041] 


Wine Wohnung von 4 großen Stuben, 
E Cabinet, Küche und Belgelaß iſt 5 1— 


Johannis c. Altbüßerſtr. Nr. 29 zu verm. 


— . . 

Zei gute art ge 8 
inem Büffet find bitli tbüßer⸗ 

ſtraße Nr. 18 zu verkaufen. 5 14020 


u vermiethen und Johanni zu beziehen 
3 ſind Schmiedebrücke Nr. 305 ae . 
Matthiaskirche, zwei Stuben und Zubeböt, 

tod. 5 [4027| 


im 2. S 
Gattenſtraße Nr. 9, 
arterre⸗Wohnung rechts zu vermiethen und 
Michaelis d. J. zu beziehen. Näheres daſelbſt 
par terre links. [4017] 


Boriäriftömäßige Lagerräume 
x ; 12 = ritus [3807] 
ſind zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 60. 
— 77 IE ETIEOBE Nr. 60. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein pünktlich zahlender, ruhiger Miether 
ſucht 85 Term. Johanni, eine kleine Wohnung 
erſte Etage oder Hochparterre: Alte Taſchen 
ſtraße, Garten⸗ oder Agnesſtraße, für eircg. 
100 Thlr. Offerten in der Exvecition der 
Breslauer Ztg., Adreſſe C. B. 59, [3243] 
— — — — 


Antonienſtraße 30. 
Sofort zu vermiethen, ein Gewölbe mit 


Comptoir und Remiſe, ſowie eine Stube 
möblirt oder unmöblirt. 2 5 8 


Geſchäftslocale in 1. Etage 


am Ringe Nr. 4, zu Comptoirs wie auch für 


jede Waarenbranche ſich eignend ab Johanni 


zu vermiethen. Näheres zu erfahren d 
Herrn Importeur Schleſinger. — 12770 


in Gewölbe und ein Comptoir ſind Ning 
„Nr. 3 bald zu vermiethen. Näheres im 
dritten Stock. 3935 


1. und 2. April Ab. 10 U. Mg. 0 U. Nm. 2 u. 
Luftdruck bei 06 833726 333721 


Luftwärme +46 +32 N 

Thann +34 +11 20 

Dunjtjättigung 9OpGt. Sapét. -46pGt. 
ind NW 2 NW 2 NWᷣ̃ 3 


Wetter überwölkt überwölft wollig 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der pollz. Commission, 


2 


und Neisse-Briegerſal! — do. 60erLoose)5 | 724 G. (Pro Scheffol in Silbergr.) 

Eisenbahn-Prioritäten, Gold Wilb.-Bahn...|4 | — do. 64er do. 2 Waare feine mittle ord. 
do. 411 — pr. St. 100 Fl. 50 G Weizen weiss 121-123 11 2 

und Papiergeld. 3 N ; 8108-11 
1 do. Stamm ß — Baier. Anleihej4 | — do. gelber 120-122 116 108-112 
Prouss. Anl. 59/5 11644B, 103}b, Ro 2 
A do. do. 44 — ggen, schl. 88—89 87 86 
do. Staatsanl. 4395 B. 953 bz. — Diverse Aotien, do, fremd 85 84 80-83 
do. do, 4 952 B. 95 bz. Ducaten Be 974 B. ee 9 5 Re: 8 808 
do, Anleihe 4 834 B. Louisd or . fl G. 5 Minerva 5 361-1 bz. Hafer 41 40 38.—39 
St.-Schuldsch. 330 834 B. Russ. Bank-Bil.] 841 B. 835-44b. Schl. Feuervra.l4 | — E 7678 73 6870 


6. Notirungen der von der Handels- 


Rüböl 93, Spiritus 1977. 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 Qrt, bei8OpCt, Trallès loco 


— — — —— nn. — 


— | 
334%56 


9 B. 181 G. 1 


do do. 43] 95 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. — 2 ndels- | 
SE N Schl. Bank. . 4 112 bz. kammer ernannten Commission 
Fe 58 31 — 7 Face er: 105 Oest Credit. . 5 183} G. zur Feststellung der Marktpreise 
do. (neue) 4 857 B. 853 bz. Narschl.-Märk.Ä 4 — Fernsel von 
<| Schles: Pfäbr. 133183]. 88. 88 Obrschl.A.u.C 341884 bs. u. B. 1er er Course. Raps und Rübsen, 
do. Lit A.l4 1917%B91jb.[b,] do. Lit. B. 35 — Sa re year Pro 150 Pfd, Brutto in Silberz '. 
do Rustical 4 901 B.90} ba. Oppeln.-Tarn. 5 77 G. 1 15 ern 2 — B 197 167 1740 
e E Gderaler-5% [774-4 ba.u.B. |Hambre. 300 2 — Winter-Rübsen. 185 175 1 
> ir 8 1 55 Wilh.-Bahn. . . 4 |865 br. u. G. Tond. 1 L. Stil A — Sommer-Rübsen 170 160 1 
do. Rentenb. 4 |91,,B. 914bB, | Warsch.- Wien do. 1 L. Strl.au] — Dotter... . . 164 154 1 
Posener do 89 B. pr. St. 60 RS. 5 159% B. Paris 300 Fres. 21 — Kündi 
8. Prov.-Hilfsk.|4 | 84} B. Wien 150 fl.. 48 — ndigungspreise 
Freibrg. Prior.4 844 B er Sekt 100 4% — R e nn . 
8 0 0 i 5 ap . 2 — oggen r. eizen 9 
do. do. 144j91,,B91}-Mb | Amerikancr 5 758 5: Leipzigl00Thl,|2u] — Geras 38, Hafer 524, Raps 92 


— rin 


